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Von der Losfagung Preußens von demfranzö�i�chen
Bündniß bis ¿um Rückzugeder Franzoſen
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Am meiſtenhatte der franzöſiſheKaiſerdurh die
von ihm herrührendenFriedensſ{lüſſegegen ſicherbit-
tert. Wirklichfann nichts.gedachtwerden, das den
“ewigenForderungender Gleichheit, der Billigkeitund
ſelbſtder geſundenPolitikſtärkerwiderſprochenhätte,

“als dieſeFriedensſ<lüſſe.Den Gegner als eitenFeind
betrachten,der vernichtetſeynwill,dieſemGegnerden
mögligrößten Abbruchthun, damit ſeineWider-
ftandsfraftverſchwinde,na< beendigtemKampfe den

Frieden— nichtunterhandeln,ſondernmit Willkühr
vorſchreiben,unmittelbar nah Abſchlußdes Friedens
neue Bedingungenfürdenſelbenaufſellenund diever-

;
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werflihſtenVorwände zur Herbeiführungeinesiniter
ſtärkerenDrucks und zur Verewigungder Abhangigkeit
benußzen:— dieſesät - römiſcheSyſtem, das im
Laufe von mehrals einem Jahrtauſenddurchden mil-
den Geiſider erblichenFürſtenmachtund durchgeläu-
terte Begriffevon Freiheitund Eigenthumverdrängt
worden war, konnte nihtzurü>geführtwerden, ohne
in Fürſtenund VölkernjenenUnwillenanzuregen, den
alle Menſchen empfinden,wenn man ſieverhindern
will,ihreſittlihenBedürfniſſezu befriedigen.

Von allenStaaten,welchedas Schickſalin einen
Krieg mit Frankreichverwickelthatte, war Preußen
vielleichtderjenige,der ſicham meiſtenüberNapoleons
Behandlungbeklagendurfte.Durch den Vertragvon
Tilſithattees in dieAbtretungder fruchtbarſtenund
bevölfertſtenHälfteſeinerStaaten willigenund ſich
einephyſiſcheGeftaltgefallenlaſſenmüſſen,dieſeine
Vertheidigunggewiſſermaßenzu einerChimäremachte;
müſſenim eigentlihſtenSinne des Worts: denn der
Vertrag war nichtsweniger,als das Reſultateiner
Unterhandlung,in welcherdie Vernunftauf beiden

-

Seiten das Rechteund Nüglichevermittelt;ex war

vielmehrder Ausdru> des gebietendenWillens eines
‘Eroberers,der alles,was Gegenſeitigkeitheißt,mit
‘Stolzverwirftund hergebrachtenFormenmit Keckheit



Hohn ſpricht:Gleichwohlwürde ſ< Preußen in ſein
Schi>kſalgefundenhaben, wenn Napoleones beidieſem
Vertragehâttebewenden laſſen.Unmittelbarnah Ab-

ſchlußdeſſelbenſtellteer dieBedingung:daß dieRäu-
mung der zurü>gegebenenProvinzenbis zum 1. Oct.

1807bewirftwerden ſollte,wenn die aufdieſelbenge-
legtenContributionenbis dahin abgetragenwären,
wohl verſtanden,daß ſolchewie abgetragenbetrachtet
werden ſollten,wenn hinreichendeSicherheitendafür
gegebenwären und der General - Intendantder fran-
¿öſiſchenArmee ſölcheals gültiganerkannt hâtte.Die
hierüberam 12. Juli1807 abgeſchloſſeneConvention,
ward dieGrundlagefür einedoppelteChifane,nämli<h
einmal,indem diefranzöſiſcheRegierungſichnichtúber
den BetragderContributionenerklärte,zweitens,indem
ſiedie Anerkennungder gültigenSicherheitenvon Sei-
ten desGeñeral-Jntendantenhintertrieb.Die Zwis
ſchenzeitbenusteſie,neue Abtretungenund Bewilligun-
getrzuerzwingen.Währendalſodie franzöſiſchenTrup-
Pen,einmalhundertund funfzigtauſendMann ſtark,
mit funfzigtauſendPferdeninden Provinzendieſſeits
der WeichſelihrenfeindſeligenAufenthaltfortſeßten
und dieCommiſſarienNapoleonsebenmáßigfortfuhren,
alleöffentlicheEinkünftezu erhebenund mehrereaußer-
ordentlicheLaſtenaufzulegen, wurdendie allerläſtigſien
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Forderungenan den Souverän ſelb|gemacht:érſt,für
den König von Sachſen, außerder in dem Tractat
von TilſitſtipulirtenMilitär-Straße, eine Commer-
zial- Straße mit dem HerzogthumWarſchau¿um leîch-
teren Austauſ< gegenſeitigerBedürfüiſſe,ſächſiſche
Poſtämterauf derſelbenund beträchtlicheBefreiungen
fürden Durchgangder Waaren,fowohlaufLand- als
auf Waſſer-Straßen;dann,zum Vortheildes Herzog-*
thums Warſchau,dieAbtretungvon Neu-Sghleſienund
des MichelauiſchenKreiſes,theilszur Vergrößerung
jenesHerzogthums,theils¿nr Sicherſtellungder în
demſelbenan franzöſiſcheGenerale gemachtenSchen-
kungen;endli<h,zum Beſtender Stadt Danzig,die
Bervilligungeines größerenGebietsdurhmeſſers,als
der Tractatvon Tilſitfeſtgeſtellthatte.FriedrichWil-
helm willigtein alledieſe,zum Theilhöh fkránkende
Forderungen,um nur ſeïnKönigreïchvon den Franzo-
fengeräumt zu ſchen:alleindas Jahr 18097verſtrich,
ohne daß ſeinWunſch in Erfüllunggegangen wäre.
Der Vorwand war die nichtabgeträgeneContribution.
Ueber dieſenGegenſtandins Reine zu fommen, tar

gleihwolnichtſchwer.Da es nämlichlediglichdaraufan-
fam, die bis zum x2. Juli1807 aufdas Land ausge-
ſ<riebenecnContributionenund die darauferfolgten
Zahlungenzu kennen; 0 ließſi<ganz genau beſtim-



men, wie viel no<*an Frankréich{u ¿ahlén ſey.“Nach
dieſerGrundlagegab

-

die Berechnung!der zu Betlint

niedergeſeßten

'

Friedens-Commiſſioneinen“Saldo! von

rg Millionen

-

Franken.DieſeBerechnungaber war

ſowenigim GeſchmaŒ>des General-Jutendanten,daß
er den Geſammtbetragder gefordertenKriegs-Contri-
butionen,mit Einſchlußder bis ¿um x12. Juli 1807

rüſtandigénLandeseinkünfte,aufdieungeheureSum-
me von 1542 Millionenbrachteund ſi<hieraufnur
éinenAbzugvött354 Millionen,als ſchonabbezahlt,ge-

fallenließ.‘Dies‘gabeéinènSaldo von'119 Millioneit,
alſohundertMillionenmehr, alsdieFriedens- Com-

miſſionbere<nenkonnte. Nachdem man nun noh
einigeAbzügeerhaltenhatte,kam endlichdieSumme
auf 112 Millionenzu ſtehen,welcheder General-Jn-
tendant verlangte,woferndas Land geräumtwerden
ſollte.Um ‘nur einmal zu endigen,ermächtigteder

KönigdieFriedens-Cöimiſſion,'dieſenSaldo®?anzuer-
__Fennen.Doch nun erhobenſichneue Schwierigkeiten
UberdieArt und Weiſeder Zahlungund überdie von

dem General- IntendantenverlangtenSicherheiten, bis

man endli<(8 März 1808) mit ihm überden Ent-

wurf einerConventionübereinkam,der dem franmöſi-
ſchenKaiſerzur Genehmigungvorgelegtwerden ſollte.
Anfangsſchienes, alsob dieſeGenehmigungerfolgen



würdez :indeß' ſiebliebvon einerZeitzur anderenaus;
und-ineinerUnterredung,welcheder framdöſiſcheKai:
ſer;mit deman ihnabgeſendetenPrinzenWilhelm;
Bruderdes-Königsvon Preußen,hatte,trug er Fein
Bedenken,zuerklären,daß die RäumungPreußens
von ſeinenübrigenpolitiſchenCombinationen(alſofei-
nesweges von der ErfüllungeingegangenerVerträge)
abhänge.Der Ausbruchdes ſpaniſchen-Krieges,vors
zuglihaber dieNiederlage;welchediefranzöſiſcheAr-

mee bei Baylen litt,- wurde die nâhſie:Veranlaſſung
¡urRäumung des KönigreichsPreußen;und da man
der bisherin dieſemKönigreichgeſtandenenArmee jen-
ſeits.der Pyrenäen bedurfte,o fonnte auchdieBes
ſtimmungder no zuzahlenden Contributions- Summe

- tlichtlängeraufgeſchobenwerden. Es-wurde alſo zy
Ende des Auguſtzwiſchen‘dem PrinzenWilhelmund
dem franzöſiſchenMiniſterder auêwártigenAngelegen-
heiten,„Grafen:Champagny,eine:Conventionentworfen,
durchwelchePreußensVerhältniß¿zu Frankreichdefini-
tivgeregeltwerdenſollte.Ju: dieſerConventionſette
der franzöſiſcheKaiſerden Betragder no< von Preu-
ßen zu bezahlendenContribution

-

aufnihtwenigerals
auf 1545 Millionen — alſoauf 42 Millionenmehr,

als ſelb der ‘General- Intendant:‘geforderthatte—
ohne daßfur‘dieſe-Steigerungſi ein andererGrund
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denken ließ, als ſeinGeldbedürfniß,-oder feinUebel-
wollen:gegen Preußen,oder ſeineLaune. Vergeblich
waren alleGegenvorſtellungendes - PrinzenWilhelm:
der Kaiſerbeharrtedarauf,nichtblosdieRückſtände
derKriegs-Contribution,ſondernauchdieder Landes-“

einfünfteſelbſtzu fordern, und ¿war nichtblosbis zum
12, Juli 1807, ſondernauchfürdie ganze Dauer der
franzöſiſchenOccupation,geradeals-wenn der:bisherige
Aufſchubin der BerichtigungdieſerGeldſachenur vow
dem üblenWillen der preußiſchenRegierung,-nichtvon
der Erbitterungund den unerſchwinglichenAnforderun-
gen der franzöſiſchenabgehangenhabe.Jene Rückſtände
wurden auf 180 Millionenberechnet,und der Miniſter

Champagnymachte es als einen Beweis derGroßmuth
ſeines:Herrn geltend, ‘daßer dem preußiſchenStaate
davon30 Millionen-erließ,-Da-er auf díe Zahlung
vom.140-Millionendrang,ſoblieb dem PrinzenWilhelmnichts‘anderesúbria, als dieConvention zu unterzeich-
nen.Die franzdſiſcheRegierungblieb- aber nichtbei
dieſenGeldforderungen,wie gehäſſig

-

ſie auh ſeyn
mochten,ſehen. Um

-

Preußen in jeder"Hinſichtdas:
Geſetvorzuſchreibenund es in-einerfortdauerndenAb?
hängigkeitvon ſi< zu erhalten,

;

verlangtéſie: 1) die
Verminderungder preußiſchenArineeauf42,000Matitr,
deren Zahl in*den erſten‘zehnJahrennichtvermehrt:
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werden ſollte;2) die UeberlaſſungderFeſtungen:Glo-
gau, Cüftrin.und Stettin in dieGewalt der franmödſî-
ſchenArnice-* und“zwar der erſtenbis¿nr Berichtigung
derHälfte,der leßtenbiszur Berichtigungdes Ganzen
der Contribution;3) dieVerpflegungfür10,000 Mann
franzöſiſcherTruppen,als GarniſondieſerFeſtungen,
und die. Unterhaltungder Belagerungsbedürfniſſeauf
6 Monate in jederFeſtung;H die Errichtungvon
ſieben:Militär-* und Etappen-Straßenim Lande twi-
ſchenden dreiFeſtungen,dem HerzogthumWarſchau,
dem KönigrêichSachſen, Danzig

“

und Magdeburgz
5) die Abtretungeines Gebiétsvon 2000 Toifenun
dieCitadellevon Magdeburgauf dem rehtenElbufer.
Allesdieſesmüßte’von preußiſcherSeite bewilligtwer-
den, Die Ausſicht‘aufeinenKriegmit Oeſterreichzu
ebeu derZeitwo dieUnterjochungSpaniensvollendet
werden ſollte,machtedieSchonungRußlandsnothwen-
dig;und dieſemUmſtande, verbundenmit der poſitiven:
Verwendung des KaiſersAlexanderauf dem Congreß
¿u Erfurth,verdankteder Königvon Preußen-den Erlaß
von 20 Millionen.

-

Jn dieſerLagebliebendieSachen
währenddes Jahres1809, an deſſenSchlußFriedrich
Wilhelmin ſeineHauptfadtzurü>kehrte.Int folgen-
den Jahrekamenalle dieBedrükungenhinzu,welchevon
cinerſofalſchenJdee, alsdie desContinental- Syſte-
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mes way, nicht getrennt werden konntén: Bedrückun-:
gen, die, wie {<merzli< ſieau< ſeynmochten,we-
nigſtensdas Gute mit ſi{<führten,daß ſiedieSache
der Regierungdem Gefühlder Nation näherbrachten.
Was ín dieſerHinſichtvielleichtnothwendigwar, wenn:

Preußenſi<jemalswieder zur Unabhängigkeitund zu
neuem Glanzeerhebenſolite,das wurde im Jahre1812
vollendet.Schwerlichgiebtes alſoinderciviliſirtenWelt
einBeiſpielüberlegtererMishandlung,alsPreußenin!
dem Zeitraumvon 1806 bis 1813 von Frankreich
hatté erdulden müſſen.Als SchuldnerdieſerMacht
hattees kaum dieAusſicht,jemalsfreizu werdet
denn da Frankreichdie rú>ſtäándigeContributions-
Summe als ein Capitalbehandelte,das ſo wenigals
möglichvermindertwerden ſollte:ſolages in ſeinen:
Intereſſe,dieRechnungendarüberna< Gutdünkenau-
èUlegenund den Werth der Metalleoder auh der Sa-
en, wodur< die Schuldvermindertweiden ſollte,
nah Wohlgefallenzu beſtimmen.‘Ueberhauptwar es:

unmöglih,mit einem Gegner ins Reine ¿u Fommen,
derAlles von feinenCombinationen,nichtsvon dex
ewigenVorſchriftender Billigkeitund des Rechtsab-
hängigmachte.

Es mar daherfeinWunder, wenn diepreußiſche
Negierungnichteine Freundinder franzöſiſchenwarz



wie hâtte ſiees bei einerſolchenEntgegengeſegtheit
allerGrundſágeund Maximen ſeynFönneu?Was auch
die Umſtändein jedem Augenblickgebietenmochten:
da es ein Verbrechengeweſenſeynwürde,noh etwas
mehr ¿u thun, als was dieKlugheitforderte,ſobe-
ſchränkteſh Preußenhierauf,den Zeitpunfterwar-
tend, wo es in ſeinemwahrenSeyn werde hervortre-
ten dürfen.Indem es îm<-aber daraufgefaßtmachen
mußte, daß der franzöſiſcheKaiſeres ſeinerPolitikge-mäß findenfonute,PreußenaufderLiſteder europaisſchenStaaten gänzlichgeſtrihenzu ſehen,hattees
ſolcheMaasregelnergriffen,daß dieAusführungeinesſo grauſamenEntſchluſſesmit bedeutendenSchwierig-Feitenverbundenblieb.Zwar tonntejeneStipulation,nah welcherdie preußiſcheArmee nur 42,000 Mann
betragenſollte,nichtverlegtwerden,“ohneſ< dem
VorwurfederBundbrüchigkeitbloëzuſtellen:allein,wennder franzöſiſcheKaiſerdabeinichtsſoſchrbeabſichtigthatte,wie eineKränkung,ſo zeigteder Erfolg,daßer gegen ſeinenWillen der WohlthäterPreußensge-worden war. Auswege,die ſichallenthalbenfinden
laſſen,wenn man ſiemit Neberlegungſucht,wurden
auh hierohne Mühe gefunden.Es wurden namlich
niht mehr als 42,000 Mann gehalten;doh, indem
dieſeArmee ‘aus lauterEingebornenbeſtand,und zwar



aus ſolchen,diealsdieBlütheder ganzen Nation bé-
trachtetwerden konnten,war ſie,vermögeihrermora-
liſchenKraft, einerbeiweitem zahlreicherenArmee vor-

juziehen.DieſeKraftnochmehr zuerhöhen,wurden die
altenDisciplinar-Geſezealsſolcheabgeſchaft,welchefür
eineArmee von lauterEingebornennichtlängerpaßten;z
und an ihreStelletraten andere, welchedas Princip:
derEhrein ſeinerWirkſamkeitbeſſerbeſ<üzten.Mit
den veraltetenDisciplinar-Geſegenverſchwanddas ſtrenge
Anciennetäts-Weſen;deún :nan hattein dem legten
Kriegedas Bedürfnißgefühlt,Männer von unge-

{wächterLebenskraftund von Characterauf der re<-
ten Stelle zu haben. Da aber ein Heer von 42,600
Mann, wie vortreffliches auchin ſichſelbſtſeynmochte,
zur Vertheidigungdes Staats im Falleinerneuen Jn-
vaſionnichtausreichte:ſohatteman in den Friedens-
jahrenangefangen,-einen ſo bedeutendenTheilder

:

waffeufähigenJugendzu üben,daß 150,000 Mann in
jedem Augenbli>der Regierung¿zu Gebote ſtandenz
wobei die Manier war, die Reeruten einzuberufen,ſie,
einigeMonate hindur<,în dem Gebrauchder Waffen
zu üben,und ſiedann ohneallesGeräuſchin ihreHei-
mat zurückgehenzu laſſen.Für Gewehre ward theils
durchAnkaufin dem Oeſterreichiſchen, theilsdurh An-

legungvon neuen Werkſtättengeſorgt;man hattede-
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ren über 150,000 von ſehrguterBeſchaffenheit.Um den
Verluſtdes Feldgeſhügeszu erſczen,hatte man die
metallenenFeſtungöïanouenumgegofßenund durcheiſerne
erſet;man war darinſoweitgekommen,daß es für
eineArmee von 120,000 Maun keineêwegesan Feldge-
<üs gebra<.AchtFefungenwaren in Vertheidigungs-
fand geſeßtund dur verſchanzteLageram Meere bei
-Colbergund Pillaudazu eingerichtetworden, daß ſie,
im Falleiner augenbli>lichenJuvaſion,wie Jnſeln
gebrauchtwerden fonntey.An dieſeneuen Schöpfungen
FuùpftenfichIdeenvon Landwehrund Landſturm,in-
dem man dieArmee durchjeneim Augenbli> desKrie-

ges aufdas Doppeltezu bringen,und durchdieſendie
„ganie Maſſe der Einwohnermit dem Gedankendes
Kriegesvertraut und fürdenſelbenbrauchbarzu machen
hoffte.Allen dieſenVorkehrungengab dex Allianz-

Tractat mit Frankreich¿war eineWendung,dieſi< mit
„FeinerweiterenEntwielungvertrug,und dieKraftdes
. Staats auf

:

lauterſolcheGegenſtändehinleitete,:die
mehr ‘dem Dulden als dem Handeln verwandt ſind,
„Wer ſeinenAntheilan der:neuen Schöpfunghatteund
ſichmit.der Idee:einesKriegesgegen Rußlandnicht
ausſóhnenkonnte,nahm entwederfeinenAbſchied,um.

ſeinenGrollgegen Frankieichin den Reihender ruſſi-
{en KriegerfreienLaufzu laſſen,odex¡ogſichin die
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Einſamkeitzurü>,um dieinnereGluthdeſtobeſſer¡u
bewahren.Dennoch waren jeueBemühungennicht
verloren,als es im Anfangedes Jahres1813 darauf
“ankam, ſchnellgerüſtetzu ſeyn.

-

Von

-

den Mitteln,
welche- Preußenzur Führungdes KriegesinRußland
‘bergegebenhatte,waren nur jene4weireitendeBat-
tericenverlorengegangen, welcheder franzöſiſcheKaiſer
tractatenwidrigmit na< Moskau genommen hattez
«WgleichderjenigeTheilder preußiſchenReiterei,der
“ihnauf dieſemabentheuerlihenZuge hattebegleiten
müſſen.JenesCorps, das zur Eroberungvon Riga
“beſtimmtworden war, hattezwar gelitten,ſi «aber
dohim Ganzengut genug erhalten,und fam, mit Er-
fahrungenallerArt bereichert,zurä>.Der. Hauptvor-
theilwaren jenegeubtenSoldaten,die überallim
Lande verborgenlebtenund nur einesAufrufsbedurf-
ten,um zu einerbedeutendenArmeezuſammenzu tre-
“fen. Ohne dieſenVortheilhättePreußenes ſchwerlich
“Wagendürfen;ſi<-vondem franzöſiſchenBühdnißlos-
*Wreißen3; ohne ihnwürde es einallzuſhwacherStüß-
PunktfürRußlandgeweſenſeyn,und < in derNoth-
wendigkeitbefundenhaben,feinnur allzuhartesSchi>-
falbis zur ErſchöpfungfeinerlegtenKräftezu tragen.

Unvorbereitet.tratalſoPreußennichtinden großenKalif,der:ſeineUnabhängigkeitbezwe>te.Indes



würden die Bemühungen der Regierung, wo niht ganz
unfruchtbar, doch wenigſténsohnegroßeReſultatege-bliebenſeyn,wenn vermögedes unerträglichenDruek,denFrankreichſeitſehsJahrenausgeübthatte,ihreSachenichtdieallerpreußiſchenStaatsbürgergewot-den wäre. Die ‘FolgedieferTyranneiwar einenie er-lebteBereitwilligkeitAller,ſi der ErhaltungdèsGan-
¿en aufzuopfern.Die Jugend der höherenStände flog¡u den Waffen,ſobalddie erſteAufforderungdazuer-folgtwar; einennichtgeringerenEiferjeigtedieJugendderniederernStände.SelbſtStaatsbeamteverließenihrePoſten,umi dieGefahtendesVaterlandes‘înRéih?undGliedzu?theilen,Wer feinen unmittelbarenAntheilan dem Kriegenehmen tonnte,der unterſtüßtedenſel-ben dur< ſeinVermögen;und indem Jederopferte,was er, ohneſichſelbſt¿u vernichten,der allgemeïnénSachedarbringenkounte,entſtandeinſoſhönerWett-eifer,daßſelb|Fremde davon hinaeriſſenwurden und>SêträhtliheSummen jutErrettungPreußens‘niedêrx-“legten-Es if der Wahrhèitgemäß,und darf dahernichtmit Stillſchweigenübergänacnwerden,daß auchderweiblicheTheilder GeſellſchaftdieSache des Va-

terlandesfühlte,und FeinBedenkentrug, einerſeits
“ſeitéKoſtbarkeitenaufzuoyfern- andererſeitsdieláâſtig-
« fen _Verbindlichkeiten¿u übernehmen.Jn allen bedêu-

tende-
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fenderen Städten entſtandenFrauenvereinezu dieſen
doppeltenEndzwe>. Allen Frauendes KönigreichsgingdieGemalin des PrinzenWilhelmwit ihremerhabenen
BeiſpielvoranzeinePrinzeſſin,die,währenddesganzen
LaufesdieſesKriegs,eine Standhaftigkeitund einen
Muth zeigte,die ſiezu einem Gegenſtandeder allge-
meinſtenVerehrungmachten. Mit einem Worte; Niebattenſichdie Preußenfo ſeht“als Eine Nationem-pfunden.Die Grundlagenzu dieſergrößerenEinheit
waren ſeitdem Friedenvon TilſitaufmancherleiWeiſegelegtworden. Auf der einen Seite hatteman die
Scheidewändevernichtet,diein eiuerfrüherenPeriodedurcheinvielleichtübertriebenes,wenigſtensnichtglü>-lichgeſtaltetesMilitär- Syſtemzwiſchendem Soldaten-
und dem Bürgerſtandeerwachſenwaren; auf-der ande-
ren Seite hattedie ſogenannteStädte- Ordnung,d. h-jenesMunicipal- Syſtem,welchesſeitdem Jahre 1808
eingeführtwar, wenn au< nichtsweiter,doch einefriſcheund lebendigeTheilnahmedes Bürgersan demWohl und Wehe des Staates bewirfr.Als bald darauf,unter der Verwaltungdes StaatskanzlersHardenberg,-neueIdeen fár die beſſereGeſtaltungdes Junereni Umſchwung‘tamen,da zeigteſichdie allgemeineTheilnahmean deuſelben,ſelbſtin dem beſcheidenen
Widerſpruch,‘dênſiezum Theil erfuhren.Mitallge-

_
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meinem Beifall: wurde die Idee einer National - Reprâ-
ſentationaufgenommenzund obgleichinuereund äußere
Schwierigkeitenüberwunden werden mußten, ehedieſe
Jdee“zur Wirklichkeiterhobenwerden konnte: ſowar

es doch-gelungen,alle dieſeSchwierigkeitenin eben

dem Augenbli>zu beſeitigen,wo dieAllianzmit Frank-
reih abgeſchloſſenwar, und franzöſiſcheTruppen das

Königreichüberſchwemmten.Auf dieſeWeiſeward die
NationalRepräſentation,in der Hauptſtadtvereinigt,
einErſas fürAlles,was dem neuem Verhaltniſſezu

Gefallen,in der Fortbildungdes neu. begonnenenMili-
tär-Syſtens.hatteunvollendetbleibenmüſſen.Denn
Provinzen,die ſichbis dahinfremd gebliebenwaren,
befreundetenſichin ihrenRepräſentanten;und die we-

ſentlicheFolgedavon war, daß in einerPeriode,wo,
durchcineunnatüurliheAnhäufungvon LeidenallerArt,
Vereinzelungund Trennunggewiſſermaßenerzwungen
wurden, die Einheitund Harmoniemehr, als jemals,
gefördertwurde. Dies dauerte das ganze Jahr 1812

fort;und_ als in den erſtenMonaten des folgenden
JahresdieLosſagungvon dem franzöſiſchenBündniſſe
entſchiedenwurde,erwarben ſi< die Deputirtender
einzelenProvinzen,auchunaufgefordert,das großeVer-
dienſt,dieSache des:gemeinſchaftlichenVaterlandeszu

unterſtußen,einige,indem ſiebedeutendeOpferdar>
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brachten, andere, indem ſie ſi<in derArmee anſtellen!
ließen,no< andere,indem ſieihreCommittentenzu
großenOpfernbeſtimmten.Und: ſo:wirktedas-Schick-
ſal’ſelb|zur HervorbringungeinesGemeingeiſtes,der
allenSchwierigkeiten“Hohn ſprach;und {ou in den“

erſten“Monaten ließſichwenigſtensdas ſagen;daß
Preußenvermögeder Tugenden,die in ſeinenBürgern
lebten,"in deni bevorſtehendenKampfe oöbzuſiegeive r-
diene. Es wird immer {wer ſeyn,ein Volk zu un-
terjochen,‘das großeErinnerungenin fichträgt;doch
wenn dies Volk,von weiſenStaatrêmännerngeleitet,“

ſich’innigeralsjemalsverbindet,dann wird ‘ſeineFrei-
heit¿u einem Ereigniß,'das nachdem allgemeinſtenNa-
turgeſezeerfolgt: LE

“ Zweierlei’ſprach?für den glü>lichenAusgangdes
UnternehmensderVerbündeten: das Eine war, daß der
franzöſiſcheKaiſer,dur< den vorjährigenFeldzuginſeinerpolitiſchenIdee erſchüttert,den bisherſoraſtlosverfolgtenPlan einer“europäiſchenUniverſal- Herrſchaft
aufzugebengenöthigtwar; das Andere,daß dieArmee,
dieer aufzuſtellenvermochte,wenn auh der Zahlna<nichtunbedeutend,ihrerinnerenBeſchaffenheirnach,
WS wit jenenfrüherenArmeen zu vergleichenwar,die,von ihmangeführt,den Feldzuggleichdurchdieerſte”Schlachtentſchiedenhatten.Beſonders ſchienen:

i:

B 2



Neiterei und Artillerie von keinem: größen:Werthe ſeyn
zu Fönnen.Wie es ſi< aber auch“damit verhalten
mochte: ſo war in dem leztenFeldzugedieBeſchwö-
rungéformeldes franzöſiſchenUngeſtümsgefundenwor-
dea. Dem FeindedieStirnebieten,ſi<aufstapferſte

“ſchlagen,der Kunſt.durchdie Kun begegnen,aber,
wenn die Gegenkraftniht zu überwindenwäre,den
Kampf lieberzurgehörigenZeitabbrechen,um eine
Armee zu bleiben,dieſi ‘ohneMühe ergänzenund
wieder aufſtellenkönne,und durc allesdieſesdie Ge-
duld der Franzoſenerſchöpfenund ihreTapferkeitglei
ſam abnugen:dieswar der beſtimmteVorſasz,mit wel-

chem die Verbündetenden Kriegeshauplagbetraten.
Günſtigwar ihremUnternehmendie IdeederNational-
Unabhängigkeit,die,gleicheinem Bawer, ihrenArmeen
vsranging,währeuddas franzöſiſcheHeer immer nur

fürdie Entwürfeeines Einzeluenfechtenkonnte,dem
das Schi>“:lſeinenZorn bereitsſo beſtimmtange-
fündigt‘hatte.Die Natur desMenſchenbringtes mit
ſich,fih liebereinerIdee,als einerPerſonhinzugeben;
denn die‘erſtereerweitert,die anderebeſhrânftſeine
Freiheit,und ſeineEnergiepflegtzu verſchwinden,ſd-

- bald er inne wird,daß eë ihm nichtvergvauntif, ſeinen:
WillendurchſeineVernunftzu beſtimmen.

:

“Bei allendieſenVortheilenmußteden Verbünde-
4



ten viel darai ‘gelegen ſey, den Königvon Sachſen
fürihreSache zu gewinnen.PreußensPolitik,obgleich
im Wefentlichenimmer beſchügendfürDeutſchland,
Tonnte deu Fürſtendes Nheinbundesverdächtigſcheinen,'

“weilPreußen,wie unſchuldigund gerechtfertigtes auh
in dieſem Augenbli>daſtand,‘ſeitbeinaheeinenx
Jahrhundertals Militár-Staat dageſtandenhatte-
Nicht aufgleïcheWeiſe verhieltes ſic mit Sachſens

:

Politik,die zu allenZeitenine friedlichegewéſen-war.
‘

“Wetin lſo der Königvon Sachſenzu den Verbündeten
übertrat:ſo wär daraufzu rechnen,daßſeinBeiſpiel
alleFürſtendes Rheinbundes,two nichtaufder Stelle,
doh wêénigſensna< und nah fortreißenwürde,woraus
der Rückzugder Franzoſenübèrden Rhein ganzvow
ſelbſtfölate.Nichtsdefo wenigerverſagteſihFriedrich

Auguſt den Aufforderungender Verbündetenmit einer
Standhaftigkeit,die ſie um fo mehr beleidigenmußtes

_da dieſerKönigdurc ſeinenUebertrittdengroßen
Vortheilgewann, denKriegeëſchauplasvon ſeinemLande
¡utentfernen.Die einzelnenGründe,welcheihnzu einem
sóauffalléndenBetragenvermochten,laſſenſichweniger
mitBéſtiintheitangeben,als-mar im:Stande if, die

BVethältuiſſe‘zu“bezeichnen,in welchener ſi<befand.
Unfireitig*las“iht?daës'Wok feiner:UnterthanewachindiefemkritiſchenZeitpunkteam Herzensaberſowie



as N amv

den meiſtenFürſtennichtsſ{wererwird,alsihrper-
ſönliches:Intereſſemit ihrem Berufe zu einigen,fo
ſcheintauchFriedrichAuguſtdieſerAufgabe-nichtgenügt
¿u haben.Als Fürſtverdankteer dem franzöſiſchen
Kaiſerden Königstiteluud bedeutendeVergrößerungen:

Vorzáge,die ihm Dankbarkeitzu erheiſchenſchienen.
Als Mitglieddes Rheinbundes,“deſſenAuflöſungguf
das beſimmteſteangekündigtwar, vermochteer nicht
zu-berehnen,was man an dieStelledeſſelbenbringen,
«und wie man DeutſchlandsVielherrſchaftretten würde.
Als Herzogvou Warſchaulegteer, wie man ſagt,auf
‘dieherzoglicheKrone einen allzuhohen Werth,um ihr
willigzu entſagen,was gleichwohlgeſchehenmußte,
“wenn erden Bündnißbeitrat.Auch Geldverhaltniſſe
‘erlaubtenihm nicht,NapoleonsSache aufzugeben:er
“hattenâmlichdem franzöſiſchenKaiſernichtweniger
als 200 MillionenFrankenzur Führungdes ſpaniſchen
Kriegésvorgeſchoſſen,und war, obgleichgegen Billig-
Feitund.Recht,wegen derRückzahlungzunächſtaufdie
Kapitalienangewieſenworden, welcheder König:von
“Preußenund deſſenUnterthanen.in dem Herzogthum
¡Warſchauzu einerZeitangelegthatten,wo diesHer-
zogthumnocheine preußiſcheProvinzwar. Zu dieſem
Allen fam, auf:der einenSeite,daßNapoleon‘ihnbei
‘verſchiedenenGelegenheitenvor allenFürſtendesRhein-



bundes dur< ſeinVertrauenausgezeichnetund ſ{<da-
durchſeineperſönlicheFreundſchafterworbenhatte:
auf der andern, daß FriedrichAuguſtdas feldherrliche
Talent des franzöſiſchenKaiſersin einenum ſohöhe-

ren Auſchlagzu bringengenöthigtwar, je mehr ihm
‘ſelbſtdieſesTalentfehlté:denn das iſ das Eigenthüm-
lichedes Menſchen,den ihm fehlendenTugendeneiten
unverhältnißmäßigenWerth beizulegen.Von ‘ſolchen
Antriebengeleitet,verſagteſichder Königvon Sachſen,
ſowohl die Natur des ſichentwickelndenKrieges,als
das beſondereVerhältnißſeinesKönigreichszu den
übrigenNheinbundsftaatenverkennênd,den Aufforderun-
gen der Verbündeten.Indeß nahmer ſeinenEntſchluß
nichtauf eineſopoſitiveWeiſe,daß er ſh gleich“An-
fangsden Rücktrittverſperrthâtte.Um ſichden Ver-
legenheitendes erſtenAugenbli>szuentziehen,begab
er ſi<von Dresden na< Plauen und von da nah Re-
gensburg.Hier beantworteteex die Zuſchriftdes Kdö-
nigsvon Preufen,worin er zum Beitrittaufgefordert
wurde, falt und förmlich,indem er äußerte:„man
werdeder in ſeinerHandlungsweiſevorwaltendenpflicht-
mäßigenRückſichtauf das bleibeudeWohl ſeinerUnter-thanen Gerechtigkeitwiderfahrenlaſſen.’Unſtreitig
war ſeinGedanke,den Ausgangder erſtenSchlachtab-
zuwartenzdenn da nur Wittenberg,nichtau< Torgau
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in den Händendes franzdſiſchenKaiſerswar, ſo ſollte
die leßtereFeſtungder Preis ſeyn,um welchener in
dieGunſtdesSiegerszurü zu tretengedachte;er hatte
wenigſtensnichtsdagegen,daß feinGeneral- Lieutenant
Thielmannden AufforderungenderFranzoſenzur Ueber-
lieferungdieſerFeſtungwiderſtand.Als ſeineLagemit
jedem Tage bedenklicherward, begaber ſ< von Re-
gensburgnah Prag, unſtreitigum ¿u erforſchen,wels
chen EntſchlußOeſterreichzu faſſengedenke. Doch
Deſterreichhatteſi ſeineBahn allzubeſtimmtgezei<-
net, als daß es von derſelbenhâtteabweichenfönnen;
und ſo‘geſchahes, daß die erſteSchlachtwirklichdas
Schi>kſaldes Königsvon Sachſenentſchied,Anfangszu
ſeinemſcheinbaren Vortheil,in der Folgezu ſeinem
wirklichen NachtheilSo ſ<wer iſtes unter gewiſ--

ſenUmſtänden,ſichſelbzu rathen.
© Nachdem--dievon denTruppendes franzöſiſchen

KaiſersbeſestenWeichſel-und Oderfeſtungeneinges
ſchloſſenwaren, brachendieVerbündetenbeinahegleich-
zeitignah der Mittel- und Nieder- Elbe auf.”Die
erſtenSchlägefielenan der Nieder- Elbe.

Hiergährtees in allenBeſtandtheilendes framzd-
ſiſchenReichs;denn beinahezu einer und derſelben
Zeit-pflanzteman dieFahnedes Aufruhrszu Hamburg,
Lübe>nnd.Lüneburgauf;zu Hamburgſogarin Gegen-
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wart des franzö�i�chen Militärs. Zwar hattèn die drei
daſelbſteingerü>tenCohortendes erſtenBannes der
franzöſiſ<henNationalgardeund der zum Befehlshaber
einer ſogeuannten Obſervations- Armee der Elbe er-

«nante General LauriſtonHamburg bereitsverlaſſeinz
doh waren der General Carra de St. Cyr, diePräs
fectur- Garde.«einzelneDetaſchementsund das Corps
der Douanierszurü>geblieben,als ſich‘dererſteSturm
gegen die DontaneiEinrichtungenerhob.Es hatteſich
näâmlihden 23. Febr. die Nachrichtverbreitet,daß
diſſeitsder Oder Koſaken gcſehenwären,dieſich:Ham-

©

burgnäherten;und dieſeNachrichthatte den Glauben
ſowohlder-Douaniers als der unteren Volksklaſſege-
funden.“Währendnun jene einpa>ten,ſtrömtedieſe
na< Altona,‘um von ‘da Zueker,Caffeund andere
Waaren, deren Einführungwit: Strenge verhindert
worden war, indieStadt zu briógen.Bei ihrerRúk-
kehrangehalten,wies ſiejedenVerſuch,den dieDoua-
niersmachten,ihreBeſtimmungzu erfüllen,mit Hohi
und Spott zurü>.Pflichtgefühlund beleidigtesAnſehn:
aufder einen,RachſuchtundFreiheitstriebaufder an

dern Seite:ſokam es nur allzubald zu einemTumult.
Bald ſahen ſichdie Douaniers auf ‘derSeite nah
Altona zu von ihrenPoſtenvertrieben,und einervon

ihnenbliebaufder Stelletodt. Als-.dasBeiſpieleinz
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mal gegeben war, nahm die Gährung ihre Richtung
nach anderen Gegenden der Stadt; und indem einer
ſi<dem anderen anſchloß,ohnezu fragen,wozu? führte
eine-Art von

-

Inſtinktden Volkshaufenna< den
Baumhauſe,wo eine Hauptniederlageder verhaßten
«Douanierswar. Was ihuenvon ſolchenBeamten in
‘den Wurf kam, wurde beſchimpft,gemißhandeltund ¿u
‘Tode geſchlagen.Die, welchebeim AltonaerThor ge-
blieben ‘waren, vertriebendie Douaniers aus ihrem
Wachthauſe,und verſuchtendur< Niederreiſſungdieſes
Gebäudes

-

die lezteSpur dieſerverhaßtenMenſchen
auszutilgen.Ein Polizei- Offiziant,welcher Ruhe und
Ordnungwiederherſtellenwollte,entrißſi<mit Mühe
der Volkêwuth..Alles,was franzöſiſchwar, es mochte

Zur Nation ſelbgehören oder niht,wurde verſpottet
und gemißhandeltzman warfDouaniersund Gensdar-
men über dieBrücken,man verfolgteund tödtetean-
dere, man nôthigtedeutſcheSoldaten,die in franzôſ-
ſchenUniformenſie>ten,dieſeab- und andere Klei-
dung anzulegen;beſondersaber richteteſihdieZer-
ſtórungswuthgegen alleSchilderderLotterieund Ta-
ba>s- Regie,wie überhauptgegen allefranzöſiſcheAdler
aufAuéhânge-Schildern.Brauerburſchemit Tragſtangen
und hnlichenWerkzeugendrangennac dem ehemali-
gen Rathhauſe,wo man eben beſchäftigtwar, Conſcri-



birte loofen zu laſſen,brachenmit dem Ausruf:-,„Brüder:!
ihrſeidfrei,“in den Saal,ließendiejungenConſeri-
birten-herauê,und begleitetendieſchnellentweihenden
Behördenmit lautemZiſchenund Pfeifen.Die eigent-
lichenBürgerdex Stadt nahmen an dieſenAuftritten
FeinenAntheil,wiewohlſe nichtungern ſahen,was
um ſiehervorging,: Der Aufruhrlegteſich,als.umMit-
tagszeitdie:Bürgertrommelerſcholl,und mehrere von

den Angeſehenender:Stadt, auf dieAufforderung‘der

Municipalität,-unterAnführung-ehemaligerHauptleute
dieWachen bezogen;man freuteſichdarüber,daß die
alteOrdnung wiederkehrte,und ſchongegen:Abend war

dieRuhe gänzlichwiederhergeſtellt.Sobald nun der erſte
Schrekenvorüber-war, kamen die franzbſiſchenBehör-
den überſihſelbſtzur Beſinnung und da.ſiegegen
das, was ‘vorgefallenwar, niht gleichgültigbleiben
konnten,ſs wurden unter dem SchutzederBürgerwachen
Verhaftungenveranſtaltet.Ein gewiſſerKupfer, wel-

cherruſſiſcheBulletinsverkaufthatte,wurde, als des
Spio1wirens.verdächtig,- vor Gerichtgeſtelltund gleich
darauferſchoſſen.DaſſelbeSchickſal‘ hattenſechsait-

“dere Männer aus der Stadt, diein dem kurzenZeit-
raum ‘von zwei-Stundenvor Gerichtgeſtellt,vernont-
inten,-vertheidigt,verurtheiltund hingerichtetwurden.

Von dieſemVerfahrenbetroffen,erklärtendieBürger-
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wachen, daß ſe ſi<nur verſammelthätten;‘dieFran-
zoſengêègen:die Wuth des.Volks!zu chüßèn,nichtdie

“

HinrichtungihrerMitbürgerzu fördern;und “dieſeEr-
‘Flârungbrachtedieglúü>li<heWirkunghervor,daß von

den Verhaftetenkeinermehr erſ<hoſſehwurde. Ertſt-
hafteAnſtaltenzur Räumung der Stadt wurden nicht
ehergetrofen;,als bisdieNachrichtangelangt"war, daß
dieRuſſenin Berlin eingerü>twären,und daß Gene-

xal Tetténbor# ſi<hHamburg nähere.Von“ jestan

wurde ein Bureau na< ‘dem andern geſchloſſen;die
Douaniers zogen in mehreren Abtheilungaenabz dann

folgtendie Civil-Beamten, und am 12. Mätz gegen

Mittagmarſchirtenauh dielezten franzöſiſchenTrup-
pen, geführtvon dem GetteralCarra "de St. Cyr; nah
Bergedorf.Jn deyerſtenTagen nachdem Abzugeder
Franzoſen,fuhrender Maire Abendröth:und die Mu-
‘nicipalitätin ihrenadminiſtrativenGeſchäftenfort.
Indeßkam General Tettenbornin der Nähe der Stadt
zu Bergedorfan. Eine Députation,dieihm ettgeget-
geſchi>twar, kehrtemit der Nachrichtzurü>,“daßer
FeineandernAutoritätenanerkennenwerde,als dievon
‘derStadt ſelbſtkonſtituirten.Jetztnun löôſeteſichdie
‘Municipalitätauf, und dex Senat,dèr'im Dec. 1670

hatte auseinander

*

gehen müſſen,“trät in ſeinealten

Nechtewieder.ein- Am 18. März hielt“Tettenboxrn



ſeinenEinzug:in Hamburg, freudigbewillkottintvon

allendenen,’díe in den Koſaken dieZertrümmererdes -

franzöſiſchenJochesſahen.Der ruſſiſcheGeneral gab

ſoglei<hden Antrieb zur Bildung einerhanſeatiſche
Legionz cine.Schöpfung,welcheum ſonothwendiger
war, je beſtimmterſichdieVerlegenheitenvorherſehen"
ließen,in wel<heHamburg dur< dieZwietrachtDäne-
marks und Schwedens gerathenmußte.

-

Die ſeitJahs
ren unterbrocheneVerbindung mit Englandwurde auf-

der Stelle wieder angeknüvft,und zur Beglaubigung
des Geſchehenen,ſchiffeman na< EnglandeinenKo-
ſa>en cin. Eine froheZukunftahnend,überließenſi<
die Hamburgerden Eindrückendes Augenblicks.Ihre
Stimmu#gtheiltenLübe>und das ganze nordweſtliche
Deutſchland.Was im Oldenburgiſchengeſchah,wirdwei--
ter unten erzähltwerden: Troß derNähe des Königsvon
Weſtphalen,ſhmeichelteman ſichim Hawnödverſchenmit
den Gedanfen ay die-baldige“Rückkehrder goldenen-

Zeitenunter dem mildenZepterdes Königsvon. Groß- -

brittanuiens‘und währendein hannöverſcherOffgierz-
Namens“ Hauno, ‘inLondon darauf“antrug,daß ſich
einervon den föniglichenPrinzennah Deutſchland:be#“

geben“möchte,‘um die re<tmäßigeNegierungin die-

hannbverſchenLandezurü> zu bringen,ſegtendieBee

wohynexderStadt Lüneburg:diè franzöſiſchenBehörden-
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ab und vertrieben 250 Gensdarmen,‘die ſichderStadtaufsneue bemáâchtigeuwollten.Jm HerzogthumBerg,das ſeitder Abdankungdes Königsvon HollandeinBefiandtheil

-

des franzöſiſchenReichsgeworden war,brachen2000 Conſcribirte,zu welchenſich500 Bauernſchlugen,inDüſſeldorfein,erſiürmtendie WöhnungdesMaire,den ſiein dem höchſtenSto>werëſeinesHau-ſcs‘aus dem Fenſterwarfen,und zerſtórtenhieraufdievon den franzöſiſchenBehörden.bewohntenHäuſer.So ſtandendie Sachen,als GeneralDörnberg,den-dieVerbündeteneiù FleinesCommando anvertrauthatten,beiQuitzöbel,einemDorfeWerben gegenüber,¿war überdieElbe ging,aber durchdieAnkunfteinesüberlegenen

-

Corps genöthigtwurde,Werbenwiederzuverlaſſenund auf das rechteElbufer-zurüEzugeheu.In-wiſchenwar Gen. Czernitſchefmit feinerReitereivonGenthinin Havelbergangelangt.Hierwurde ¿wiſchenihm und den GeneralenDörnbergund Bencekendorfein

Seehauſenund Lichterfeldebeſeste,um den Uebergangder Döruborgſchen.Truppenzu ſichern.Sobald.nudieſeihren:Ueberéangweiterhinabbei‘LenzenbewerE-ſelligthatten,wurde die Anordouuggetroffen,daßDôrnbergmit der InfanterienachDanneuberg,Ben-
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>endorf mit der Cavallerie na< Luckow, und Czernit-
chef na< Wuſtrowvorgehenſollten.Kaum hatte man
dieſeOerter erreihht,als gemeldetwurde,daßder fran-
¿bſiſcheGeneral Morand,der ſichſeiteinigerZeitaus
Schwediſch- Pommern auf das linkeElbuferzurückge-
¡ogen hatte,mit einem Corps von 3000 Infanterie,
11 Kanonen und etwa 306 Reitern úberToſtádtnach
Lüneburgvordringe,um die EinwohnerdieſerStadt
dafürzu beſtrafen,daß ſiegewagthatten,diefranzdſi-
ſchen Gensdarmen von ſi< abzutreiben.Auf dieſe
Meldungbeſchloſſendie verbündetenGenerale,ohue
Zeitverluſtnah Lüneburgaufzubrechen,um den ungläeE-
lichenBürgerndieſerStadt Beiſtandzu leiſten.Ob-
gleichdieTruppeneinenMarſchvon 10 Meilen in 24
Stundenzurülegten:ſokamen ſiedocherſt12 Stun-
den nah dem Einmarſchder franzöſiſchenTruppenin
LüneburgbeiBreitenſteinund Bienenbüttelan. Funf-äigBürger waren bereitsverhaftet,und ſahenihrem
Schickſalmit der Gewißheitentgegen,- welcheeinemit-
leidsloſèTyranneigiebt.Um nun unter dieſendringendenUmſtändenFeinenAugenbli>zu verlieren,erhieltderOberſtPahlen den Befehl,die Stadt aufdem linkenUferder Ilmenaumit-¿weiKoſackenpulkenzu:umgehenund dortden Angriffanzufangen,um die Aufmeréſam-
keitdes Feindesvon dem Hauptangrifföpunkte,der auf



dem reten Ufer dieſesFluſſesbeſtimmtwurde, abzu-
ziehen.Zu gleicher.ZeitließCzernitſchefdie Stellung
von Bienenbüttelſtarkbeſetzen,damit das ruſſiſche

Córps vor einer Umzingelunggeſichert.wäre; und auf
die nämlicheWeiſewurde dieStraßenah Dannenberg,

Gartowund Luckow beſeßt.Kaum hattenſ{<nun Czer-
nitſchefund Dörnbergaufdem rechtenUferder Ilme-
nau der Stadt genähert,als Gen. Pahlen den Angriff

auf-deranderen Seite begann.Morand gingihm mit

zweiBataillonenInfanterieund
- dreiKanonen eutge-

gen, um hn von der Straße nachBienenbüttelabzu--
ſchneiden.Sobald nun das Handgemenge auf dieſer
Seite erfolgtwar, rücktenDörnbergund Czernitſchef
gegen ‘Lüneburgvor; und Morand, der bishernur mit

einigenKoſaken zu thun zu habengewähuthatte,war
niht wenigüberraſcht,alser au< Infanterieerbli>te-

Indeß ſandteer auh nah dieſerSeite einBataillon
mit 150 Mann Reitereivor, dievon ¡weiKanonen be-

gleitetwaren. Jn dem Gefecht,welchesſihhierent-
ſpann,wurde die Reitereides franzöſiſchenGenerals

aufder Stellegeworfen,und die beidenKazouen von

der Stadt abgeſchnitten;und ſobalddiepreußiſcheJn-
fanteriefih auf die franzöſiſchegeworfenhatte,wich
auchdieſena< Lüneburgzurü>.Von jeztan waren

örtlicheVortheileauf Seitendes-Feindes;denn.die
E

Thore,



Thore,die Wälle und Häu�er waren mit Soldaten be-
ſest.Endlich,nachdem der Kampf am Eingangedex
Stadt länger‘alszweiStunden gedauerthatte,gelang
es der preußiſchenInfanterie,ſi<des LünerThorszu
bemächtigenund der Neitereiden Weg zu bahnen.Vont
dieſemAugenblickan verließMorand die Stadt, utt
ſi bei Neppenſtadtwieder aufzuſtéllen.Dies geſchah
mit einero großenEilfertigkeit,“daßeinBataillonzu-
rü>blicb;welhès ſogleich:gefangengenommen ünd éntz
waffnetwurde. ‘Nachdemder franzöſiſcheGeneral ¿wéi
Viere>egebildethatte,dranger aufsNeue mit Ka-
nonen auf.den Flügelnund in der Mitte gegen das
neue Thor vor. Die Höhe vor diefemThor war un-terdeßmit zweipreußiſchenund zweiruſſiſhenKano?
nen beſetworden; uud alsder Feindſi<hinlänglich
genäherthatte,empfingman ihnmit einenKartätſchen?
Feuer,das beträchtlicheLücfenverurſachte.Er bliebnichtsdeſiowenigergeſchloſſen;und indem er vorrückte,
¿ogen ſichdiePreußenin die Stadt ¿uráä>,Ticßenibn
auf zwanzig“Schrittenahe kommen und begrüßtenihn
dann:mit ſolchenSalven,daß ganze Gliederniedet?ſtürzten.“

Zwar wollteer noch immer nichtablaſſen;als aber dieNiederlagemit jedemAugenblickbedeuten-
derwurde,alsaußeranderenOberoffizieren,auchGeneral
Morandverwundet“wurde,und mehrereKoſacken-Re-

UL
: C

i



—_ BE

gimenter in ſeinenRückendrangen,ward ſeineLageſo
mißlich,daß er ſi<nur dur eineCapitulationretten
Fonnte. Gegen 3000. Mann, -

worunter 1400 Sachſen
und 40 Offiziere,ſtre>tendas Gewehrz außerdemwur-
den 9 Kanonen und 3. Fahnen erbeutet,nachdemdie
übrigenKanonen von den Sachſen.in den Stadtgraben
geworfenwaren..Der Siegaber war kaum errungen, als
gemeldetwurde,daß der Fürſtvon E>mühl mit einem
bedeutendenArmee- Corps im Anzugeſey.Dies be-
fimmtedieverbündetenGenerale,mit den Gefangenen
und. der Beute auf das rechteElbuferzurückzugehen.
General Morand, welcherunterwegesfiarb,wurde u
Boitenburgauf eineehrenvolleWeiſe begraben,und
‘wenig.Tage daraufſahendieBerlinerdie Gefangenen
beiſich‘ankommen. So verhieltes ſ{<mit dieſem
Gefecht,welches,als das erſtedieſesKriegesaufdeut- -

ſchemGrund und: Boden, mit großerFreudevernom-
men wurde und dieGemütherzu den froheſtenErwar-
tungen ſtimmte.Nur die Einwohnervon Lüneburg.
hattenkeinen Gewinn davon; denn faum waren die
Verbündeten,der Uebermachtweichend,aufdas rechte
Elb-Uferzurückgegangen,als ihreStadt von Franzoſen
beſetund ſieſelb|wegen ihrerFreiheitéliebezur Ré-
thenſchaftgezogen wurden. Das Einzige,was unter

‘dieſenUmſtändenfürſiegeſchehenkonnte,war, daßdie
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‘verbündeten Generale den franzö�i�chen Obergeneral'
wiſſenließen,daß jedevon ihm an dieſenBürgernbe:
gangene Grauſamkeit,an den franzöſiſchenKriegsgefan-
genen in Nußland werde gerächtwerden. Dieſe Bé-

_kanntmachunghattewenigſtensdieglücklicheFolge,daß
feinLüneburgeram Lebengeſtraftwurde.

Die Vernichtungdes MorandſchenCorpswär dew
2. April erfolgt.Unterdeßwar der Graf Witgeuftein:
von Berlin aus nah den Ufernder Mittelélbeaufgebrö-<en. Seine Armee beſtandaus den Truppen, welche
er ſelbna< Berlingeführthatte,und aus den Corps’der GeneraléYork, Borſtellund  Bülów. Durch
ein Kriegsgerichtvon jedem Vorwurf freigeſprochen,war York den 17. Márz in Berlin eingetroffen,von:
denBewohterndieſerHauptſtadtwegen der mit dem
ruſſiſchenGeneralDibitſchabgeſchloſſenenCapitulationmit Lobſprüchenempfangen,dieder beſcheidene,ſeiner
Beweggründeſi< deutlichbewußte Mann gern
von ſichablehnte.Bald daraufhattenſ{ dieGeté-
kale Borſtelund Bülow angeſchloſſen;und ‘dädemGrafenWitgenfteinderOberbefehlüberdieſeTruppen
anvertraut war, ſo bracher gegen Ende des Monats
März mit ihnenzunachſtna< Wittenbergauf: Prokla-mationen,an die Sachſenerlaſſen,konnten keine“Wir-
fung hervorbringen,einmal,weil FriedrichAuguſtſéêin:

C =
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Königreichverlaſſenhatte,ſodann,weilderMenſch,bei
ſeiner.Unfähigkeitdie Zukunftzu errathen,lieberdem
Erfolgeals {dnen Worten vertraut.Ein Verſuch,
Wittenbergzu nehmen, ſcheitertean dem Widerſtande
“dexfranzdſiſhenGarniſonunter Anführungdes Divi-
ſions- Generals LapoypezdieBVeſchießung-dieſerFeſtung
und der.Kampf in den Vorſtädtengaben keinReſultat.
Den 3x. März:war das Hauptquartierdes Grafen
WitgenſteinánZerbſt.Die Armee, an derenSpigeer
ſiand-belieflich,inihrerAbſonderungvon den nachder
Niederelbe;vorgeſchitenCorps,aufuichtvöllig20,009.
Maun, Ihrgegenüberſtand..dieArmee des Vice - Kö-
11igê:von.Italien,30,000 Mann ſtark;Dieſebildetedie

 Porhut-dez-großenframdüſcheaArniee; und dieAb-
ichtihresAnführerswar, wieman ſagt,na< Berliz
voxzugshen.«Zu dieſemEndzwe> verließſioMagdeburg
dey3.April,und ſtürzteſichzunächſtauf das bis nac.
Königsborn-vorgedrunugeneCorpsdes GeneralsBorſ{tell,
der,«umder-Nebermachtnictzu unterliegen,ſi er
auſeNedlib.,und Tagesdaraufauf Gleina¿urückzog,
Bonden Anmarſchdes Vice- Königsunterrichtet,brach
Graf,Witgen|eiuden 5. von Zerbſtauf,und gingauf
der:Straße.uah Gommern vor. Einevon dem Gene-

ral;Hügerbein,vorangeſchiêteHuſarenPatrouilleKieß
außdeu,halbenWegezwiſchenLeizkauund Dannigkow
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auf einé feindliche,‘die ſi< ſogleichna< Dünttigkow
zurü>zog.Hier hattenſicheinigeSchtbadronenfran-
¿ſiſcherNeitereiaufgeſtellt,welche,von zweiSchwa-
drone deserſten Leibhuſaren- Regiments

“

angegriffen,
ſogleichgeworfenwurden. DieVerfolgunglſentinteein
Verſte>,der ‘hinterdem Dorfegelegtwar: Alsdie
ArtilleriederVerbündetenLeiskaupaſſirenwoUte,giug
dies Dorf in“Flammen aufz wie man vermuthethat,
aufAnſtifteder“Franzoſen.DieſeKriegesliftwar ohne
Erfola,indemder größteTheilder ArtillèriedasDorf
zur Rechten!und:Linkenpaſſirte.“Bei Dannigkow ent-
ßand’ein’ernſthaftesGefecht,ſobalddieScharfſchüven
des erſtenofpreußiſchenInfanterieRegiments‘heran-

i

.- gezogenwaren; indeßbehauptetenſi dieFranzoſen
dem *BeſisdieſesDorfs,bisVerſtärkungankam. Un-terdeßwar “der Mäjor von“Cramüen überdieBerg-mühlegegen Gommerirvorgeörungenz“da:er aber:auf
einenüberlegenenFeindſtieß,ſoginger,un nichtab-
geſchnittenzu werden,bisin gleicherHöhemit Dan-
nigfowzurü>:GeneralBörſtell’hattenichtfobalddas
FeuernbeiDannigkowvernomnien,als er’von Zepernie>überWahlwißnachWehliz*“mitReitereiund Geſchütz
‘vorgîng:”Wehlitwar - mit franzöſiſcherJnfanteriebe-
feßt,“der ine ruſſiſche"Reſerve- Diviſion!gegenübor
fand,‘unddieFranzoſenverrheidigrendie:Brückeüber



die Ehle und den Eingang das Dorfes mit vier Kano-

nen, hinter dem Dorfe einige Viere>e bildend, die,
wenn gleich von Zeit zu Zeit dur< das Kanonenfeuer
auseinander geſprengt,ſi<himmer.von neuem bildeten.
Als ‘dieInfanteriedes GeneralsBorſtellherangefom-
men war; griffdas vierteoſtpreußiſcheFüſelier- Ba-
taillondielinke,das zweiteBataillondes pommerſchen
RegimentsdierechteSeitedes Dorfsan, beideunterſtützt
von cinem BataillonruſſiſcherJägerund einem ſoge-
maunten'Miliz-Bataillou.Kaum hattendieſeTruppen
zur Vermeidungdes Kanonen

-

Feuers, von welchem
die Brúke beſtrichenwurde, die Ehle durchwatet,als
ſieſihvon 800 Mann feindlicherReitereiangegriffen
ſahen.Sie empfingendieſelbemit einemfo wirkſamen
Feuer,daß ſiedurchdas Flüfchenſprengte.Jn Unord-
zung gebracht,wollteſe dieſſeitsdes Dorfesvorbeizie-
‘hen; aber hierwurdeſieer|von den grodnoſchenHu-
aren und zuleßtvon den Koſakenin Empfanggenom-
men. Der dur< das Kavallerie- Gefechtverzögerte
Angriffauf das Dorf erfolgtejeztmit ſo gutem Forts
gange,daß dieFranzoſenſ< genöthigtſahen,ihrevor-
‘theilhafteStellungaufdem Windmühlenbergeaufzuge-
‘bên. Hierwie bei DannigkowendigtedieNachtdas
Befecht.Unterdeßhattedie Reitereides Gen. Bülow,
von dem Gen. Oppen geführt,einleichtesKavallerie-



Gefecht bei Zehdeni> gehabt, worin 150 Mann genoms-
men worden waren. Der Verluſtder Verbündetenin
dieſenGefechteniſtauf 400 Mann angegebenworden;
der Verluſtder Franzoſeniſ unbekannt geblieben.An
Gefangenenwurdenx000 Mann mit einerKanone und
5 Pulverwagenin Berlineingebracht.

Dies Gefechtwirddas von Mö>ern genannt. Ob-
gleich‘dur daſſelbefürdieHauptſachenichtseutſchie-
den wurde: ſo brachtees doh, in Verbindungmit dem
TreffenbeiLüneburg,die glü>li<heWirkung hervor,
daß das Vertrauenzu deu Waffender Verbündeten
wuchs.Aus den Provinzenjenſeitsder Elbe ſtrömte
dieJugend ſchaarenweiſeherbei,um in derArmee des
Königsvou Preußenzu dienenzdenn da ſieden Coÿ-
criptions-Geſegenunterworfenwar: ſowollteſielie-
ber dem, was ſiediegute Sachenannte,alsdem Ehr-
geizedes franzdſiſchenKaiſersförderlihwerden- Unter
dieſenUmſtändenlôſeteſichdie Univerſitätzu Halle
auf,indemdieStudirendendieHörſäleder Profeſſoren
verließen,um ſ< als preußiſcheJäger anſtellenu
laſſen:einEifer,der den Königvon Weſtphalenſoerzbitterte,daßer diesInſtitutgänzlichaufhob.Auchdie
rigenhohen Schulendes nördlichenDeutſchlandwur-

(denverlaſſen,um ſichdem unruhigenDrange nah Tha-
ten, der.alleGemütherbeherrſchte,hinzugebenzund
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weil in-:folchen-Kriſen-Kräftund Gegenkraftſichauf
das mannigfaltigſtezubeſtimmenpflegen: ſo'wuchsdie
Neigung-4umAbfalldurchalle dieHinderniſſe,dieihr
entgegengeſtelltwurden,zum warnenden Beiſpiele,das
man dermoraliſchenNatur des

-

Menſchenkeine Ge-
walt anthunwolle. Eine Zeitlangglaubteder franzóſi-

. he KaiſerdurchVerbreitungeinesſogenanntenheilſa-
men Schre>ensdem EmpörungsgèiſteeineGränzefeen
zu könnenallein der Erfolgzeigtenur allzubald,daß
felb|Grauſamkeitenden Unwillen vermehrten.

“

ZuBremen wurden 40 angeblicheEmpdrer¿uſammenge-“

bracht,und 24:von ihnenna< leichterProcedurer-
ſchoſſen.Unter ihnenbefandèn:ſichzweiMänner,deren
Vergehennur darin beſtand,daß ſte;im Oldenburgi-
ſhen,?na<-Vertreibung‘der franzöſiſchenAutoritätei
dieallgemeineOrdnungſicherzu ſtellenverfuchthattenz
ihreNamen waren von Fink und voy Berger:

-

Beide
wurdenwegen ihrerKenntniſſeund ihrerDenkungsart

._ geſchäst,"und ihreHinrichtungerbitterteum ſomehr;
jeſtandhafter-ſiéihrSchickſal:ertrugen:Da nun Gene-
xalBandamme 2s war,-detdiefeBefrafungleitete,ſo
wurde ex nichtmit Unrechtdem Herzogvon Alba verz
glichenzund da“er. ſichin einerProclamation-,gerecht
aus Gewohnheitund fürchterlichaus Pflicht“genannt
hatte,ſofühlteman ſi<veranlaßt,ihmzugleich:zn ver-
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abſcheseisuid zu belachen,namli<als einenHei -

kersfmehtdes franzöſiſchenKaiſers,und alseinen
Mann, deſenfrüheresLeben eineReihevon Bedrückumn-

gen war, durch.welcheer ſichin cinem hohenGrade

bereicherthatte.Die Spôttereien,welche:dieſeund
áhnkicheAeußerungenfranzdſiſcherGeneralenah ſi<
¿9gen, waren der ſchlagendſte-Beweis, daß Napoleons

Herrſchaftin Deutſchlandbeendigtwar: dennyihts-i�
der Gewalt ſo-uúgünſtig,alsderSpott, und-da, ws

das erſteHohnlachenübereineungêrehteHerrſchafthet-
vorbricht,kann man dieſealsgeeudigtbetrachten.

Währenddies an der Nieder- und“ Mittel-Elbe

vorging,war von Schleſienaus eine ruſſiſch-preußiſche..

Armee nah der Ober- Elbe
-

aufgebrochen.An ihrex
Spize«ſtand‘der alte:General der-KavallerieBlúcherz

- ein Mann7*der-+vonSeiten ſeinesMuths ſeitvielei
Jahre inder-preußiſchen‘Armes bekanntewakt;fich:vr
anderen Generalen durch ‘ſeinePopularitätauszeich-
nete,und in dem leztenJahre nur“ deshalbzurückblieb;
weil"ſeineAbſcheuvor franzöſiſcher-Herrſchaft:keinGe-
heimnißWar. 13,000 ¿Mann unter dem ruſſiſchenGez
neralWinzingerodebildetendieVorhut:dervon Blücher
angeführtenArmee, die zuſammen aus. etwa-38/090
Mann “beſtäud--Winzingerodeerſchienbeinaheum. eben

die.ZeitvorDreéden,wo der Fürſtvon EEmühleinen
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Theil der ſ{önenſteinernenElb-Brüke-hatteſprengen
laſſen,um den Rüzug jenerTruppenzu de>en,welche
dur den Gen. Regnieraus Polen nah Sachſenzu-
rú>geführtwaren. Tages darauf(22.März) rü>ten
die Koſaken indie NeuſtadtDresdensein,wo ſiemit
einem Jubelempfangenwurden,der nur allzuſehrbe-
wies,daß FriedrichAuguſtdurchſeineEntfernungden
WünſchenſeinerUnterthanenzuwidergehandelt.hatte.
Erbittertüber“dieZerſtörungihrerBrücke,hättendie
Bewohner der Neuſtadtgewünſcht,ſieaufder Stelle
wieder herſtellenzu fönnen,um, gemeinſchaftli<mit
den Ruſſen,die FranzoſenfürdieſeUnthatzu beſtrafen.
Dieſeſchloſſenmit den Ruſſeneinen Waffenſtillſtand,
in welchemihnenbiszum 26. einfreierAbzuggeſtattéët
wurde; und ‘zwarſo, daß währenddieſervierTage,
-fromaufwärtskeineFeindſeligkeitenvorfallenund die
Communikationen¿wiſhender Neuſtadtund Altſtadt
gehemmt bleibenſollten.Der Fürſt‘von EŒmühl wen-
deteſi< na< Nordhauſen,um mit dem Vice - Königvon
ItalieninZuſammenhangzu bleiben.Sobald nun die
Franzoſen-dieAltſtadtverlaſſenhatten,rü>ten die
Nuſſenin dieſelbeeinzund eineihrererſtenBemfihun-“

gen war, Bürger,die wegen politiſcherMeinungenzur
Haft gebrachtwaren, in Freiheitzu ſegen.Unterdeß
nahm GeneralBlücherden intJahre1806 no< wäh-
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rend’ des Krieges an den König von Sachſenverſchenk-
ten CottbuſſerKreis fürFriedrihWilhelmden Dritten

_in Beſitz,zur groen Freudeder Bewohner dieſesKrei-

ſes,die ſi< ungern von der preußiſchenNegierungge-
trennt hatten. ZugleichſuchtedieſerGeneral dieSach-
ſendurcheineProclamationwegen des ihnenbevorſte-
henden Schi>kſalszu beruhigenund ihrWohlwollenzu
gewinnen.Der Königvon Preußenſelb forderteſeine,
durchden Tractat von Tilſitjenſeitsder Elbe verlor-
nen Unterthanenauf,ſi<hwieder an ihnanzuſchließen,
indem er ſiedaraufaufmerkſammachte:„daß ſiege-
waltſamvon ihm wärengetrenntwordenz daßderfran-
¿ſiſcheKaiſeralleVerträgegebrochenhâttezdaß ſie
von dem Augenbli>an, wo ſeintreues Volkfürſich
ſelb|und fürfe dieWaffenergriffenhätten,nichtlän-
ger an einenerzwungenen Eid gebundenwären; und
daf ſie,vereinigtmit den übrigenPreußen,zwar gleiche
Gefahren,aber hinterherau< gleihenLohn theilen
würden.’DieſeProklamation-hattezwar fürden Zwe>,
um deſſentwillenfiegemachtwurde, nichtihrevöllige
Wirkungzalleinſiewurde den Bewohnern der Provin-
zen jenſeitsder Elbe in ſofernnüglih,als man ni<t
allzuvielvon ihnenverlangendurfte,wenn ſiein den

Schrankendes Gehorſamsbleibenſollten.
Als Blücherbei ‘der Ober-Elbe angelangttar,
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entſtanddieFrage,wie man operirenſollte.”Es‘ fonn-
ten abernur dreierleiEntſchlüſſegefaßtwerden: nânm-
lich/entweder na Erfurthvorzugehenund diefranzó-
ſiſcheHauptarmeeaufzufuchen,oder ſichmit ‘den Gra-
fen von Witgenſteinzu cinem Angriffaufden Vice-
Königvon Italienzu verbinden,oder endlichdieAn-
kunftder ruſſiſchenHauptarmeeabzuwarten,welchevon
Kaliſchaus auf dem Marſchnac Dresden war. Dem
erſtendieſerEutſchlúſſeſtellteſichdieBefürchtungent-
gege, “daß man auf einen überlegenenFeind‘ſtoßen
Fönnte,welchesum -gefährlicherwar, da man am derElbe feinenandern Punkt hatte,als das unbefeſtigte
Dresden,und da, beim Vorráen nachFranken,die
beiDresden,Meißen und Mühlberg‘errichtetenBrückenunbeſest:bleibenmußten,währenddie FranzoſenMag-deburg‘und Wittenberginnehatten,und Torgau,imFall’einerNiederlage,‘auh als feindlichzu betrachten
war. Natürlicherund“ den“Umſtänden:angemeſſenerſchiender Gedanke einerVereinigungmit dem GrafenWitgenſtein-

zur Vertreibungdes Viee - Königsvon denUfernder Elbe;do< au< dieſemGedankenſtellten<Betrachtungen‘entgegen,die niche:leichtſnnigbeſeitigt
werdenFounten. Die ere war, daß dieDperationèn
gegen den Vice-Königerſt‘unt dieMitte des“AprilihrenAufangnehmenkonnten,d.h.zu einerZeit,wo



ſichder größteTheilder feindlihenMacht in Thürin-
gen befand, fo daß man ſichgenöthigtgeſehenhaben
würde,die unbeſhüßteOber-Elbe mit allenBrücken
preiszu geben, und ſichauf die bei Roslau zwiſcheuw
Wittenbergund Magdeburgzu beſchränken;und zwei-
tens hatteman, indem man ſichſogroßenNachtheileu:
auéſezte,nichteinmaldieWahrſcheinlichkeit,den Vice-
Königzur Schlachtzu bringen,da aus ſeinentganzen:
Betragenhervorging,daß-er die gemeſſeuſtenBefehle:
hatte,fichauf nichtsEntſcheidendeseinzulaſſen,und ih,
wenn er gedrängtwürde,auf Thüringenzurückzuziehem.:
Da nunalle Verſuche,ihnvon-der Elbe zu entfernen,
damit -geendigthabenwürden,daß:mandur< fruchtloſé-
MärſchedieGeſtaltdes Kriegesſchauplagzesveränderthât--
lexund da man ſichdabeino< derGefahrausſeste,den:
Feindzwiſchenſichund dienoch nichtangelangtenruſſi-*
ſchenTruppen zu bringen:ſo bliebnar der Entſchluß“
übrig,“vorder Ankunftder ruſſiſchen.Hauptarmeea
derElbe,. und vor Beendigung-der Brückenköpfeatt
dieſemFluſſe,zu keinenOffenſiv-Operationenzu ſcreis-
len: So verſteichfreilichder Monat Aprilin * einex-
unfreiwilligenWaffenruhean derOber-Elbe- Das Bläe
GerſcheCorps

-

beſchränktei< darauf,Sachſen 41:

beſe6en,um dieHülfsquellendieſesLandes zu benuzen
unddemGrafeaWitgenſtein,imFall-eines--erneuerten
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Angriffs, nahe zu ſeyn:Dabei ſuchtees aberdur< aus-

geſendeteStreifparthieenzu ſchaden.Der MajorHellwig
fielmit 120 Pferdenin ein baierſchesRegimentvon
r300 Mann, zerſtreutees und nahm ihm 5 Kanonen
ab. PreußiſcheHuſarendrangenim Voigtlandevor,
und mit einemHuſaren-ECommandovon etwa 80 Mann
{lug der Major von BlücherdieAvantgardedes Ge-
nerals-Souham dreimaldur< Weimar,bis er ſichend-
lihgenöthigtfah,der Uebermacht¡u weichen.Es wur-
den no< mehrere ähnlicheWaffenthatenverrichtet}
welche,indem ſie“diè Tapferkeit’der preußiſchenReiz
tereibeurkundeten,zu dengrößtenErwartungenin At-
ſchungdieſerWaffeberechtigten;und dieſeErwartun-
gen bliebenin der Folgeniht unerfällt.

|

“ Unterdeßwaren die franzöſiſchenArmeen im ftârF-
ſenZugenachder Saale hin. Seit dem Anfangedes
Jahreshatteder franzöſiſcheKaiſerdie Bildungvon
dreineuen Armeen dekretirt.Die größteund zahlreiche

_führtêdieBeneunungdes erſtenObſervations- Corps
vom Rhein;

“

ſieſtandunter dem Befehledes Herzogs
von Elchingen,dex weaen feinerin.dem ruſſiſchenFeld-
zuge bewieſenenTapferkeitden Titel:einesFürftenvon
der Moékwa erhaltenhatte.Als ſpâterhindieſesCorps
am Mayn aufwärtsvorrüte,bildeteſi<eiu¿weites
Obſervations- Corpsvom Nheinunter denBefehlendes
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Herzogs von Raguſa.NachamtlichenBerichtenbeſtand
das erſteCorps derRhein- Armee aus der 8, 9, 10, tr;

28, 29 und 39 Diviſionder großenArmee, alſoaus

7: Diviſionen;- das zweitehingegenaus der 16,17, 18:

und: 19- Diviſion.Eine zweiteArmeé, aus fünfneu
gebildetenDiviſionenund einer zahlreichenArtillerie:
-beſtéhend,erhieltdie Benennung: dès Obſervations-
Corpsvon der Elbe; ſieſtand:unter der Leitungdes
GeneralsLauriſton,und gingbei:Weſelüberden Rhein-
Eine dritteArmee, gleichfallsaus fünfDiviſionenbes
ſtehend,war in Italiengebildetworden,und hatteden
General Bertrand zum Oberbefehlehaber.Zu Frank-
furth“am Mayn- ſammelteſi< die faiſerlicheGarde,
diesmalin diealte und diejunge:geſchieden;eino be-

trächtlichesCorps,daß es eiueArmee genanntwerden
konnte.Dies waren dieMaſſen,welcheinVerbindungmit

der Armee des Vice-Königsvon Italienund den inden
Feſtungenan derWeichſel,der Oder und der Elbe zu-
rücfgebliebenenUeberreſtender großenArmee von 1812

das Problemlöſenſollten,wo nichtdie Idee des Con-
tinental:-Syſtems,dochwenigſtensden Ruf derUnüber-

“windlichkeitzurüzuführen.Jm April.ſeztenſe <
in BewegungnachSachſen.Der Fürſtvon derMoskwa,
der am Schluſſedes März:ſeinHauptquartier¿W Würi-
burggehabthatte,brachgegen Erfurth.auf. Bertrand
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durchzog in-Eilmär�chen Tyrol und Baiern, und näherte
ſi Koburxg.

“

Ueber FuldagingderHerzogvon Naguſa
mit ſeinemCorps und den faiſerlichenGarden nah Ei-
ſena: Der Vice-Königund GeneralLauriſtonhatten
Stellungen¿wiſchendem Harz und der Saale ge-
nomnietn- Î

j

Der Zeitpunktwar gekommen,wo derfranzöäſche-“ Kaiſerdie HauptſtadtſeinesReichsverlaſſen-mußte,
um ſichan dieSpikeſeinerArmee zu ſtellen.Wie er
denErfolgdes neuen Feldzugsbeiſichſelb|beuitheilte,läßtſichnichtſagen.Den Franzoſenſpracher aufalleWeiſeMuth ein. Es geſchah“unſtreitignichtohne Ab-
ſicht,daß furzvor ſeinerAbreiſeeineDeputationder:
geſésgebenden-Verſammlungbei ihm erſchien;die er,umgeben -von allez hohen Hof- und Staatsbeainten,empfing.Der PräſidentjenerVerſammlungüberreichteeineAdreſſe,woringeſagtwurde: ¡daß dieverſchiedenenVölkerdes-franzöſiſchenNeichs,ſonſt“dur<Sitten undIntereſſengetrennt,jestdur< Ehre und Treue ver--einigt,jeden‘Gedankenan einen,dieNational:Ehrebefleenden-Friedenvon ſichſieben,und feinOpfer
¿u theuer findenwürden,um das GebietFrankreichs:und ſeinerVerbündetenunverleßt,und jenesUeberge-
wicht,das der Kaiſerdemſelben‘erworben*habe, aufs:
ret zu erhalten,undeineyglorreichen,der Franzoſen

-

und
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und Sr. MajeſtätwürdigenFriedenzu érkämpfen-+ „Der
KaiſerſeinerSeitefandfürgut,dieſeAdreſſeausführ-
licherzu beantworten.“- Die Franzoſen,ſagteer, hâtten
die:Meinung gerechtfertigt,die er immer von ihnen
gehegt,und dieGeſchichte,wel<heüberNationen.,wie
über einzelneMeuſchen,richte,werde bemerfen,mit
welcherRuhe, mit welcherEinfachheitund Schnellig-
keitgroßeVerluſtewieder erſetworden wären. * Alle
ſeineAbſichten,alleſeineUnternehmungenwären nur
aufEinen Zwe gerichtet:auf dieWohlfahrtdes fran-
¿óſiſhenReichs,die er auf immer von Englandunab-
hängigmachenwolle;und fowie ſeinGang bisherſtu-
fenweiſe,gleichförmigund dem Geiſteder Ereigniſſeund
dem:Wohle ſeinerBVölterängemeſſengeweſen,ſohoffe
er, das:ihm von der Vorſehung*anvertraute Werk,dentReicheeineVerfaſſungzu geben,nah wenigenJahrei
vollendetzu haben.. Bald werde ex ſichan dieSpiße
ſeinerTruppenſtellen,um dieEmwartungenſeinerFeinde
¿zuSchandenzu machen.Die UnoerlesbarkeitderGrätz
¿en des Reichsſeybisherbei feinerUnterhandlungin
dieFragegezogen worden; und diesſolltsau< künftig:
ficht¿derFallſeyn.Sobald die Sorgen des „Krieges
ihminenruhigenAugenblicküberlaſſenwürdem,werdeer die Deputirten-vom geſetgebendenCorps, o wie

die:NotablendesReichs, wieder:indie Hauptſtadtbe-
ll

D :



fen, utt der Krönung der Kaiſerinn,ſeinerGemahlin,
und desKönigsvon Rom, ſeinesSohnes,beizuwohnen.
Der Gedankean dieſegroße,zugleichreligiöſeund po-
litiſcheFeierlichkeitbewegeſeinHeri,und er werde den
Zeitpunktderſelbenbeſchleunigen,um FrankreichsWün-
ſche¿u erfüllen.So wurde dieD putationdes geſeß-
gebendenCorpsentlaſſen. i

i

Der franzöſiſcheKaiſerverließdieHauptſtadtden
15. April,um ſichzur Armee zu begeben,und laugte
am folgendenTagein Mainzan, wo mehrereFür|en
des Nheinbundesihn als ihrenBeſchüßverbewillkomm-
neten. Hierverweilteer mehrereTage, nit nichtsſo
ſehrbeſchäftigt,als mit AnordnungenzurVertheidigung
desNeichs,im Falles ihm dieëmalinDeutſchlandmiß-
lingenſollte.Was ihm unſtreitigſchonjestden mei-
fen Kummer verurſachte,war die Parthei,welche
Oeſterreichzu ergreifengedachte.Um es fürſi ¿u
gewinnen,hatteex in ebendem Geiſte,von welchem
ſeinePolitikbisherbelebtgeweſenwar, eineTheilung
PreußensaufdieBahngebracht,und Oeſterreicheinge-
laden, das in früherenKriegeneingebüßteSchleſien
wieder an ſi<zu nehmen. Da nun Oefterreichdieſen
Köderverſ<mähthatte,ſokonnteer mit großerSicher-
heitdaraufre<uen, daß es dem BúndniſſePreußens
undNußlandsbeitretenwerde:eineAusſicht,welcheihn

k
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ut ſeinenmifitäriſchenOperationenvon allenSeiten

hemmte, den glülichſtenErfolgen,wenn ſieStattfan-
den,ihreKraftnahm,unddieſenKriegmehr alsjeden
anderen, den er bishergeführthatte,zu einem bloßen
Glüæsſpielmachte.Er fonatein dieſerHinſichtdes

Erfolgesunt ſogewiſſerſeyn,da er ſi<uit verhehlen
fonnte,daßdieerſtendferreichiſchenStaatsbeamtenſeine

“

geheimeFeindewaren, nämlichalsMänner,in-derenHân-
den das Wohl-der Monarchieniedergelegtwar, und die
eine unbenußzteGelegenheitzur Wiederherſtelungdes
altenRuhms derfelbenſowohlin ihremGewiſſenals
beider Nachweltzu verantworten hatten.

Wie unangenchm aberauchſeineLagedadurh ſeyn
mochte,daß die biëherangewendetenMittel,dieMächte
des feſtenLandes zu trennen,ihreWirkſamkeitverlo-
ren hatten:ſo unterließman doc niht,in eben dem
Tone von ihm zu reden,dur< welchenes bisdahinge-
lungenwar, eine gewiſſeErſtarrunghervorzubringen:
Die europaiſcheWelt war dem Zeitpunktnahe,wo ein
aus Gewalt und LiſtzuſammengeſeßtesSyſtem,das bis-
her alleBegriffevou Rechtverkehrthatte,ſi<inDunſt
auflóſenſolltezdamit ſieſichaber feinenallzuerfreu-
lichenHofnungenüberlaſſenmöchte,ſo fuhrman in
Parisfort,den UrheberdieſesSyſtemsnochimmer als
einenaußerordentlichenMann ¿u preiſen,deſſenmen-

D-2



ſchenfreundliheEntwürfeder Zeitigungnahe wären.
„An dieStelleder adminiſtrativenArbeiten,ſagteman,
¡welchedén Kaiſervom AugenblickſeinerRükkehrbis
„zu dem ſeinerAbreiſeununterbrochenbeſchäftigthaben,
„werdendiegroßenmilitäriſhenCombinationentreten,
¡[welcheden Siegfeſſelnund das Schikſalder Reiche
„entſcheiden.JeneunermüdlicheThätigkeit,welchenur
„im Wechſelder GegenſtändeRuhe ſucht,jeneGeiſteê-
ſtärke,welcheunter allenUmſtänden,in den Nathsver-
¡handlungenwie aufdem Schlachtfelde,dieſelbebleibt,
„jeneedleKühnheit,die keinUnfallzu erſchütternver-
¿(mag und welchedie Begebenheitenbeherrſ<t,laſſen
„einenZweifelüberden Ausgang dieſesneuen Feldzugs

übrig.Muthig gemachtdurchdieunvorhergeſehenen
Unfälle,welchediefranzöſiſcheArmee zu Anfangedes
„AeßtenWinterstrafen,und durchden Abfallder preuſ-
ſiſchenRegierung,die ſeitlangerZeitgewohntiſt
„¡Tractatenichtzu haltenunddem Wechſeldes Glücks

„u folgen,haben ſihunſereFeindeüber einenTheil
i

7/900Deutſchlandverbreitet,wenigerin der Hofnung,
„daſelbſtdauerhafteund ruhmvolleEroberungenzu ma-

„hen,als um den Saamen derZwietrachtund Anarchie
„„üuszuſtreuen.Von allendur franzöſiſcheTruppenbe-
,ſeutenFeſtungenif,außerPillau,keineeinzigegefallen.
¡Alſo beſizenſic,wiean der Weichſel,ſo an der Oder
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„und der Elbe keinen einzigen Stüßpunkt; und je weiter

„�ie vorgerü>t ſind,deſtoſ{wierigerund gefahrvoller
„wirdihrNückzugſeyn-AlleNachrichtenaus Deutſch-

„land ſchilderndieLage der franzöſiſchenArmee o, daß

„fieuns gerechtesVertrauen einflôßenmüſſen.Erſtau-
„nen wir darüberin Parisnicht;wir,diewir ſeitzwei
„Monaten blosaus den Mauren der Hauptſtadtſo viel

¡Truppenaufbrechenſahen,daß ſieſowohlin Rückſicht
¿aufZahl,als aufGeſchicklichkeitund Kriegeëzucht,allein

„ine fur<tbareArmee bildenFönnten.Die aus Italien
¡Und DeutſchlandgekommenenDiviſionenſindvollEifers
„und größtenTheilsaus Soldaten zuſammengeſeßt,die

{hon mehrereFeldzügemachten.An Artillerie,Muni-

„tion,Lebensmittelnhat diefrandbſiſcheArmee Ueber-

fluß; und wenn dieGegenwartdes Souveränsſieelek-

ztriſirt- giebtes Nichts,was ſienihtunternehnen,
„Nichts,was ſienichtausführenkönnte.Ju Innerner-

,bli>kenwirUecberfluß,Ruhe,UnterwürfigkeitderStaats-
“bürgerunter: das Geſeß5von außenHeerevollEhr-
z8efühlund Muth, ‘angeführtvon dem erſtenFeldherrn

„desJahrhunderts,unterſtüztdurchneue zahlreicheBa-

„tallone,die ſi<täglihunter unſerenAugen bilden-

¡WelcheGründezurHoffnungund Sicherheit!Konnten
1BtiſereFeindediePlânenichtganz ausführen- als die

„Elementefürſiekämpſten,als-cinmörderiſchesKlima
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„ihtten Muth und GeſchiÆlichkeiterſparte:wie follten
fie jektauf neue Siegere<nendürfen,wo dieJahres-
¡eit unſerenTapferenerlaubt,ihreKräftetu entwik-
„felnund ſichihrergewöhnlichenUeberlegenheitwieder
„zu bemächtigen?Wir wollennichtdureitle Vermu- -

¡„thungenden Ereigniſſenvorgreifen,aber Allesläßter-
warten, daß unſereFeindeſichinihrenHoffnungenge-
ntâuſchtſehenwerden.“

So ſuchteman von Frankreichaus den Muth der
“franzöſiſchenHeeréëemporzuſchraubenund das Ausland

iin dem Glauben an eínebisherbehaupteteSuperiorität
zubeſtärken.Indes warender Kaiſervon Rußland und
der Königvon Preußenſeitdem 24.Aprilin Dreéden
angelangt.IhnenfolgtedieruſſiſheHaupt- Armee,etwa
30,000Mann ſtark,unterden Befehlendes Generals
“Miloradowitfch.Im RückenderArmee warên imehrere
Feſtungengefallen,zuerſtCzenfiochau,dann Thorn,zulést
Spandau. Czenſtochau,deſſenBeſaßzungaus ungefähr
900 Polenbeſtand,ergabſ< den 6. Aprilan den Ge-
neral-Lieutenantvon Sacken,nachdemes ſeitdreiTa-
“gen war beſchoſſenworden; dieGarniſonward Friegs-
gefangen.Thornkapitulirte;ſobalddiezweiteParallele
fertiggewordenwar (x€.April),und vonder Veſatung,
die aus hundertFranzoſen,vierhundertPolen und 3500

Baiern beſtand,wurdendie FranzoſenÉriegsgefangen,
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die Polen und Baiern gegen das Verſprechen,‘nicht
längerwider dieVerbündetenzu dienen,in ihreHei-

math entlaſſen.Die meiſtenSchwierigkeitenhattedie

Eroberung der FeſtungSpandau. Angegriffenvon dem

preußiſchenGeneral von Thümetr,rourde ſievon dem

franzöſiſchen-GeneralBruny vertheidigt.Die Beſaßung
beſtandtheilsaus Franzoſen,theilsaus Holländernund

Polen. Gleichnachdem EinmarſchderRuſſenin Ber-

linhatte derGouverneurvon Spandau die Vorſtädte-

abbrennen laſſen,und gleichzeitigwax dieBerennung
erfolgt„die nah derAnkunftder preuſſiſchenTruppen
in eineBelagerungverwandeltward. Zum Behufder-
ſelbenmußten-inBerlin die Mörſergegoſſenwerden:
Als allesin Bereitſchaftgeſeztwar, forderteGeneral

Thümen den Feſtungs-Commandanten zur Uebergabe
auf. Bruny bat un einenWaffenſtillſtandvon dreiTg-

gen, währendwelcherer Verhaltungsbefchleaus dem

Hauptquartierdes Vice - Königseinholenwollte. Als

diesbewilligtwar, gingeinervou ſeinenAdjutanten,
begleitetvon einempreußiſchenOffizier,dahinab; kaum

aber waren beide in dem Hauptquartierdes Grafen"
Witgenſteinangelangt, als ſiezurü>geſendetwurden-
Auf den ausdrü>lihenBefehldieſesGeneralsnahm
das Bombardementden 17. AprilſeinenAnfang- Drei-

- hundertund dreiund neunzigBomben wurdeninver-
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ſchiedenenZwiſchenzeitenin dieFeſtunggewotfen.Ein
Pulver-Magazin,das um dieMittagsſtundegetroffen
wurde, flogmit ſo ungeheurerGewalt auf, daß die
BelagertenAnfangsglaubten,dieHalfteder Feſtung
ſey zertrümmert.Bald daraufgeriethder ſogenannte
Julius- Thurm in Brand und eingroßesStückMauer-
werk von der Citadelleſtürzte¡uſammen. Es wurde
hieraufein neuer Waffenſtillſtandverabredet;aber da
der Commandant die Feſtungnur dnn übergebenwoll-
ke,wenn man ihm freienAbzugmit Gewehrund Waf-
fen und mit Beibehaltungdes Ober - Commandos ohne
Esfortebewillige:ſo hob das Bombardementvon neuem
an, und, um zu zeigen,wie entſ{<loſſenman ſey,das
Aeußerſtezu thun, verſchonteman ſelbſtdie Stadt
nicht,welchenah der Feſtunghinbaldin vollenFlam-
men ſtand.ZwarmißlangeinSturm, der hiermitin
Verbindunggeſeßtwurde: da abèrBrunyeinſah,daß
er würdewiederholtwerden,ſsbequemteer ſichzu ei-
ner Capitulation,nah welcherdieBefatung¿war freien
Abzugerhielt,do< fo,daß ihrdie Waffen na<gefahren
wurden. “Zweihundertund vier und vierzigOffiziere
Und zweitauſendneunhundert‘undfünfund achtzigUn-
keroffiziereund Gemeine verließenhieraufdieFefung,
in welcherman 118 StückGeſchüs/,40,000Pfd.Pul-
per, 6000 Gewehre,und einè bedeutendeAnzählvon-
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Kugeln fand: Die Belagerungs - Corps von Czenſto-

<au, Thorn und Spandau brachen¿war ſogleichauf,

ſi< añ die Armee anzuſchließen;indeßbliebendie Fe-

fiungenModlin, Zamosk undDanzigan der Weichſel,

Glogau, Cúſtrinund Stettinan der Oder, Wittenberg

und Magdeburgan der Elbe in den Händendes fran-

¿dſiſchenKaiſerszurú>,und alledieſePlätzeerforder-
ten größereoder geringereBelagérüngs- Corps,welches

allerdingsverhinderte,daß die im FeldeſtehendeArmee

nichtſo zahlreichwerden fonnte, alsſiees wohlhätte
ſeynſollen.

tde
i

EntſcheidendeSchlägewaren nahe. Um dieZeit,
wo Napoleonvon Maîïnzzu Erfurteintraf(25-April),
war dieStellungder franzöſiſchenArmee folgende:Der

Vice - KönighatteſeinHauptquartierin Mansfeld,den

linkenFlügelan die Mündung der Saale gelehnt,und

“Kalbe und Bernburg, wo ſichder He!zogvon Belluno

befand,beſet haltend.Mit dem 5ten Armee - Corps
“

hieltGeneral LauriſtonAſcheréleben,Sonderslebenund

“Gerbſtädtbeſet. Die: Z1ſteDiviſionſtandzu Eisle-

benz die35e und 36e lagenrü>wärtsals Reſérvé-
Der Fürſtvon der Moskwa befandſichvorwärtsWei-
mar, der Herzogvon Raguſamit dem 6ten Corps ¿u

Gotba/ und der General Bertrand | nüt dem4ten- ¿u

Saalfeld.Das rateCorps,unter demBefehldesHer- e



¿9gs von Neggio„- traf- ¿u Coburg ein, die Garden zu
Erfurt , und -der Für�t von EEmühl, zum Oberbefehls-
haber der“ im Aufſtandebegriffenen32ſtenMilitär- Di-
viſionernaunt, näherteſi<den Mauery von Hambarg.
Die Armce der Verbündetenſtandgegen das Ende des
Aprilsſo,daßſichder GrafWitgenſteinzu Deſſau,der
GeneralYork mit dem rechtenFlügelzu Köthen, und
der GeneralBlüchermit dem linken¿u Pegau unterhalb
Leipzigbefanden. Ju-dieſerGegend zog ſichdieganze

- Armee zuſammen. Der Oberbefehlüberdieſelbeerhielt,
nachdem Tode desFürſtenKutuſow-Smolenskoy,derGraf
Witgenftein,alsderjenigevon den ruſſiſchenGeneralen,
der ſichna jenem in dem Feldzugevon 1812 am mei-
ſen auêëgezeihuethatte.Der Zahl nachwaren die bei-
den feindlichenArmeen ſi< ziemlichungleich;denn die
der Verbündetenbeſtand,mit Inbegriffder ſocben an-
gelangtenruſüſchenHaupt-Armee,aushöchſtens85,000,
diefranzöſiſchehingegenaus wenigſtens129,000 Mann,
von welchen76,000.dur< den ThüringerWald, 30,000
aus Italiengekommen waren; dieübrigenaber ¿ur Ar-
mee des-Vice-Königsgehbrten,die,ohne die Garniſon
von Magdeburg;und: ohne das nachder Niederelbege-
führteCorps:des Fürſtenvon EXmühl,20,000 Mann
betrug.Ju Hinſichtder-moraliſchenKraft war der
Vorzug:unſtreitigaufSeiten derVerbündeten;denn
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die Ruſſenfowohlals diePreußengingenmit großer

Erbitterungin den Kampf,vorzüglichdieleßteren,weil

ſiewußten, daß ſiein ihrerNational- Exiſtenzbedroht
waren. Will man nichtpartheüſchſeyn,ſomuß man

eingeſtehen,daß dieFranzoſenvou dem erfahrnerenund
gewandterenFeldherrngeführtwurden. Die verbünde-

ten Monarchenſelb erkanntendies ſo gut, daß ſie,

um dem franzöſiſchenKaiſerSeinesgleichenentgegenzu

ſtellen,ihrAugenmerkauf einen berühmtenGeneral

gerichtethatten, der, umgeben von dem Berwußtſeyn

ſeinerTudendund: von derAchtungallerNechtſchaffenen
inEuropa,ſeit9 JahrenalsVerbannter in denameri-
FaniſchenFreiſtaatenlebte.Doch eheMoreau ſeinExil

*

verlaſſen,den Ocean durchſchifenund den Kriegesſchau-
plas

-

betretenfonnte, mußten no< mehrereMonate
verſtreichen,und die Gefahr war im Vorzuge, ſo daß

faum nochein Augenbli>¿zuverlierenwar-

Napoleonwar ſeitdem 26. Aprilvon Erfurtauf-

‘gebrochen,und ſeinenähſeAbſichtwar , Meiſterder

“Saale ¿zuwerden und dann aufLeipzigund gegendie Elbe

vo*zudringen.Was ſi von verbündetenTruppenaufdeut

TinkenUfer der Saale befand, ¿og ſichbei der Aund-

herungder FranzoſenüberdieſenFlußzurü>zund aum

28.Aprilwar das gane linkeSaal -Ufervon des Anhô-

hen beiEbersdorfbis zur Mündung der Saale in der
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Gewalt der Franzoſen.An der unteren Saale ſ<lug
man ſi aufshartnä>igſtebeiWettin und Halle.Am
29ftenwar,ein Gefechtbei Weifenfelszwiſchender
DiviſionSouham und einerruſſiſbenDiviſionunter
General Lansfoi,der ſi auf ſeinHaupt- Corps ¿u-
rü>oz. In dieſemGefechtebliebder Herzog von
Iftrien,von einerKansönenkugelgetroffen,wel>e ihm
dieHandwearißund dieBruſt¡erſchmettecte: einVer-
luft,der in der franzóſiſhenArmee ſehrbedauertwurs
de,weil dieſerGeneral eben foachtungswerthwar we-
gen ſeinerre<tſ<afenenDenkungsweiſe,als wegen
ſeinermilitäriſ<enTalente. An demſelbenTage be-
mächtigteſichder Herzogvon Tarent Merfeburgs,na<
einem tapfernWiderſtandeder eben niht zahlreichen
preußiſchenBeſazüng.Das Hauptquartierdes franzó-
fiſchenKaiſe!swar den 1 Mai zu Weißenfels;und zu
eben dieſerZeithatteder Vice-Köôrigdas ſeinigeinMekſeburg, indeßder Herzogvon Raguſa in Naum-
burg,der Herzogvon Reggioin Jena ſandund bei
“Weißenfelsund ‘Naumburgſes Brücken über die
Saale geſchlagenwaren. “Noch mate - die ruſſieReitereiunter GeneralWinzifgerode-aufdex Strafe
¿wiſchenWeißenfelsund Leipzég

|

das Vorrücken{<wer;
‘da ſichihreAbſichtaberauf eineRecognoseirung be-
ſchränkte:ſo ¿og ſie“ſichiu“rechterZeit‘zurú>.Die



ganze franzö�i�che Armee ¿og ſi< na< der Ebene von

Lüßen,wo GuſtavAdolph im ſiebzehntenJahrhundert

fürDeutſchlandsVerfaſſunggekämpfthatte;und wäh-

rend der franzöſiſcheKaiſerin der Nachtvom 1ſten:und

2ten Mai ſeinHauptquartierzu Liverhatte,übernah-
tete der Vice:Königzu Markranſtädt,derGeneral Lau-

riſtonzuKieberédoëf,der Für von der Moskwa zu’Kaya

und der Herzogvon Raguſazu PoſernazGeneral Ber-

trand ſtandzuStöſſen,und ‘derHerjogvon Reggio:
war aufdem Marſch nachNaumburg.

Unter dieſenUmſtänden felltefichdem Oberbe-

fehléhaberdex verbündetenTruppen die Alternative

dar: ob er Sachſenohne Schwerdtſtreichvexlaſſenund

ſi hioterdieElbe zurü>ziehen,oder ob er den Feind
auf der Stelle aúgreifenwollte? Durch den Rückzug
über die Elbe war nichtszu gewinnen;denn ‘da der

FeindWittenberg, und, im FalleinesRückiugs, gewiß
auchTorgauzu ſeinerVerfügunghatte,da fernerder

Uebergangüber einen (o {<malenStrom mit keinen

weſentlichenSchwierigkeitenverbunden war: fo ließ

ſih vorherſehen,daß ſichdie verbündeteArmee dur<

jenenNückzugin eine gefährlicheVertheidigungverwifk-

felnwürde,die zu ſehrbedeutendenNiederlagenführen
fonte, wenn man fi genöthigtſah,durchdieLaufißund

SchleſieanachPolen aufzubrechen.Es mußite:alſoeins
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Shlacht gewagt werden. Dies wax unt ſorathſamer,
einmal,weilman dieguteMeinung,dieſi<inDeutſ-
land vox dem Mutheder Verbündetenzu bildenange-
fangenhatte, aufre<tzu ‘erhaltenwünſhte,zweitens
weil ſi vorausſezenließ,daß der franzöſiſche-Kaiſer
nochnichtſeineganze Macht beiſammenhabe;drittens
endlich,weil er das feileUfer der Saale im Rücken
hatte,und fölzlichaufeinerEbene zum Vorſcheinkom-
men mußte, wo die Ueberlegenheitder Verbündeten
an Reitereivon der bèſtenWirkung ſeynkonnte. Zu-
gleihre<hneteman darauf,daß der:raſcheAngriffeinen
Gegner, der no< nie ¿u einerdefenſivenSchlachtge-
iwungenwar, in Verlegenheitſcbenwerde.

Mit ſolchenVorausſetungen brach die preußiſche
Armee, vereinigtmit der des General? GrafenWitgen-
ſtein,in derNachtvom 1fenbis 2ten Mai,nachZwen-
fau und Pegau auf, wo ſieüberdieElſterging;und
ſobaldGeneralMiloradowitſchdieGewißheithatte,daß
auf der Strafe von Chenmniznichtszum Vorſchein

. kommen werde, ginger nah Zeiß,um dieWege voy

Naumburg und Camburg zu de>en,weil man am x1ſtegn
Mai noh ni<t gewißſeynkonnte,ob der Feindvon
dieſenPunktenaus nichtder ſchlagendenArmee in den
Rücken zu kommen ſuchenwerde. Der übrigeTheil
derruſſiſchenArumee,beFehendaus den Garden, den



Grenadieren und Küra��icren (etwa 20,000 Männ)?

war, gleich na ſeinerAnkunftzu Dresdei,UberNoch-

lisna< der Elferaufgebrochen,und befandſi<‘als

ReſervehinterderArmee der Verbündeten.Während
nun Napoleon, aufkeinenAngriffgefaßt,na< Leipzig
marſchirte,um dieVerbündeten,welcheex beiAlten-

burgvereinigtglaubte,von der Elbe abzuſchneiden,ſah
er _fi<plôöglihin ſeinemNücken angegriffen.Bei

Leipzighatteſichzwiſchendem General Lauriîon und

dem General Kleiſteine Kanonade entwickelt,derem
Gegenſtandvon Seiten des leßterendieVertheidigung
des DorfesLindenauund der Brückevon Leipzigwar,
und der Kaiſererwartete mit Ungeduld-dieEroberung
dieſerStellung,um ſeineganze Armee in dieſerRich-
tung in Bewegung zu ſeen, ſiean Leipziganzulehnen,-

auf dierechteSeite der Elex überzugehenund ſo die

Verbündetenin den Nückenzu nehmen,alsdieſeplög-
lichden ecfienAngriffauf das Corp des Herzogsvon

Raguſamachten,welchesdieDörferRahno nud Groß-
und Klein-Görſchezbeſeßthielt,und folglichden Nach-
trab des FaiſerlihenHeeresin der NichtuñgaufLeip-
zigbildete.IhreVorausſezungwar, daß ſieaufeinen

_ſ<wac<henPoſtenſioßenwürden,und in dieſerVoraus-

ſesungwolltenſiejeneDörferdurcheineAvantgarde

nehmenund beſezen,und dann gegen den Feind,deſ-



ſenStellungſiein der Gegend von Lützenwahrzuneh-
men glaubten,ſo anrü>en,.daßſieihreHauptkraftge-
gendeſſenrechtenFlügelrichteten,ohne gegen den lin-
Fen etwas zu unternehmen;ſobaldſieaber den rechten
zimWeichevgebrachthätten,wolltenſieum die von

der Saale abgedrängteArmee mit derReitereiherumge-
heù und dadurchdieSache zurEntſcheidungbringen:
Die Schlachtordnungwar ſo, daß dieBlücherſche-Ar-

mee in der erſtenLinie,dieWitgenſteinſchein der zweiz
ten und. das Corpsdes GenéralsWinzingerode,ſowie
dieruſſiſchenGarden und Grenadiere,zur Reſerveſeyn,
dieruſſiſchenund preußiſchenCavalerie- Reſervenabex
vereinigtwerdensſollten:Jn dieſerGeftaltrü>tedie

Arriteeum 2 Uhr Nachmittags.weitervor, und dieBriz

gadedes OberFen von KlüxerhieltdenAuftrag,Groß-
Görſcheianzugreifen.

Dreibis vierBatterieeir,auf800 Schrittevor die-
ſem!Dorfe aufgeführt,thatenkeinegleichgültigeWir-
Fungz indeshieltendie franzöſiſchen-Bataillone,die
daſelbſtaufgeſtelltwaren, dies Feuer ſtandhaftaus;
Minder entſchloſſenertrugen ſiedea Angriffmit den

Bajonetzdenn,als déeB:igademit wildem Ungeſtüm
aufſieeindrang,war das Dorf ſoaleichgereitigtDies
dauerteindeßniht laïgezſiefegrtenzurü>und man

{lugſichmitgegenſeitigerErbitterung.Da der Fürſt
von
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von der Mosîwa immer mehr Truppen ¿zur Wiederer-
oberung des Dorfes in Bewegung ſette,ſo¿cg ſicheine
zweiteBrigaderechtsvon demſelbenvor; und indem
dieVerbündetenaufdieſeWeiſe das Uebergewichter-

hielten,drangenſieno< weitervor und vertrieben
dieFranzoſenauh aus den DörfernNahno uud Klein-
Görſchen,welchere<ts und linksvon Groß-Görſchen
aufKanonen - Schußweiteliegen.Dies Gefechtdauerte
mehrereStunden, und

-

die Niederlagen,welchedas
Kleingewehrfeuerverurſachte,waren um ſo bedeuten-
der,da man in ungewohnterNähemit einanderkämvf-
te. Nach und nah wurdevon den Verbündetenau<
Artillerieherbeigezogen,und kleineAbtheilungender
ReitereierſpähetenmanchengünſtigenAugenblickzum
Einhauen.Judeß brachtenauchdieFranzoſenArtille-
rie und Neitereiheran; und man kämpfteaufeinem
Erdreichvon tauſendbiéfunfzeznhundertSchritten,wel-
<es vonDörfern,Wieſenund Gräben durchſchnitten
war, mitalen Waffenin einerſozroßenNähe, daß
der Verluf aufbeidenSeitenimmer auffallenderwur-

de. Sobald derfranzöſiſcheOberbefebléhaberderHart-
nâdigkeitinne geworden war , womit die Preußen
fochten,verſtärkteer ſeineDioiſonen von ei"erZeit
zur andern,und gab < dadurcheinſoles Ueberge-
wit , daßer Klein- Görſchenwiedernahm. Aber er

IIL, E
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blieb niht large im Befis dieſesDorfeszdenn aufge-
muntert von ihrenOffizierenund unterſiütßtvon einigen
gelungenenCavallerie- Angriffen,ſtürmtediepreußiſche
Gnfanterieven neuem ein,und auf eineauffallende
Weiſezeigteſi<indieſemblutigenKampf,daßdiefran-
¿dſiſcheInfanterie, obgleichſehrzahlreich,der preußi-
ſen in moraliſ:herKraftnahfand. Kaum hattédieſe
Klein-Görſchenwieder genommen, als fie,verſtärkt
durcheineaus Garder und GrenadierenbeſtehendeRe-
ſervebrigade,aufKaya los ging.Hier trat ihrwar
der Feindmit vollenBataillonenentgegenz doh mit

unvergleihlichemMuth griffendie Garden an, erſtürm-
ten einre<tsliegendesDorf, Namens Hahalati,und
warfendieFranzoſenhinterKaya zurü>,das,weil es

brannte,unbeſegtblieb.Es war 6 Uhr Abends,als
“

diesgeſchah;man hatteeinsViertelêundeErdreichge-
wonnen, und wie großauh der Vetluftſeynmochte,
ſo war der Muth dochnichtgeſchwächt.Den Oberbe-
fehléhabernderVerbündeten,dieauf ſ{<wac<henWider-

ftaudgerechnechattenund aufſiarkengeſtoßenware,
leuchtetecin, daß es unter den einmal obwaltenden
Umſtäudeneben ſounmöglichſey,dieSWlachtabzubre-
chen,alsfiezurEntſcheidung¿u bringen.Das Einzi-
ge, was ubrigblieb,war, den Feindnichtzu Athem
kommen zu laſſen.Zu dieſemEndzwe>mußte, da be-



reits die gane Blücher�che Infanterie und ein großer

Theil der Cavalle:ie, d. h. die gauze erſteLinieins Ge-

fet gezogen war, und man gleihwolnihtmehr daran

denken durfte,dieHauzptkraftgegen den rechtenFlü-
geldes Feindeszu richten,auchdiezweiteLinieoder die
Corpsder GeneraleYork und Berg hecangebract.wer-

den. Umaber dea rechtenFlügelzu beſchäftigen,und

auh denAugenbli>nicht zu verſäumen,wo eineBe-
wegung der vorderſtenLiniedes Feindesder Reiterei
vielleichteine günſtige.Bulepeudeitzum Angriffgäbe,
wurde diepreußiſteNeferve-6Cavallerieund ein bedeus
tenderTheilder ruſſiſchenin der Ebene fo entwielt,
daß ſiemit dem rechten.Fkügelanden linkendes Ge-

neralsBlücherſtieß,und mit dem li-kendem Dorfe
Starſiedelgegenüberſtand,an welchesſh dieFranzo-

ſen gelehnthatten; nur, um niht alleKräftezugleich
insSpiel- zu bringen,wurden die ruſſchenReſerven-

aufden Anhöhenaußerdem Feuer gehalten.Auf dex
ganzen Liniebegannman nun éin heftigesKanonen-
Feuer,indentman weiter vorzudringenſuchtezaber
Napoleon, welcherdieBeſetzungder fünfvor ihmlies
geuden Dörferals entſcheidendbetrachtete,trugfein
Bedenken,dieHâlfreſéinerInfanterie,4o- bis50,000
Mann, ins Gefechtzu führen,und wurde dadu:c<dem
(on „MA BiiherifenCorps-ſo úberlegen,

E 2
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das dieſesſi< auf den erobertenPunkten nux mit-

Mühe hielt.Zwar rú>tenYork und Berg ur Unter-
ſtüßungdeſſelbenheranz da aber der Feinddem Ge-

fechtedurchdiegroßeZahlſeinerTruvyeneineimmer
größereAuédehnunggab, und ſect{hou in grofen
Maſſen linksneben den Dörfernhervorkam:ſo wur-

den dieTruppender ¿weitenLinie re<tsausgedchnt,
wodurchdieUnterſtüzung,welcheſieleitenſollten,den

Nachdru®verlor.Schon hatteſi< cin groferTheil
dererſtenLinieganz verſchoſſen;ſ>on kehrtendieſe
Bataillone, in kleineHaufen zuſammengeſ{molzen,
hinterdieDörfer¿zurú>t,um ſi wieder zu ſammeln:
als GrafWitgenſtein,um dieſemäußerſthartnäckigen
GefechteeineeutſheidendeWendung¿u geben,den Be-
Fehlertheilte,daß dieInfanteriedes GeneralsWin-
zingerode,unter dem PrinzenEugen von Würtembeerg,
dem Feindein dieFlankegehenſollte.DieſeMaßre-
ge!widethren2we> nichtverfehlthaben,wenn der
Vice-Kônigvon Italien,derunterdeßherangefommea
war, dem Prinzennichteutgegergerü>twäre,und ihn,
der überflügelnſollte,nit überAügelthâtte,fodaß
ſehrvielStandhaftigkeiterforderlichwar, den Kampf
auchnur eineZeitlangzu ertragen. AlleVerſuBeder
ruſſiſchenund preußiſchenNeiterei,in die feindlichen
Maſſeneinzubrechen,waren vergeblichzVenlaßensblieb
dieInfanteriein feſterOrdnung.
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Die Verbündeten hatten Erdreich gewonnen, etwa
tauſendGefanzene gemachtuad mehrereKanonener-
obert, als die Nachrdie Streirtendenlrénnte. Ihr
Gegner konnteſich¡war weder des einen,noh des an-
dern rühmen; indeßwar ſeineNeberlegenheitalzu in
die Augen fallendgeworden,als daz die Verbündeteit,
wofernſieuichtallesaufsSpielfezenwollten,den Ges
dankenhâttenhabenfônnen,dieSchlachtam folgenden
Tage wiederanzufangen.Denn da von igrerJufante-
rienichtwenigerals 38,000Mann insCefechtgekom-
men waren, 9 blicbennur 15,000Mann friſcherTrug-
pen übrig,durchwelcheum ſowenigeretwas entſchie-
den werden konnte,weil,ſeitdem EinräXeudesVice-
Kônigsvon Italienin die franzdſiſcheLinie,49- bis
$0,000 Maun franzöſiſcherJnfanterieals bis jeztun-
gebrauchtbetrachtetwerden FfonntenEhe man ſi<
‘aber¿u einemNúckzugentſ<{los,wollteman -no< einen
Verſuchmachen:- ob durcheinenplöglihenAnfallder
Neitereiniht Vortheileza gewinnen wären. Dieſer
Verſuchwurde um 10 Uhr Abends mit neun Schwadrs-
nen preußiſcherCavallerie- Reſervegemacht; welche
durcheinachtſtündigesKanonen - FeuereinDrittelih-
“rerStärkecingebüßthatte.Er gabnichtdas gewünſchte
Reſultat, einmal,weildieMaſſevon Infantcriey auf
welchederAngriffgemachtwurde, allzugroßwar, als
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daß eine bedeutende Verwirrung hâtte entſtehenkönnen,
¿weitons,weildieNeiterci,um den Anfallauëzuführen,
einenEngpaß im vollenLaufehattepaſſi:enmüſſen,
wodurch ſieauscinandergekommen war. Nach dieſem

Verſuchewurde der Rükfzugauf Dreéden befchloſſen
und angetreten.In der Schlachtſelb waren aufbei-

den Seiten vieleTauſendge:bdtetund verwundet wor-

denz diefranzöſiſchenArmee - Berichteſelb|trugen kein

Bedenken,den eigenenVerluſtauf10,000 an Todtenund

Verwundeten anzugeben,wiewol_ex aufdas Doppelie
geſchäßktwerden kounte. Auf Seiten der Verbündeten

wai der PrinzLeopoldven Heſſen-Homburg, General

in preußiſchenDienſten,geblieben,und dieHenerale
Hünerbeiaund Schacnhorß|verwundetwordéu,“vonwel-
chender legte:e,nichtlangedarauf,zu Prag ſtarb;die
“Franzoſenrühmten,daß der K2mpf keinem vön ihren
ausgezteichnetenGeneralen das Leben gefoTethabe.

Wie es ſichauchwit dieſerBehauptungverhalten
mochte: die Verbündetenkündigtenden Ausgang der

- ShlachtbeiGroß-Görſchenals einendavon getrage-

nen Sieg an. Ec rar es unſtreitigunter dem Geſichts-

punkcder Ehre, die man im
|
Kampf wit einemüberle-

genen Feinderrungen hattez“er.war es aber nichtin

“Hinſichtder davot unzerirennlihenFolgen.Jn Ber-

lin war dieFreudeübecdieſenSiegſogroß,daß man



ſichvon allerSeiter Glu dazuwünſchte,und laut be-

dauerte, daß der PrinzFerdinand,jüngſterBruder

Friedrichedes Großen,welcherin einem Altervon mehr

als achtzigJahren in der Nat vom 1ſen bis 2ten

Mai geftorbenwar, dieſenglü>lihenTag (6.Maid

nichterlebthabe.Die Freude,dieman Vormittags
empfundenhatte,mäßigteſichNachmittags,als die

näherenUmſtändedes Siegesbekannt wurden; und die

gemäßigteFreudeverwandelte ſi< in Niedergeſchlagen-
heit,als das Civil- und Militär- Gouvernement von

Verlin gegen Abend den AntriebzurBildungdes Land-

fturmsgab.Da nämlichdas Edikt,den Landfurmbe-
treffend,alleStaatsbürgervon 15 bis60 Jahrenfür
die Vertheidigungdes Vuterlandesin Anſpruchnahm,
und da darin zugleichverordnetwurde, daß, im Fall
einerAnnôherungdes Feindes,dieDörferabgebrannt,
dio»Vorräâthezerfbrt,die Felderverheert,dieBrunnen
verſchüttet,dasVich in dieWälder getrieben,und nux
diegrößernStädtein der Regelverſtontwerden ſoll-

‘ten: ſoerſchienenciresTheilsdieangedrohetenſtret-
gen Maßregeln, andern Theilsdie Lage der Sachen
ſelbſtals gefährlich.Mehrere Königl.Behördenund
angeſeh.neEinwohnerverließenunter dieſenUmſtänden
dieHauptſtadt,um ſich‘nachPommern, oder Schleſien,
oderBöhmen¿uflúchten.Viele der Voruehmern

und

e



Reichen, und ſelbſtmehrereMitgliederdes Königlichen
Hauſesbliebenjedo<¿urü>,feſtentſchloſſen,jegliche
Gefahr mit den Uebrigenzu theilenzdahingehörten
dieWittwe des PrinzenFerdinand,der vor wenigenTa-
gen geſtorbenwar, und die Gemahlindes PrinzenWil-
helm,¿weitenBruders des Königs,der ſichbei der Ar-

"

mee befand.Jm Allgemeinenwürdemay ruhigerund
gefaßtergebliebenſeyn, wenn man von dem Wege,
welchendieVerbündeteneingeſchlagenhatten,und von
der wirklichenGrößedes framdſiſchenHeeresgenauer
unterrichtetgeweſenwäre: denn, was die meiſteBe-
ſorgnißverurſachte,wardie Befürchtung,daß der
franzdſiſcheKaiſermit einem unermeßli<enHeere in
Deutſchlanderſchienenſey,und“ keinenAugenbli>ver-
lierenwerde, ſihwegen des Abfallsvon ihm an Bex-
linzurächen. LE

:

Vielleibtwar NapoleonüberdenRückzugberVer-
bündetenam meiſtenerêaunt.Daer ſi<aberganz uner-
waitet in demLichteciresSiegerserbli>te:ſs benubte
er dieUmêände,ſeinenin Deutfclandſo tiefgeſunke-
pen Creditwiederemporzubringen-Vox allenDingen
ermangelteer niht,dem ihm geſtattetenVörtheildie
Benennung „desSiegesvon Luteu““zu geben:denn an

dieſenOrt kuüpfreſichdieIdee von Deutſchlandsge-
retteterFreiheit,und er ſelb|trat inEine Liniemit



dem großen Guêav Adolph. Um den Ausgangder

Schlacht ſelb|zu verherrlichen,gab er dieArmee dêr
Verbündetenauf 200,000 Mann an, „„welcheaufihrem
MarſchenachKaya in Kolonnen vou ſoſchwarzerTiefe
ſichtbargeworden wäre,daß ſieden Horizontverdun-
Felthâtte./Die Schlachtſelbnannte er „eineâgypti-
ſche,“weildieInfanterienur durchArtillerieunter-
ſtüstworden war. Hinzugefügtwurde: „diefranzöfiſchen
Soldaten hâttenam 2. Mai den ganzen Adel des fran-
zöſiſchenBluts wiederhergeſtellt; gleicheineinDonner-
ſ<lagehabe dieſerTag die fchimäriſchenHoffnungen
derVerbündetenvernichtet,ſo wie alleBerechnungen,
deren GegenſtanddieVernichtungoder Theilungdes
franzöſiſchenReichswärezEuropawürde endlichwieder
Ruhe genießen,wenn die Souveräne,oder dieMiniſter,
welcheihrCabinet leiteten,das Schlachtfeldgeſehen
hâttenzfiewürdendieHoffnungaufgeben,Frankreichs
Geſtirazum Rülaufzu bringenzſiewürden eingeſtehen,
daß dieRathgeber,welcheden franzöſiſchenKaiſérde-
müthigenwollten,nur den UntergangihrerSouveräite
vorbereiteten:denn einAugenbli>wäre jahinreichend
geweſen,um diefinſterenGewebe,welchedas.Cabinet
von St. James den ganzen Winter hindurchangezettelt,
eben fozu durchſchneiden,wie AlexandersSchwerdtden
gordiſchenKnoten durchſchuitten.“/Nicht daß Napo-
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leon, indem er dieſeSpracheredete,keinGefühlvon
den Unwahrheitengehabthätte,die in ſcinenWorten
enthaltenwaren:allein es war dahingekommen, daß

alleMittel aufgebotenwerden mußten, dieDeutſchen
*

no< Einmalin Erſtaunenzu:ſesgenSelbſtdieGnade
wurde unter dieſenUnftändenaffectirt:“denn als in

der Naht vom 2ten aufden 3ten Abgeordnetedes Leip-
zigerMagiſtrats.erſchienen,um Schonungfür dieſe
Stadtzu erflehen,erhieltenſiediehuldreicheAntwort:

¡daß der Stadt nichtsBöſeswiderfahrenſollte,wenn
ſiedie Sache des Königsvon Sachſenunterſtüte,für
welchenſogroßeAnſtrengungengentachtwürden.“Hierin
wurde freilichnihtWort gehalten:denn den ganzen

Sommer hindurchbehieltLeipzigeine bedeutendeGar-

niſon,und der Herzogvon Vadua, der ißm zum Gou-

.
_ verneur gegebenwurde, wyßte die Kräfteder Stadt

zum Beſtender franzöſiſchenArmee zu verwenden-

Die Armee der Verbündetenzog ſh in ¿weiKo-
lonnen aufMeißenund Dresden zurück.General Kleiſt
verließLeipzigam Zten und gingbeiMühlbergüberdie
Elbe; und General Bülow, der am SchlachttageHalle
mit Sturni genommen und ſe<sKanonen eroberthat-

te,ging,aufdieerſteNachrichtvon dem Ausgangeder
SchlachtbeiGroß- Görſchen,nah Deſſau,von wo aus

er ſichTreuenbriezennäherte,um dieHauptſtadtgegen
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einen feindlichenUeberfall zu de>en, wenn ein ſolcher

verſuchtwerden ſollte.Jener vereinigteſichbald dar-

auf wieder mit der Hauptarmeezdieſerbliebvon der-

ſelbengetrennt,eine und dieſelbeBeſtimmungverfolz

gend. Dieſi<zurückziehendeArmee hattenur wenig -

von der Verfolgungder franzöſiſchenzu leiden; denn

erſtam átenhatteſi dieſein Bewegung geſeßt.Bet

Koldis,wo ihreVorhut den preußiſchenNachtrab er-

reichte,ain es zu einem heftigenGefechte,ohne daß
der Marſch der Colonne verändertoder beſchleunigt
worden wäre. GleicheBewandunißhatte es mit den

Anarifen,welcheder Vice- Königvon Italienaufdie

ruſſe Colonne unter Miloradowitſchmachte, oder

vielmehr,dieſewurden noch blutigerzurü>kgewieſen.
Sobald ſichdieVerbündetenauf dem rechtenElbufer

befanden, wurden die überdieſenFluß geſchlagenen
Brüekenabgetragenoder verbrannt;und kaum war dies

bewerkſtelligt,als die Franzoſeniu der Altſtadtvon
Dreéden und zu Meißenerſchienen,und ſogleichAnſtal-
ten zum Uebergangetrafen. - L

Um dieſeZeitwurde das Schickſaldes Köniasvor
Sachſenentſchieden.Je mehr und jevergeblicherde
verbündetenMonarchenſichbemühthatten, dieſenK9-

nig in ihrIntereſſezu ziehen:deſtomehr legteNapoz

leon es daraufan, ihngleichſamim Triumphin ſeine
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Hauptſtadtzurückzuführen.« Schon den 6. Mai ivar-der
Baron von Serre,franzöſiſcherGeſandteram ſächſiſche:
Hofe,zu Pragerſchienen,und hatteſolcheAlternaticen
vorgelegt,daßFriedrihAuguſt,um ſ{<perſönlich¿u
retten, ſeinenbisherigenCabittetêminiſterSenft von

Pilſachzu entlaſſenſichgenöthigtſah.Herrvon Cerrini
hatteeinſiweilendas Portefeuilleübernommen; als am

9. Mai derGraf von Montesquiou, Adjutantdes fran-
¿dſiſchenKaiſers,dieNachrichtvon dem Ausgangeder
SchlachtbeiLüßenüberbrachteund denKönigzu einer
plöulichenRückreiſenachDresden beſtimnute.Unmittel-
bar nachihm-trafder Graf Stadion in Prag ein, um
mit FriedrichAuguſtvon Seiten desKaiſersvonOeſtex-
reichzu conferirenzalleines ſeynun, daß er ¡zuſpät
fam, oder daß der Königvon Sachſen,geblendetvou
dem militäriſchenTalent des franzöſiſchenKaiſersauf
der einen,und irregeleitetdurc die ihm gethanen
Verheißungenauf der andern Seite,den Rath des
dſterreichiſchenHofesverſchmähte:genug er gingohne“
Beitverluſtnah Dreêden zurü>.Die Nachtvom 1rten
“aufden 12. Mai wurde von ihm aufdem Luſtſchloſſe
Sedligzugebracht,und am Mittagdes reten wurde den
BewohnernDresdens ein feierlihesSchauſpielaufges
führt.Drei Gliederhoh hattenſi<die altenfaifer-
lichenGrenadier- Garden von dem PirnaiſchenThfte
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bis zurn Schloß aufgeſtellt,und beiGruna ſtandenalle

Reiter-Garden des Kaiſersin feſtlichemAnzug. Durch
dieſeReihenrittNapoleon,begleitetvon dem Vice-

Königvon Italien,dem Herzogvou Treviſound vielen

anderenHerzögen,Marſchällenund Generalendem Kb-
nigeentgegen,der beiGruna aus ſeinemWagen ſtieg
und ſichaufeben den Schimmel<wang, welchender
Kaiſervon Rußlandim Jahre 1808 auf dem Wege von
Weimar nah Erfurthgerittenhatte.Bei dem großen
Garten vor dem JenaiſchenThore trafder Königauf
den Kaiſer,undbeideſtiegenvom Pferde,um ſichzu
umarmen. Nichtweit davon am Schlagbaumempfin-
gen die ſächſiſchenBehördenihrenKönig, und kautit

hattenſieihm zu ſeinerNückkehxGlück gewünſcht,als
Napoleondas Wort nahm, um ihnenzu ſagen!„ſe
möchteninihrentKönigeden Retter Sachſensvereh-renz denn wenn FriedrichAuguſtſeinemWorte weniger
treu gebliebenwäre,ſowürdeer Sachſenals erobertes:
Land behandelthaben,anftattdaß feineArmee jeztnut
durhmarſchirenwerde,un die.Bewohner gegen alle:

ißreFeindetu beſchüßzenund zu vertheidigen.“Von
jeßtan begannder Triumphzug.Zuer|die Gardenzu*
Pferde,Huſaren,Jäger,Lanzenreiter,Grenadiere,fran-
zöſiſche,italieniſchennd polniſcheKerntruppen. Dann

dieberitteneDresdenerBürger- Garde- Hieraufdep
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- Stah des Kaiſers.Nun der Kaiſermit dem Könige.
Zuletztdas ganze Gefolgevon Marſchällenund Genera-

len, ſovielderen in Dreêden gegenwärtigwaren, und

hinterihnendie Neitergarden,die Füſeliereund die
leichteBataillone:Drei volleStunden dauertedieſer
Zug, beiwel<hemmit allenGlo>en geläutetwurde und

- dieKanonen donnerten.
:

: Eiamal in den Händendes franzöſiſchenKaiſers,
fonnte Friedri<AuguſtſichkeinerAnforderungdeſſel-
benverſagen.Torgau,dieſeunter den gegenwärtigen
UmſtändenſowichtigeFeſtung,war ſchonſeitzweiTa-
gen dem Fürſtenvon der Moskwa geöfnetworden; der
Könighattecs von Prag aus befohlen,und der Gene-
ral- LieutenantThielmann, der ſicheinesAnderen (um
nichtzu ſagen:einesBeſſeren)von ihm verſehenhat-
te, war, um feinempatriotiſhènGefühlegenug zu
thun,na welchemFriedrihAuguſtmehr das Intereſſe-

ſeinesLandes alsſeinperſönlichesbeherzigenſolite,in
allerStillezu den Ruſſe übergegangen.Durch Tor-
gau hatteder framödſiſcheKaiſernihtbloseinenfeſten
Punktmehr,ſondernauh 12,000 Mann geübterTrup-
pen gewonnen, an welcheſichbald daraufjeneReiterei
anſloß, die dem Königenah Regensburgund Prag
gefolgtwar: ¿weivortrefflicheRegimenter,dur< welche
man dem ſchreiendenBedürfnißderfranzöſchenArmee



na< Reiterei wenigſtenszum Theilabhalf.“Hiermit
nichtzufrieden,und gewohntſeinenVerbündetenunter

allerleiVorwand dielezteKraftzu rauben, ſtellteNa-

poleon,wie verſichertwird,dem Königevon Sachſen
die Alternative:ihm entweder Königſtein,oder zwei
MillionenThaler zu geben,und erhieltdie legteren.
Zugleichbenutteer dieAutoritätdes Königs,die ganze
Kraft des KönigreichszurVerpflegungſeinerArmee
heranzuziehen;und da die Verbündetenin der Lauſitz
ſtandenund folglichein bedeutenderTheildes Landes
in ihreèGewalt war: ſo wurde dieVeranſtaltung:ge-

troffen,daßdieTruppenverpflegungvom linkenElbufer
aus beßfrittenwurde. Um den Forderungen,die an den

Staatgema<{twurden,gewacbſenzu ſeyn,ſahFriedrich
Auguſtſi genöthigt,einneues Steuer - Proviſoriuman-

zuorduen,das gleichmäßigdieGehalteund Penſionen,
dieGewerbeund Kapitalien,vor allemaber den A>er-
bautraf.Und ſo befandſichdas KönigreichSachſen
in Jahre1813 in derſelbenLage,worin ſichPreußen
einJahrfrüherbefundenhattez nar wit dem Unter-
ſiede, daß es in allen ſeinenTheilenzum Krieges-
ſchauplasgeworden,und daß vermdgeder Verwiekelun-
gen, welcheNapoleonseigenſüchtigePolitikherbeige-
führthatte,nur- in dem Stillſtandedes Kriegesſelbſt
agu eineErrettungdex Sachſenzu denken war-
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Welche Miene Napoleon auh annehmen mote,
um ſeinenFreunden Vertrauen und ſeinenGegnern

°

Furchteimuſlößen:ſo konnte er dochſichſelbÆ|das
MislicheſeinerLagenichtverhéhlen.Durch den Aus-
gang des leßtenFeldzugshattedasSchickſaldieKriegs-
ſchaupläßein Europa(Spanienund Deutſchland)näher
an einandergebracht;einNachtheil,der -an und für
fi< niht geringwar, und no< bedeutenderdadurc<
wurde, daß der franzöſiſcheKaiſer,um den Kriegin
Deutſchlandmit einigemErfolgezu führen,ſichgend-
thigtgeſehenhatte,‘ſeinebeſtenTruppen‘Cmitihnenden Herzogvon Dalmatien,den vorzüglichſtenTactiker
unterſeinenGeneralen)aus Spanienzu ziehen,und
dem Lord WellingtonfreieresSpielzu laſen.Auf der‘anderenSeite konnteihm nichtzweifelhaftſeyn,welcbe
PartheiOeſterreichergreifenwerde,wenn ex ſichniht

“zu einem Friedenbequemte,deſſenerſteBedingungdieZurü>gabeder Küfenvon Deutſchlandund die Auſld-ſuirg-desRheinbundeswar. Selbſtwenn er die nächſeSóHlachtgewann, wie weit könnte er vernünftiger
WeiſedieGeſchlagenenverfolgen,da dieöſterreichiſchên
Truppenſichmit jedemAugenbliÆin Böhmen anhäu-
fenund ihmin den Nüken fallenFornten?Das Kri-
tiſcheſeinerLageinsAuge faſſend,und aus dem Aus-
ange derSchlachtbeiGroß-GörſchenaufdenWiderſtand

:

ſlie-
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ſchließend,den. er ‘imFortgange:dieſes-Krieges-finden
werde,hatteer bald nach-dem 2. May Friedensanträge
gemacht.Alleindieſewaren nichtangenommen worden.

Je.mehr er es auf eineUniverſal-MonarchieinEuropa
-

augelegthatte,und jemehr er folglichalleStaaten dieſes
Erdtheilsbedrohenmußte, deſto-mehr--nôthiateer die
Souveräneſi aufsInnigſiean einander-zuſchließen,
um eineGegenfraftzu bilden,“welcher-eraufdieDauer
niht wiederſtehenFföunte.Zwar ließſichnicht"mit
apodiktiſcherGewißheitvorherſagen:

-

die Verbündeten
würden in Einheitund Harmoniegehaltenbleiben;
was ſichabermit Zuverläßigkeitvorherſagenließ,war:
daß, wenn der Geiſt- der Bündniſſeein moraliſcher-

blieb,NapoleonspolitiſcheGrößean demſelbenin kur-
¿er Zeit ſcheiternwerde- VielleichtbrachtedieDeu-
kungsarteinesSouverâus,der ſeineErhebungaufden
franzöäſchenThron vorzüglichſeinemmilitäriſchenTa-

{ente verdankte,unter andern auchdas mit fi, daß
ihm diebeſſereSeite desmenſchlichenGeſchlechts,lie-
berdem Rechtvertrauenals derGewalt unterthau-ſeyn
lieberehrenalsfür<tenzu wollen,von jeherunbe- #

aunt gebliebenwar. Wies dem aber auchſeynmochtet
ſo machteer jegtdieErfahrung,daß er Keinen wmehxe

.

. ebethören,Keinem mehr Vertrauen zu ſi< einflößey
konnte;und indemer ſichallenthalbenmehroder wê-

UIL :
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figer zurü>ge�toßenfühlte, blieb ihm niGts anderes

brig, als ein Syſtem zu verfolgen,deſſenUnhaltbarkeit
er einſehenmote, das aber’deswegen niht weniger
alleinfürihnda war. Er mußte alſozu dem Grund-
faßzurü>fchren:„daß,um jedenZwe> zu erreichen,esnur der Gewalt bedürfe.

Mit einem ſolchenGedanken ließer ſcitdem 10.

May ſeineArmee das re<te Elb-Uferbetretén;ha-
mentli<hbei Torgau,Meißen und Dresden- An den
beiden erſterenOertern geſchahdiesohneWiderſtandz
nichtfobeiDresden. Die Ruſſen,welchein der Neu-

fiadtzurückgebliebenwaren, beſchoſſendie auf Fähren
überſeßendenFranzoſen,ſo langees |< mit ‘ihrerSi-

cherheitvertrug,und folgtendann der Richtuy4,welche
dieverbündeteArinee ihneagegebenhatte. i

“Dieſewar auf Bausen zurü>gegangen,feſtent-
ſchloſſen,hierſtehenzu bleiben,und aufeinem füreine
Defenſiv-: SchlachtſehrgünſtigenTerrain einen zweiten
Kampf zu wagen, der dem franzöfiſhenKaiſerneue
Achtuïgfürſieeiuflößenſollte.Verſtärktdur< das
Corps des Gen- KleiſtCetwa7000),dur< den Géneral
Barclay de Tolly,der die Belagerungstruppen‘von
Thorn (etwa14,000)herbeigeführthatte,endlichdurch
3000 Mann preußiſcherReſerve“und einigetauſend

- Mann ruſſiſcherErgänzungétruppen,hätteſieihrenin
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der SHlacht bei Lüßen erlittenen Verluf rêihlih er-

“�eut und fomite fih auf $0,000 Mann ſ<âäzen.Die
Stadt und Umgegendvon Bauten wurde alſomit der

Avantgarde unter Miloradowitſchbeſcutzdas Lager,
“welchesdie Armee bezog,ſtandmit dem linkenFlügel

e

ſchrbedurfte.

nigsvon Sachſen,welcheweniaſtens

hinterKlein-Jenfowis,mit dem Centrum hinterGroß-
Jenkowitund Baſchúß,und mit dem rechtenFlügelgegen
Kre>wiß.JeneHügelgruppe,welcheſichzwiſchenden

“

Kaſſervon Klein-Bauzenund Nieder-Gurkeerhebt,wurde,
um die Stellungnichtallzuſehraus:udehnen,Aufaigs
nichtbeſet;ſobaldaberBarelayde TollyüberSprottau
beiderArmee eingetroffenwar (x-.May), bezoger dieſe
Stellungſo,daß er den reten Flügelder Armee aus-

machte.HinterGroß - und Klein- Jenkowisund Ba-
{Us wurden vor der Fronteder Armee Einſchnitte:ge-
macht,um den Feind verdeŒt beſchießen:zu fönnenz
denn man ſaheinelangeKauonadevorher.Ju dieſer
Stellunggenoß das Heer-der-Verbündeteneineracht-
tägigenNuhe, deren es nah ſovielenMühſeligkeiten

Auch ‘derfranzöſiſcheKaiſerhatte(ih ſeitdem2. May verſtärkt.Denn außerden TruppendesKö-
15,000 Maut be-

trugen, waren Würtembergerund Baiern zu ihm ge-
fiosen,welcheno< vermehrtwurden dur< Bataillone,

S2



die aus Frankreihund Italien aulangten. Man macht
ſichfeiner?Uebertreibungſchuldig,wenn man die Ge-

ſamtmachtNapoleons um die Mitte des May auf we-

uigſtens135,000 Mann angiebt.Das Uebergewichtder
Zahlwar alfoauchdiesmalauf ſeinerSeitez-und ſo
muêfteer ſeyn,weun er das Problem lôſeawollte,die
Verbündetenaus ihrerfeſtenStellungnah Sch!eſien,
oder wohl gar nah Polen,zu werfen.

Seit dem 15. war der Herzogvou Tarent mit der
‘Avantgardedes franzöſiſchenHeeresin der Nähe der
Verbündeten angelangt,hatteſichaber damit begnügt,
dieruſſiſchenVorpoſten¿urú> zu drängenund ſein
Lagerauf.den Höhen zu nehmen, ohne einmaldie
preußiſchenund ruſſiſchenScharfſchüßenvon dem Thal-
rande zu vertreiben.Von dieſemAugenblickau mußten
die Corps der framdöſiſchenArmee ihreNichtungua<

 Bauzen nehmen. Den 18. reiſeteder franzöſiſcheKaiſer
ſelbſtvon Dresden ab und kam den 19. Vormittags
vor Banzen an. Beim Necognoscireufand er dieVer-
bindetenin eincrStellung,welcherer dieGerechtig-
Feitwiderfahrenlaſſenmußte, ‘daß-ſiemit Ucberlegung
gewähltſeysihrlinfer-Flügellehnte<- an bewaldete

(nfre<tüberdem Laufe der Shree ſtehendeBerge,
ihrCentrum de>te Bauen, welchesmit Redouten um-

geben war, und ihrrechterFlügelſtügteih an Hügel,
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iele die Uecbergängeder Spree nah der Seite des

Dorfs Nimmſchüßhinvertheidigten.Dem Kaiſerleuch-
tete ein,daß,um be? dieſerStellung der Verbündeten
Vortheilezu gewinnen,der rechteFlügelſeinerGegner
umgangen werden mußte; die Maſſe,welcherer gebot,
erlaubteeine ſoentſcheidendeMaaëregel.

Im LagerderVerbündetenerfuhrman an eben

dieſemTage,daß GeneralLauriſtonmit cinem beträcht-
lichenCorps über Hoyerêwerdain Anmarſchſey. Da
feine Beſtimmungnichtungewißwar, ſo wurden

Barclayde Tollyund Yorkihmentgegengeſendet.Beide
Generalemarſchirtenin derNacht vom 18. aufden 19.

in zweiColonnenaufHoyerswerdalos. Die linke,von

Barclayde Tollybefehligt,ſtießbei Königswarthaauf
das Corps des GeneralsLauriſîon,und es entſpannſi<
ſogleichein Gefecht,das von 2 Uhr Nachmittagsbis in
dieNachtdauerte,und ſichdamit endigte,daß General
Lauriſtonaußer3000 an Todten und Verwundeten, 2000

Gefangeneund 10 Kanonenverlor,von welchenlezteren
jedoch‘nur 6 fortgeſchaftwerden konnten. Minder

glülichwar der General Yo: an der Spite der re<-
ten Colonne. Er ſtießmit ſeinen5000 Mann bei

Weiſſigauf den Fürſtenvon der Moëkwa, der ihm bei
weitem überlegenwarz und ob er gleichkeinBedenken

-

trug,ihnanzugreifen;ſo mußte ex ih dochglú>li<
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ſhâgen,ohneallzuſtare Verluſt¿urArmeeder Vér-
bündeten-jurücfzufommeir.

Da die Abſichtdes framöſtſchenKaiſersbeider
AbſendungdesFürſtenvon derMoëfwa aufden rechten
Flügelder Verbündetenaußer allem Zweifellag:fo
mußte dieStellungder Armee verändertwerden. Dies

_ geſchah,indem der linkeFlügelhinterKlein-- Jenkowit
aufeineAnhöhegeſtelltwurde,dieFrontlinieüberdie
DörferGroß-Jenkowisund BaſchüßaufKreckwisbis
gegenNieder- Gurke lief,von wo der rechteFlügel
ſichcinwenigzurä>bog,und, die Spree vor ſich,bis
aufden Windmühlenbergvor Glein ging.Auf dem
linken Flügelſtandder General von Bergmit etw
ooo Manns rechtsvon ihmder General-Lieutenant
von Pork mit einen Corps vor 5000 Mann; derNaunt
von BaſchüßbisKre>wißwurde von Kavallerie-- Reſer-
ven gede>tz von Kre>wißzbisNieder- Gurkeliefdie
Frontedes BlücherſchenCorps,welches,ohne dieKs
raſſier- Reſerven,auf 13,000 Mann gerêèchnetwerden
fonrtezbei GleinfiandGeneral - LieutenantBarclay
de Tollymit 14,000 Mann, durcheine Linievon zu-

ſammenhängendenTeichenvon Blüchergetrennt. Vor
dieſerFronteſtandin und beiBauzenGeneralMilora-
dowitſhmit 10,000 Mann, und auf den Höhen bei

Burg GeneralKleiſtwit 5000. Hiuxerderſelbenbe-



M
Titlis: 87 ein

fanden. ſichdie ruſſiſchenGarden und dieübrigeruſſi-
ſce Infanterie,etwa: 16,000Mann, alsNeſervehinter
dem linkenFlügelund: dem Mittelpunkt,und zum Theil

hinterihnen, zumTheilrechtsvou ihnen,ſtandendie

ruſſiſchenKavallerie-Neſervenetwa. 8000 Mann, met-

ſiensKüraſſiere«Jn dieſerStellung,welcheauf del

linkenFlügeldur< eitenBach, im Centrum und guf
dem rechtenFlügeldurch.dieSpree gede>twar, erwar-
teten die Verbündetenden Angriffdes franzöſiſchen.

Kaiſers.Die ganze Frontlinievon Klein-Jenkowit:
bigGlein betrugzwar einedeutſcheMeile;wieauêge-
dehntfieaber auchſeyn mochte,

-

o mußte ſe noch,
mehr ausgedehntwerden,ſobaldder Feindden linke

Flugel

-

angriff;denn hierwar de hoheBergrücken,
welcherfichna< Hochkirchzieht,nichtaus der Achtzw",
laſſen,Eiù Theilder Reſerve,nämlichdie Diviſion:
des Prinzenvon Würtemberg,und einTheildes Corps:

“von Mileradowitſchvollzogdie BeſetzungdieſesBerg-
rüdens,und gabdadurhderStellungdie Ausdehnung
von 17 Meilen.

Kaum waren am 2oſiendie Generale Barclayde-
Tollyund York zur Haupt- Armée zurüaekehrt,als.
der Kampf ſeinenAnfangnahm- Die Hauptanfrengut-"
gen des franzöſiſchenKaiſerswaren gegen den reten
FlügelderVerbündetengerichtet,der von dem Fürſten



von der Mosfwa mit einent' überlegenenArmee -Corps
umgangen werden ſollte.1m diesMandvre zu verber-
gen, lieser ‘den General Kleiſtauf den Höhen vonBurg und den GeneralMiloradowitſchbei Bauzen‘anz
greifen.Am heftigſtenwurde das Gefechtbei Burgz
und ſo groß war die Truppenzahl,welcheNapoleon
nah und na< insSpiel¿09, daß Kleiſtverſtärktwer-
den mußte. Dies geſchahdur< 5 Bataillone- von den
Corps des GetieralsBllcher.Ein Verſuch,dierete
Flankedes GeneralsKleiſtzu umgehen, ſcheitertean
dem WiderſtandeeinigerBataillonevon der BrigadedesGeneralsZiethén,welcbe,mit ruſſiſchemund preußi-
ſchemGeſchúßauf vortheilhaftenAnhdhen-hintèrdem
Defilévon Nieder- Gurke poſtirt,das Gefechtfehr
bald in ein Scharfſchüzen- Gefechtverwandelten.Un-
terdeßdauertendieAnfirengungengegen das Kleiftiſche
Corpsfort.Allen wurden mit gleicherEntſchloſſenheit
begegnet,und jemehr der franzöſiſcheKaiſeraufsSpiel
ſete,deſtogrößerwurde ſeinVerluſtdurchdas heftige
Kanonen- Feuer,welchesTod und Verderben in ſeine
Gliederbrate. Nicht‘viel’minder ernſthaftwurde bei
Bauzen mit Miloradowitſchgekämpft.Da, linksvon
Bauzen,die unter dem Gen.Emanuel ſehendenDeta-
ſéhementsverdrängtwurden, ſomußten ſiedur<hmehr
Infanterieunterſtwerdenzund nachdemdiesgeſche-
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hen war, hieltên ſi die beiden feindlichenArmee

aufs Neue das Gleichgewicht.Ging die Abſichtdes

frazzöſiſchenKaiſersdahin,ſi<in der linkenFlankè
ſeinerGegner aufzuſtellen,fo wurde ſievereitelt.Das

Gefechthattevon Mittag bis um 8 Uhr Abends ge-
dauert,als aufbeidenSeitenErmattungeintrat.Ft:
welchemLichteman * dieſenerſtenAngriffbetrachten
ſollte,war“ niht zweifelhaft:Barclay de Tolly wat
nichtangegriffenworden, und der Grund davon Fonnte
kein anderer ſeyn,als daß der Fürſtvon der Moskwa
nochnihtZeitgehabthatte,gegen ihnloëzubrechen.
Da ſichnun vorherſehenlies,daß dies “am folgende
Tagegeſchehenwürde:ſoveränderteman dieStellung.
Die Corps der Generale Miloradowitſ<und Kleiſt
wurden in die Hauptpoſitionzurückgezogen,und jenes
mußte ſi< an den General Berg,dieſesan den Gene-
ral York anſchließen.Bauzen von den Verbündeten
geräumt,geriethin dieHändedes franzöſiſchenKaiſers,
derin dieſerStadt übernachtete-Der ganze 20. May:
wgr nur dieVorbereitungaufden Kampf, der am fol-
genden Tage eintretenſollte.

:

Ï

Am 2x. May fielendieerſtenKanonenſchüſſewe-

nigeStunden nachTagesanbruch.Währendder Herzog!
von Reggio,unterſtligtvon dem HerzogvonTarent,'
aufdieAnhöhen,welcheder liukeFlúgelder Verbün-'

-
4



»

deten -vertheidigte, ein lebhaftes Kleingewehr - Feuer un-

terhielt, damit die Verbündeten : verhindert werden

möchten, von dem linken Flügel nach dem rechten zu

detaſchiren,ſah man auf den Höhenvon Burg Rauch-
i

ſâulenaufſeigen,um dem Fürſtenvon der Mosfwa das

Zeichen¿um Angriffzu geben.Dieſerwax mit 30,008
Mann

-

herangekommenund hatte ſichbereitsaufdas
Corps des General-LieutenantsBarclay de Tolly-ge-
worfen. Das Gefechtwar-heftigz-aber nah einigen
Stunden ſah ſi< der ruſſiſheGeneral zurüctgedrängt
durchdieUeberlegenheitdesFeindes.Er verließdenWind-
mühlenbergvor Glein,und zog ſichúbereinenBach bisauf
dieHöhenvon Baruttiszurück.ObgleichGeneral Klei
den Befehlerhielt,ihn zu uuterſtügen,ſo war doch
ſein,in dem Kampf

-

des geſtrigenTagesanf 3000

Mann zuſammengeſchmolzenesCorps allzuſ{wa<, um

nochetwas mehr zu.leiſten,alsdiesGefechtzum Stehen
¿zubriugen-Auf dem linkenFlügelmachten die Fran-
¡oſenkeine Fortſchritte;--dieſerPunkt wurde von dem
Prinzenvon Würtembergund dem General Milorado-
witſchſo gut vertheidiat,daß-jederSchrittvorwärts
dem GegnerdiegrößtenOpfer koſtete.Jm Mittelpunkt
bliebes noh immerbei Tiraüleur- Gefechten,fodaß
Blücherunverrü>tim Spreethal-verweilte.So- fan-
den dieSachenbisgegen Mittag.Um dieſeZeitbe-

-
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ſekteder Fürſtvon der Mosfwa das Dorf Preitit,

welcheszwiſchendem GeneralBlücherund Barclay de

Tollyan dem Bach beiKlein- Bauzen,alſohinterdem

rechtenFlügeldes erſterenlag. Blüchergeriethhier-
durch in keine geringeVerlegenheit;denn wenn der

FeindnachKlein-Bauzenund Puſchwiz(zweiDörferwelche
unbeſeztgebliebenwaren) vorging,ſo konnte Blücher
nur überKre>wiszur übrigenArmee ſtoßen,d. h. über

einen Ortzwelchervor der Fronte der Stellunglag-
und nut mit einem Bataillonhattebeſeutwerden.kdn-
nen. Wie mißli<auchdieſeLage war: ſoentſchloß
ſichdoh BlücherdieeinzigeReſerve- Brigade,die
ſeinerVerfügungſtand,zur UnterſtüzungBarclay'E

marſchirenzu láſſen,vorzüglihunc das “Dorf Preítils
wieder zu nehmen;die Vorausſczungwar, daßdieſe
Brigade im Stände ſeyn werde,dem Gefechtdurch
einenFlanken- Angriffeineandere Wendung zu gebe.
Und da nur die Spree de# General Blüchervon dent:

Fürſtenvon der Mosfwa trennte: ſo wurde zu gleicher
Zeitdie preußiſcheKavallerie- Reſerveabgeſendet,um -

- dieDurchgängezu beobachten,den Feindin der rechten
Flankezu bedrohenund ihn mit ſ{wererArtilleriezu
beſchießen.Indeß waren dieſeAnordnungen kaum ge--

troffen,als der Herzogvon Dalmatien um 1 Uhr Mit-

tagsgegen dieStellungdes GeneralsBlücherlocbrach,
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auerſtbei Pliéfowis,dany bei Nieder-Gurke, zuletzt
auf ‘der‘ganzen Linie der Syree. Das Gefechthatte
kaum eineStunde gedauert,ſo fahBlücherein,wie
ungewißdie Behauptungder eingenommenenLiniewar:
Er ließdaher die Reſerve- Brigadezurüfehrenund
ſih beiBurſchwizfüraußerordentlicheFile aufſtellen.
Dieſe Brigadehatteum dieſeZeitin Verbindungmit
dem General Kleiſtdas Dorf Preitiserſiritten.Zwar
Fehrteſiezurü>,dem General KleiſtdieBehauptung
des Dorfes überlaſſendzaber Blücherfah ſi< nur
allzubald in der außerordentlichenLage, cinem drei:
fachenAngriſſedie Stirne bietenzu müſſen,namentlich

dem von den Höhenvon Burg zwiſchenKre>wiyzund
Nieder- Gurke vordringendenFeinde,fernerdem die
dieSpree - Niederungbedrohenden,endli<hdem hinter
den Teichenbei Pliskowißund Preitiganrü>enden.
Dieſe Lage konnte niht langeertragenwerden. Jnder Front-Linie nahm das Gefechteine nachtheiligeWendung dur den Umſtand,daß zwêi-ſ<were Batte-
rieen,von welchendie einebeiKre>wiß,die andere bei
Nieder- Gurke aufgeführtwar,

“

ſi< ganz verſchoſſen
hatten.HinterNieder- Gurke, wo man nur einige
Bataillonehatteaufſtellenönnen,bemächtigteſichder
Feindder Anhöhen.Gleichzeitigrücteer zwiſchendent
Bachund dex Spreevor; und ob ex gleichdurchdie
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“Brigade des OberſtenKluxzweimalmit dem Bajonet
vertriebenwurde, ſowaren dochdieHöhennichtwie-
der zu nchmen. Zwar eilteGeneral York zur Unter-
ſiußungBlüchersherbeizalleiner fam zu ſpät.Schon
hattenſi diebeidenBrigaden,welcheBlüchersFronte
ausmachten,zwiſchendieHügelvon Kre>wiß zurückge-
¿ogen, wo ſiefeinTerrainzu einerzweitenAufiellung
fanden. Zu einem neuen Angriffhättees einerVer-
einigungmit der Reſerve- Brigadebedurft,welchenoch
niht zurü>war; und ſelb wenn es gelungen.wäre,
bisinsSpree-Th:lvorzudringen,ſo-würdedieSchlacht
dadurchnichtgewonnen geweſenſeyn.General Blcher
eutſ<loßſi<hum ſomehr zu einemNúckzug,da er von

Yorks Ankunftnichtunterrichtetwar. Die Reſerve-"
Brigadebei Burſchwißzerwartend,ſchi>teer den beiden-

andern Brigadenden Befehlzu, fichſo langealsmög-
*

lch zu halten,und ſichauf den ſ{linmfenFailnah
Burſchwizzurückzuziehen;dieKavallerie-Reſerveerhielt-
die Weiſung,über das DefilézurüEzngehen,um“ es

nichtzuverſtopfen,im Fallſihauchdie Brigadenzut
Rückzuggeuöthigtſehenſollten:Noch imurer-war Na-

poleonim Mittelpunktnichtvorgedrungen; denn ſei-
nem Wunſche nah ſoltenſichdie Verbündetendurch
Abſendungenzur Verſtärkungdes rechtenFlügelsnoch
mehr ſ{wächen,damites ihm gelingenmöchte,ſievon
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Schleſienabzudrängen.

“

DieſerWunſchbliebunerfällt,
weil die Verbündetenin der Nähevon Böhmeblei-
ben wollten,“und den Grundfasangenommen hatten,
ſichfeiner entſcheidendenNiederlageauszuſezen.Da
das Gefechtbereits‘einefolcheWendunggenommen
hatte,daß Feinglü>licherAusgangmehr abzuſehenwar,
ſo wurde der Autriebzum Rückzugzwiſchen3 und 4
Uhr Nachwittagsgegeben. | LE

Er erfolgte,wie nah der SchlachtbeiGroß-Gör-
ſeu, in zwei *Colonnen.Die ruſſiſchenTruppendes
 Mittelpunktsund- des linkenFlügelsgingenüberHoöch-
Firh nah Löbau,die preußiſcheniberWurſchennah
Weiſſenberg.1m den“Fürſtenvon dex Mosësfmwaauf;u-
halten,ſtelltenſichBarclayde Tollyund Kleiſtaufden
vortheilhaftenAnhöhen von Grodizwiederauf; und

“dies geſchahmit ſo guten Erfolge,daß Blücherund
Dorf Zeit.behielten,Weiſſenbergzu paſſiren,wicwol
der Feindvon Baruttisaus dahinweit näherhatte,als“ jene von Krewig 9nd Burſchwißaus. An den
Auëgang dieſerSchlachtliesſih ¿war von den Ver-
bündetenau< von fernhernichtdieIdee einesSieges
Fnupfen;alleineben dieſerAusgangentſprachdo auc<
den Erwartungendes franzöſchenKaiſersnicht.‘Ge-

“wohnt mit einem verhältnißmäßiggeringemVerluſte
‘großeNiederlagenbeizubringen,mußte ex fugenüber



das ‘geringe Neſultat,das eine dreitägigeAnſtrengung
gegebenhatte. Die Verbündetenwaren aus einerſtar-
Ten Stellungverdrängtworden; alleindieswar mit
einem ſol<en Aufwand"von Menſchenkräftenbewirkt
worden, daß er kaum Urſachhatte,ſichzu einemfolchen
Siege Glü> zu wünſchen.Ju den aufgefängenenBrié-
fen des Fürſtenvon Neufchatelwurde mic“ einerArt
von Verzweiflungbemerkt: „daß auchdie Schlachtbei
Baußen Tein Reſultatgegebenhabe.“ Die franzöiſchen

Berichteſelb|geſtandeneinenVerluſtvon 11 bis-i2000
Mann an Getddtetenund Verwundetenzdoc< dieſer
beliefſichwenigſtensaufdasDreifachenac allenNach-
tichten,welche,unmittelbar“nah der Schlacht,aus
Dresden ankamen,wo man aus der Zahlder Verwun-
deten feinGeheimnißmachen founte. Kanonen waren

lviederumnichterobertworden; auh hatteman außer
den Verwundeten wenig Gefangenegemacht.

“

„Eine
Fahne, hießes in dem Armee- Bericht,konnten wir -

nichterobern,weilder Feindſievom Schlachtfelde
wegſchaft.‘/

; Pd

Was den franzöſiſchenKaiſervielleichtno< mehr
verdroß,- war der Umftand, daß ſichdie Verbundèten
[mif eínerOrdnungzurückzogen,die ſichnichterſhüt-
tern Tieß.Vergeblich.überhäufteer diejenigenſeiner

Generale,welchedieAvautgardefährten,mitden bit-
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 terſtenVorwürfendarüber,daßſicfeineGefangenezur
rückſchi>ten.Als ſieſichmit der Unmöglichkeitzu:ent-

ſchuldigenſuchten,wollte-er-ihnendas-Beiſpielgeben-
Aberwenigfehltedaran,daß er ſelbdas Opferſeines
Ungeſtúmsgewordenwäre-Denn alser ſichden:22. an

dieSpitzeder Reitereiſtellte,um die von Weißenberg
und Löbaunah GörlisziehendeColonne zu-verfolgen,
und ſichgegenAbend einGefechtzwiſchender-franzöſi-
{en Vorhut und der Nachhutder Verbündetenbei

_

Neichenbachentſpann,zeigteſih aufder Stelle; daß
die Reitereider letzterenvor Begierdebrannte,ſichmit

der franzöſiſchenzu meſſen-Auch dauèrte:es nicht-lan-
96, ſo war ein großer-Theilder Huſaren -Napg-
leons— gröftentheilsPariſer— niedergehaueinund in
die wildeſte:Fluchtgetrieben.In dieſemGefechtverlor
GeneralBruyeres dur< eineKanonenkugeleiu-Bein,
und eine“zweiteKanonenkugelris dem Herzogvon
Friaul,indem er, niht weitvon dem franzöſiſchenKai-
ſer,auf einerfleinenAnhdhehielt,und mit dem Her-
40g von Treviſound dem General Kirgenerſpra<,deu
Leibaufund ſire>ête-den Gen. Kirgenertodtnieder.Be-

trofenvon dieſemZufall,ließNapoleon dieVerfolgung
einſtellen,Der Herzogvon Friaul,einervon ſeinen-

Lieblingen,verſchiednah zwölfStunden,währenddie
franzöfiſcheVorhutin der EntfernungeinerMeilevom

Görlig



Görlis ihre Beiwacht hiélt.

.

Was von der “lebten Un-

terredung Napoleons mit dem MarſchallDuroc in den

franzöſiſchenArmee -Berichtengeſagtwird,iſtallzuun-
¡uverläßig,als daß es in dieſerErzählungeinenPlas

“einnehmen fönnte;genug der franzdſſcheKaiſerbüßte
dieWuth , Gefangenezu machen, dur dieNiederlage
der rothenHuſarenund durch-den Tod eincsFeinerver-
trauteſtenFreunde,und was ihm wenigTage darauf
begegnete,gab den entſcheidendſtenBeweis einerſeits
von dem durchfeineNiederlagezu erſchütterndenMu-
theder verbündetenTruppen,andererſeitsvon derVor-
trefflichfeitihrerNeiterei.

L

:

/

In der Colonne des rechtenFlügelsbefand ſ{<
die preußiſcheArmee. Sie marſchirtemit dem Cóörps
des GeneralsBarclayde Touy, und dieAbñchtwar,
den Nükzugîn feinerHinſichtzu übereilen.Da aber
die framdfiſcheVorhut na und ach anfingdieNach-
hutder Verbündetenzu dräugen:ſo beſos General
Blücher,jenefürihreDreiſtigkeirdur einen:BVerſte>
zu beſtrafen.Das Erdreichbot dazu:einegünſtigeGe-legenheitdar; denn aufdem Wege von Haynau'nach
tegnis,welcherdur< eine vóligfreieGegend gtht
ldendivDörferPantenau uud Steudniz“einen Ter-

rain: Abſchnitt,indem das-Erdreichaus einem flahen
A und.einzelnenFleizenWaldungen zuſammengez

I. G



fekt if. Nun war der Gedanke, die aus drei Bataillo-
nen Infanterie und drei Regimentern Reiterei beſte-
hendeNachhut über die Ebene von Steudnißfo zu-
rü>gehenzu laſſen,daß ſielangegenug beiHaynau
verweilte,um den Feindhervorzulocken,unterdeßaber
dieganze Neſerve-Cavallerievon 20 Schwadronenbei
Schellendorfaufzusellen,um aus dieſemHinterhalte
hervorzubrehen,ſobalddiefranzöſiſcheVorhutmit der

-

preußiſHenNachhutim Kampf begriffenſepnwürde;
das Zeichenzum Angriffſolltedur< eine in Brand
geſte>teWindmühlegegebenwerden. DieſerEntwurf
gelangüber alleErwartung. Denn als GeneralMai-
ſon,welcherdiefranzöſiſheVorhut führte,aufgemun-
tert von dem Fürſtenvon der Mosfwa, aus Haynauy

_hervorgebrohenund überdas Dorf Michelsdorfhinaus
war, ſesteſi<hdieReſerve- Cavallerieder Preußenin
Marſ, um ſsſchnellwiemöglichaufgleicheHöhemit
derNachhut¿zukommen; und ſobalddas verabredeteZéei-
henzum Angriffgegebenwar, ſtürztederOberſtDolfs,
dem man dieAusführungdieſesUnternehmensübertra-
gen hatte,ſi<_mit ſo vielUngeſtümaufdieTruppen
des GeneralsMaiſon, daß dieſerniht Zeitbehielt,
Maſſenbildenzu laſſen.Die franzöſiſcheReitereier-
griffſogleichdieFlucht;die Infanteriewurde nieder-
geritten,eheſieſichgebildethatte,und was nichtvon



E

Mihelédorfnah Haynau entkam, wurde niedérgehauen
_bder gefangen genommen. Mit Müherettete ſi General
Maiſon.Die ganze feindlicheArtillerie,beſtehendaus
18 Geſhüsen,fiebin dieHände derPreußenzaberaus
Mangel an Pferdenund Knechtenkonnten nur 11 Stück
fortgeſchafftwerden. Drei- bis vierhundertMaun wur-
den gefangengenommen, und ‘ſogroß war der deu
FranzoſeneingejagteSchreŒen,daß ſiees dex ganzen
TaghindurH nichtwagten,aus Haynau wiederhervor-¡ukommen. So verhieltes ſihmit dieſemNackhutsge-fete, deſſenReſultatnoh erfreulihergeweſenſeynwürde,wenn der braveOberſtDolfsnichtgeblieben
wäre;ihnhattegleichAnfangseine Kugelniedergê-
fire>t.

;

Unterdeßwar GeneralBülow, welchermit einem
Corpsvon etwa 20,000 Mann zur De>ung von Berlin
Und Potsdam zurügebliebenwar, in den Rúken der
franzöſiſchenArmee bisnah Hoyerêwerdavorgedrungen,
und hatteden franzöſiſchenKaiſergenöthigt,den Herzog
von Neggiomit einemwenigſtenseben ſofiarkenArmee-
Corpsgegen ihnabzuſenden.ZwiſchenbeidenGeneralen
fames den 27. und 28. Mai zu unbedeutendenGefechten.
Bülow, der ſeineBeßinmmungrichtaus den Augen
verlor,zog ſichhieraufna< Luckauzurá>;und da der
Herzogvon Neggioihm folgte,ſo fam es beidieſer

i
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Stadt zu einem ernſthafterenGefechte.Die Franzoſen-
vermotenindeßnicht,diePreußenaus Luau zu ver-

treiben Ein“großerTheilder Stadt gingdarüberîn
Flamme" auf;dieEntſcheidungerfolgteaber nichtcher,
als bis die preußiſcheReiterei,unter Anführungdes

- Generals Oppen, den Franzoſenin den Nückenfiel.
Jestzogen ſieſichmit dem Verluſtvon mehrerenKa-
nonen und etwa vier-bis-fünfhundertGefangenenzu-
rü>; glü>li<,daß ſienihtraſ< v-rfolgtwurden,weil
die Einbußeſonſtſeh:beträchtlichgeworden ſeynwürs
de Die Franzoſenwaren um dieſeZeirvon den Hin-
und Hermärſæwen"ſchonſo erſchöpft,daßſie ſi gern

gefangennehmen ließen,‘un deù Mühſeligkeitendes
Feldzuaszu entrinnen.

Das Gefechtbei Lu>kay war den 4.Juni.Während
aberaes biéherErzählteinderLauſisund Schleſienvorx-
gina,waren dieaufdem rechtenund lin?e-Elbuferzurü>-
gebliebenenPartheigängerniht:müßiggeblieben.Bei
Dabme ‘hobderpreußiſche:RittmeiſterBlankenburghuün-
dertundfünfzigFranzoſênauf,welcheGewehretranspor-
tirtewC19.Mai). Nichtweitvon MágdeburgbeiCönneru,
verfielder ruſſiſcheOberflieutenantBoriſofgoo Mann

franzöſiſcherReiterei,dieſeitkurzemgebildetwaren,
ſtachcinenbebeutendenTheild-rſelbennieder,machte
380 Mann mit dem GeyeralPoinſotund.zweiOborſten

5
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gefangen; und kaum waren dieſeabgeführt,als er auf
dem Wege nah Merſeburgr9 mit Kriegsbedürfniſſeubeladene Wagen und eiñeKriegskaſſenahm (24 Mai).
Der Rittmeiſtervon Colomb,welex in eben dem Au-
genbli>,wo beidefeindliheArmeen an der Oberelbe
ſtanden,mit einerSchwadronvon Freiwilligenüberdie-
ſenFlußzurügegargenwar, hoban der ‘fränkiſchen
_GränzeeinenTransportvon x19Beſen und 40 Mu-
nitionêwagenauf,die unter cinerBedeckungvor Baier
¿urArmeegehen ſollten,zerfödrtedieGeſ-“úbe,ſprengte
dicMunitionswagenin dieLuftund machte300 Ge-

“_Fahgene(29-).Den glänzendftenVartheigängerſtreih
führtederGeneralEzernitſchefaus. Unterrichtetvon der

_
Ankunft mehrerer Artillerie-Transporte,welcheüber
Halberſtadtzur Armee gehenſollten,brah er mit etwa
1800 Manni leichterNeitereiund zweiKanonen von
Ferchland“auf und marſchirtegeradeswegesaufHalber-fiadtlos. Hierſießer (31Ma auf einenvon jenen
Transpsrten,der von 9500 Mann unter dem Befehldes weſiphäliſchenGeneraleOchs begleicetwurde, griffihnohneZeitverluſtan, ſprengtedurchſeinebeidenKa-onen den -

größtenTheilder Munitionswagenin die
Luft ‘undfiel:dann mit ſeinerReitereiüberdiefranzd-
ſiſhe-Wägenburgher - die, ohne irgend-eineGegenwehr
¡u leiſten,ſi<ergab, Viezehnvortrefli<heKanonen
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‘wurden von dieſerExpeditionnahBerlingebracht,und
mit denGefangenentrafGeneralOchsein,nihtwenigbes
ſ>âmtvon dem Siſal, dasúberihn,alseinenDeut-
ſchen,gekommen war, dem ein ruſſiſherGeneralſagën
durfte:„es ſcydoh ſonderbar,daß,währender (Cter-
nitſ<e�)fürDeutſchlandsBefreiungvom franöſiſchen
Jocheſireite,eindeutſchèrGeneral fürdieVerewigung
deſſelbenkämpfe.“Unfähigzu raſten,verbandſichCzer-
nitſcheffmit dem General Woronzow zu einemStreif;uge
gegen Leipzig,wo derHerzogvon Padua diefranzöſiſche
Reitereiremontirtezund {on hatten(am 7. Jun die
beidenruſſiſhenGenerale alleHinderniſſeüberwunden,
die ſichvor der Stadt entgegengeſtellthatten,ſchon
ſollteder AngriffaufLeipzigſelb|agusgeführtwerden,

- alsdieNa>Ëxichtanlangte,daß ¡wiſchendem franzöſi-
ſchenKaiſerund den verbündetenMonarcheneinWaf-
Ffenfſtillſtandabgeſchloſſenſey,nah welchemalleParthei-
gängeraufdas re<teElbuferzurü>kgehenſollten.Kaum
glaubtenſieihrenSinnen; ‘doh ſe gehorts11,und
ſowurdeder Herzogvon Padua aus derSchlingegezo-

gen, in welcherer gefangenwar.
:

Wirklichwar ſeitdem 29. Mai wegeneinesWaf-
fenſtillſtandesparlementirtworden und dieſeram âten
“Junizu Stande!gekommen. Die Beweggründe"dazu
warenaufbeidenSeitengleichtriftia,wenn gleichwe-
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ſentlichverſchieden.- Die Lage der Verbündeten: war

ſeitder Schlachtbei Bauzen

|

höchſtensbedenklichzu

nennen; und alles,was ſiedurcheinenWaffenſtillſtand
gewinnenkonnten,war — die, zur Vollendungihrer
RüſtungenerforderlicheZeitzdenn diepreußiſchenLand-
wehren waren inder Bildungbegriffenund verſprachen
eine neue Armee vou mchr als 100,000 Mann Infan-
terieund Cavallerie.Die Lage desfranzôſiſchenKai-
ſers-

hingegenwar, wenn ſiegehdriginsAuge gefaßt
ivurde, ſogarverzweiflungsooll.Es i| von einem
niht unglaubwürdigenManne (dem General- Lieute-
nant Jomini)behauptetworden,daß der franzöſiſche
Kaiſernah d& SchlachtbeiBauzenden Entſchlußge-
faßthabe,Europamit 1200,000 Mann zu überſchwem-
men. Hatteer wirklidieſenEntſchlußgefaët,ſokonu-
te derſelbenur aus der Verzweiflungherſtammen,in
wel<eihn derbei BauzenangetrofeneWiderſtandge-
worfenchatte.Was < nict in Zweifelziehenläft,
iſt,daßNapoleonam Tage nac der SchlachtdieEr-
richtungeinesDenkmals auf dem Berge Cenis dekre-
tirte,dur< welcheszugleichder Patrioriômusder Be-wohnerFrankreichsund Italiensund ſeinèDankbarkeitverewigtwerden follten;-diesDenkmal ſollteni<t weni-
gerals25 MillionenFrankenkoſtenund aufder einen

SeitedieNamen der patriotiſchenDepartementsvon
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Frankrei<h und Italien, auf der andern die Worte
enthalten: „Kai�er Napoleon hat auf dem S{lasdt-
„Felde von Wür�chen die Errichtung dieſesDenkmals
anbefohlen,als einenBeweis ſeinerDankbarkeit ge-
„gen dieVölkervon Frankreichund Italien,und für
«dieernfernteNachweltzum Andenken an dieſenmerk-
würdigenZeitpunkt,wo, in dreiMonaten , zwölfmakl-
hunderttauſendMann zum Schuge der Integritätdes
(Reicisgebietsund der Bundesgenoſſendeſſelbendie
Waffen ergriffenhaben.“ RuhigereUeberlegungen
folgten

-

ſolchenChimären. Er founte fichnichtverhe-
len,daß dieSchlat bei BauzenvierzigtauſendIndivi-
duen von ſeinerArmee Leben oderGeſEndheitgekoſtet
hatte,daß dieVerbündetenſichmit einerOrdnungzu-
‘rüetzogen,welche,als Auëdru> ihresunerſbütterten
“Muths,neuen kräftigerenWiderſtandankündigte,und
daßſh in ſeinemRúckentheilsArmee -Corps, theils
Streifparthicenbefanden,dieihm dur Unterbrechung
der CommunikationengroßenAbbruch gethan hatten,
und ihn mit nochgrößerembedroheten.Eben ſowenig
fonnteerſi verbergen,daß im Norden des Krieges-
fchauvlaßesder Kronprinzvon “Schweden,im Süden
deſſ:lbender Kaiſervon Oeſterreichgegen ihnloszubre-
chenim Begriffeſtanden,ſv daß er feinenSchrittvor-
wärtsgehenkonnte,ohneſih-den größtenGefahren

4
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auszuſeßzen.Zwar-ließſichnichtberechnen,wiederWaf-
fenſtillſtandſeineLageweſentlichverbeſſernkönne,wenn
er no< längerdie politiſchenIdeenverfolgte; welche
‘bisherdas Unglü>von Europagemachthatten;allein
auchdiePauſe,die er gewährte,war füretwas zu re<-
nen, und außerdemfam es no< immer daraufan, daß
ausgemitteltwurde, wie großdieLuſtder Verbündeten
zur Fortſezungdes Kriegesſey.

“

Ihm ſelbſtgingen
über denzukünftigenFrieden,deſſenNothwendigkeitcx
nur allzuſehrempfindenmochte, die allerſeltſamſten
Ideen dur< den Kopf. Nämlichzu einerZeit, wo
noh um den Waffenſtillſtandunterhandeltwurde,machte
er in Deutſchlandund in Frankreichbekannt: daß et
einem allgemeinenFriedenniht abgeneigtſey, und
daß,ſeinenWünſchenzufolge,der Friedens- Congreß¡u
Prag gehaltenwerden ſoulte,und zwar ſo,daß aufder
einenSeite dieBevollmächtigtenFrantreichs,der ver-

einigtenSraaten von Amerika,Dänemarks,des Königs
von Spanien und allerFrankreichverbündetenFürſten,
auf der andern dieBevollmächtigtenEnglands,Ruß-
kands,Preußens,der ſpaniſchenJnſurgentenund der

BundesgenoſſendieſerfriegführendenMaſſeerſchienen.
Auf dieſemCongreſſe— wurde hinzugefügt— könnten

die GrundpfeilereineslangenFriedenserrichtetwerdenz
nur ſeycé zweifclhaft,ob Englandſeineegoiſtiſchenund
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ungere<ten Grundſätzeder Cenſur und Beurtheilung
der Welt unterwerfenwollte,da feineMacht,wie klein
ſieauh.ſeynmöge,ſi<entſchließenwerde, die mit
ihrerSouveränitätverbundenenRechte, ſo wie ſolche
durchdieArtikeldes UtrechterTractatsüberdieSchif-
fahrtfeſtgeſtelltworden,willigfahrenzu laſſen.Wei-
gere ſihaberau< England,¿u dem großenWerke des
Weltfriedensmitzuwirken,weil es die Welt von den
Elemente,das dreiViertelder Erde bedee, ausſ<lie-
fen wolle:ſo tragederKaiſerderFranzoſennichtsdeſto
wenigerauf éine-Verſammlungder Bevollmächtigten
allerFriegſührentenMächtezu Prag an, um den ‘Frie-
den des feſtenLandes zu- Stande zu bringen.Solche
Grundſäte.ſeienOeſterreichsAbſichtengemäß.Die Ent-
fernungder vereinigtenStaaten von Nordamerikadúrfe
feinenGrund zu ihrerAusſchließungabgeben:der Con-
greßkönneeinſtweileneröfnetwerden,und dieAbgeord-
neten der vereinigtenStaaten hättenZeit, vor dem
Abſchlußeinzutrefen,um fürihreNecte und Intereſſen
zu ftipuliren.“’So lautetedieſerwiderſpruchevolleVor-
ſlag, überwelchenmit OeſterreichFeine Rückſprache
genouimen war. Die Verbündeten,ohne aufdenſelben
„mehrRü>ſichtzu nehmen,als geradenöthigwar , wa-
ren blosdaraufbedacht,wie ſe den Waffenſtillſtandzu
Staude bringenwollten;und nachdem-ſieſi nichtauf



Breslau, fondern auf SchweidnißzurfiÆgejogenhatten,

iwo das Terrain die Fortſezungdes Defenſiv- Krieges

begünſtigte,kam man erſtüber einenWaffenſtillſtand
von dreiTagen, und dann über ‘einenvon 7 Wochen

überein. Das Dorf Peiſchwißin der Nähe von Jauer,
“war der Ort, wo die Bevollmächtigten(franzöſiſcher
Seite der Herzogvon Vicenza,ruſſiſcherund preuſſi-
ſcherSeite dieGeneral - LieutenaiteSHuwalow und

KleiſY< dahinvereinigten:daß dieFeindſeligkeiten
bis zum 20. Juli mit ſechstägigerAufkündigungaufhzs-
ren, diefranzöſiſchenTruppenſi bishinterdieKak-

_ bah zurü>zichen, dieVorpoſten- Linieder Verbündeten
ſichoberhalbBreslau an dieOder lehnen,von da aufdas

_ S<hweidnizerWaſſerund,längsdemſelben,aufBolken-
hayn,Landshutund Schmiedeberggehen,und derzwi-
ſchenbeidenArmeen liegendeLandſtrich,ſowie dieStadt
Breëlau,neutral feynollte.Zugleichwurde feſtgeſebt,
daß die ſämmtlichenPartheigängerüber die Elbe zu-

rü>kehrenund an der NiederelbedieVerhältniſſefo
bleibenſollten,wie ſiein der Nachtvom 8. Juniun
12 Uhr ſeynwürden.

In KraftdieſesWaffenftillſtandesverließdiefran-
¿dſiſcheArmee Breslau,das ſiein den leztenTagen
des Mai in Beſisgenommen hatte;und der frandbſi-

ſcheKaiſer,bealeitetvon ſeinenGarden, kehrtenach
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Dresden zur; ohne ‘das Verſprechenerfülltzu haben,das er den Bewohnern:des KönigreichsSachſenBgege-benhatte, nämlich;daß fienur vonſchnellenDurh-märſchenleidenwürden. Der Zwee>kdes-Waäffenftill-ftandesbliebden PreußenFeinGeheimniß;denn unmit-
telbarna< dem Abſchlußdeſſelben,

‘

machteFriedrichWilhelm:ſeinenUnterthanenbefannt, ‘daßer den An-
trag des Feindeszu einem Waffenſtillandeangenom:
men habe,damitdieNational- Kraftſichvölligentivif-
feln fönne. So gingendieSachen auf dem Haupt-ſchauplazedes Kriegesauseinander.
“_UnterdeßhatteHamburgdas traurigeLoos gehabt,indie Hände des Fürîenvon EŒmühl“zurü>zufallen.

Dies hing mit den Verwikelungen-¿uſammen, - in
welche dienordiſchenNeichemiteinandergerathentar
ren. Den ganzen Frühlinghindurchhattenſih-dieVerbündetenund“ der franzöſiſcheKaiſergleich

'

eifrigunt DänemarksFreundſchaft

-

und Beiſtandbeworben.Die DâniſcheNegierung,voll von dem Gefühl der
Nachtheile,welchedieMonarchieſeitdem Bombarde-
ment,von Copenhagengelittenhatte,war nichtabgezneigt, ſichmit ‘Englandzu verſöhnenund gemeinſchaft-licheSache mit den Verbündetenu machen; allein,indem ſieglaubte,dieſenZeitpunktin jederHinſichtbenugenzu müſſen,übertriebſieDänemarksWichtia-



Feit in ihrem eigenen Urtheil, und ſtifteteſi<.dadurch
den größtenSchaden. Graf Bernſtorfwurde nachLon-
don geſendet,um das Cabinet von St. James mit den

Bedingungen *bekaunt ¿u machen, unter welchen

-

die

DäniſcheNegierungentſchloſſenwar , dem Bündnißge-
gen Frankreichbeizutreten.HâttedieſerGraf geſagt,
Dänemark verlange,um ſichgegen Frankreicherklären
¿u Fönnen,ſo und ſo:vielSubſidien,dieZurückgabe
ſeiner.Flotteund ſeinerKolonieen„ eineEntſchädigung
fürdas Bombardement von Copenhagenund die Zer-
ſtörungſeinerMagazine,endlicheiueGarantiefürſeine
gegenwärtigenBeſizungeu, mit Einſchlußvon Norwé-

gen: ſowürde man unſtreitigmit ihn:unrerhandeltha-
ben. Statt deſſenverlangteer nichtblos alles,was ‘ſo
eben genannt worden iſ,ſondernauchdieVergrößé-
rung Dänemarks dur< die Hanſeſtädteund diehollän-
diſcheKüſte,und alles,was er ‘dafürverſprach,war die
Beſetzung:oon Hamburgund Lübe> mit 10,000 Mann,

wofürEnglandSubüdien geben ſollte.Die Folge‘da-
von war, daß GrafBernſtorfunverrichteterSache-na<
Copenhagenzurückkehrenmußte. Da aber den Verbün-
deten daran gelegenwar, Dänemark aufihreSeite¿Ul
ziehen:fo ließenſienihtab, ihndiejenigenAnerbie-
tungenzu maceu, diein ihrenKräftenſtanden.Schwe-

den, wieerbittertes auch.ſoynmochte:überden durch



-

däni�che KaperſchiffeerlittenenVerluſt,war’ leichtbe-
wogen, ſichftattNorwegensmit dem StifteDroutheim
¿u begnügen;und wenn diedäniſcheRegierungſichent-
ſchließenwollte,von den in Jütlandund Holſteinbe-
findlichen?Truppen25000 Mann zur Dispoſitiondes
Kronprinzenvon Schwedenzu ſtellen,ſowollteEngland
beim Friedensſ{lußdieKolonieen ¿urü>geben,bisauf
dieInſelHelgoland,die es fürſichzu behaltengedah-
te: DieſeBedingungenverwarfdiedäniſcheRegierung
als deleidigend;und da es von nun an keinenanderen
Scüßpunkthatte,als Frankreich,ſo ſ{loßes ſichaus
allenKrôftenan dieſeMacht an. Während alſoEng-
land mit SchwedeneinenAllianz-Tractatſchloß,in
welchemdieſemReiche,außerderZuſicherungvon einer
Millionund. 200,000 Pfd.SterlingjährlicherSubſidien,
der künftigeBeſisvon Norwegenund der InſelGua-
deloupegarantirtwurde; ſ<loßDänemarkſeitenAl-
lianz-TractatmitFrankreich,worin ſichbeideiwar ihre
gegenſeitigenBeſikungengarantirten,aberkaum ¡u ſagen
wagten; daß ſe ſi<nüglih<werden fönuten:Leugnen
läßtſichniht,daßdiedäniſcheRegierungin den lesten
Jahrengegen SchwedeneiueſolcheStellunggenommen
hatte,daß dieſes¿zueinerErbitterungberechtigtwar,

die es in dieVerſuchungführenmußte,durchdieEr-
werbungvon Norwegenunabhängiger-inſeinerPolitik
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eas

ivêrden zu wollen; und ſelb|wenn man zugiebt,daß
dasVerfahrengegen Dänemark ſchnurſtra>sden Grund-
ſäßenentgegenlief,welchedem gegenwartigenKriege

¡u Leitſternendienten:ſo muß man dochgeſtehen,daß
Dänemark durchſeinêPolitikdazudiedringendſteVer-

anlaſſunggegebenhatte. j

Während nun dies allesim Gange war, verthei-
digtediehanſeatiſcheLegion,in Verbindungmit einer
Bürger- Garde von8000 Mann, die Stadt Hamburg
unter der Leitungdes GeneralsTettenborngegen die
Angriffedes Fürſtenvon EEmühl. Die Elbinſelnwa-
ren beſegt,dieDeichedurchſtochen,dieFeſtungëswerke
nah Möglichkeitwiederhergeſtellt.Indesſtandder
Fürſtvon E>mühlHamburg gegenüberan der Spitze
von 12000 Mannz und nachhißigenGefechten,in wel-
hen die hauſeatiſcheLegionſehrzuſammen{c<molz,ge-
riethenWilhelmsburgund dieübrigenElbinſelnin die
Hände der Franzoſen.Am Tage der SchlachtbeiBau-
jen wurde auchHamburg beſ<Goſſen,und obgleich"die
feindlihenKugelnwenigSchadenanrichteten,ſo.wur-
de doh die Lage der Stadt immer dringender.Da
{wediſcheund däniſcheTruppenin der Nähe ſtanden,ſowandten fichdieHamburgerzunächfan dieſ<wêdi-
ſchén,und wirklichwagte es GeneralDöbeln,ihnenauf
ſeineGefahrzuHülfezueilen. Kaum aber war èrangez
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di als der Kronprinz von Schweden ihn ¿urü>rief
und als einen General,der ſeineVollmachtüberſchrit-
ten hatte,-vox einKriegsgerichtzu ſtellenbefahl:Die
Hamburger,hierdurchirregemacht,baten nun um den
BeiſtaudderDánen,inder Vorausſezung,daß ſieals
kveue Freundefommen würden. Siekamen,aber tur
uin den FranzofendieEroberungHamburgszu erlcih-
tern. Als Tettenborodiesſah,gab er- die Vertheidis

“

gunug>der:Stadt-auf, und zog ſichmit einigentauſend
Hanſeaten,Preußen,Nuſſenund Mecklenburgernin das

Schwerinſche¿urü>.. Was: ſeinePartheimit vollem
“Haſſegegen “den foamöſiſchenKaiſer

“

ergriffenhatte,
folgteihm, dieBürgergarde-wurdeaufgelö|,und <on
am 3x7May, alſovierTage voy der Abſchließungdés
Waffenſtillſtaudes,wurde:Hamburg von den Franzoſew
beſest.Von: jestan war DänentarkéPolitikerklárt;
es ſtandaufEiner-Linie-mit-den franzöſiſchenBuudes-
genoſſeir,und das Einzige,was ſeinen-Uebertritt¡ur
franzöſiſchenPartheiunſchädlichermachte,„war-aufder
enen Seite:dertiefeVerfallſeinerFinanzen,welcher
ſo:weit‘ging,daßmam mit'2 ThalernMetallgeldhun-
dertThaler:Papiergeld«kaufte,auf der andern dieUn-
fähigkeitdes franzöſiſchenKaiſers,dieſemVerfalleâb-
zuhelfen.

-

Mit: ſcheiubarerMilde rücktederFürſt:bon
EcimühlinHamburgein, und.wider.alles:Erwartet

wurden
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wurden feine Grauſamkeitenan den Zurügebliebenen
verübt.Dagegenaber legteer der Stadt eineContri-

butionvon 48 MillionenFrankenauf, als eineStrafe
fürdie deringeLiebe,‘dieſiefürden franzöſiſchenKai-

ſerbewieſenhatte;und auf dieſererſtenSchlagfolgs
ten dann bald Einkerkerungen,Aushebungenvon Gei-
ßeln zur SicherheitunerſchwinglicherZahlungen,Con-
fisfationendes Vermögensvon Entwichenenund <o-
nungéloſe.Zerſtörungenunter dem Vorwande von Befe-
ftigungearbeiten.Nichtvielbé}ſerwurden dieLäbeker
behandelt;denn da auchdieſedie FahnedesAufruhrs
entfaltethatten,ſo"mußten ſiegleichmäßigmit ihrem
VermögenfürihrenFreiheitéſinnbúſſen.Die ihnen
auferlegteContributionwar indeßgemäßigter,indent
fienur 6 MillionenFrankenbetrug. Was in beiden
Städtën von Colonial-Waareyvorhandenwar (etwa
für200,090 Franken)wurde nah Frankreichgeſendet.
DieſegraufameLage dauertefürLübe> biszur Beeu-
digungdes Kriegesmit Dänemark,fürHamburg bis
zum Friedenmit Frankreich;Und o zeigteſic<vo
neuem, wie übeldas SchiſalſolcherStaaten if, ‘dié
ſichnichrſelb|vertheidiaenönnen und von dem Wohl-
wollen oder dem Intereſſeder mächtigerenabhängen.
Die Wendungen,welcheder Kriegin der Folgenahnt,
vertrugenſichmit keinenRü>Eſichtenauf das beſondere

ILL
D
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Schi>ſalder Hanſeaten;kaum daßdie größerenMächte
ſihſelb in ihrerGewalt behielten.Schweden,welches
ſchlagfertigdaſtand,als derWaffenſtillſtandabgeſchloſſen

wurde, ſah ſi< plöslihneutraliſirt.Judeß verlores
dieZeitnicht,welchezwiſchendem Waffenſtillſtandeund
dem Wiederausbruhder Feindſeligkeitenverfloß;und
vielleihtwar dieſe Zwiſchenzeitin jeder Hinſicht
nothwendig,um deſtoglänzendereReſultateherbeizu-
führen.

Kaum war der Waffenſtillſtandzu Stande gebracht,
als der framöſiſcheKaiſerdenſekbenverlezte.Nichts
hatteihnſo ſehrverdroſſen,als die Streifereiender in
ſeïnem“RückenbefindlichenPartheigänger.Je mehr
dieſeArt den Kriegzu führen,ſeinemVortheilentgegen
war, deſtomehrwar er daraufbedacht,den Parthei-

“

gängernihrHandwerkzu verleiden;und da dieBenen--
nung von Brigands.(Straßenräubern)von ihnenver-
achtetworden war: ſo hoffteer ihnendieMacht eines
Univerſal- Monarchenfühlbarzu machen. General
Czernitſhe�,der ſi< biéherniht weit von der Elbe
entfernthatte,entgingſeinerRachedurchſchnelleRúck-
fehrnah dem rechtenElbufer.NichtſodieMajore
von Lüßow und von Colombz beidewiren zu-weit
in ſeinenRü>kenvorgedrungen,alsdaßdieNachrichtvon

dem Waffenſtillſandeſieſogleichhätteerreichenkönnen.



EEO I1S5 —_—

Lüßow ar u die Mitte des Mai mit einem

Freicorpsvon 50a Pferden und 100 ruſſiſchenKoſaken
und Huſarenbei Tangermündeüberdie Elbe gegangen
und, nah einem ſehrbeſchwerlichenMarſchemitten
durchfranzöſiſcheCorps,dur<hWeſtphalen,den Thürin-
ger Wald und das ErzgebürgebisPlauen vorgedrunget-
Von hieraus hatteder Rittmeiſtervon Kropf am gten
Juni die Vorſtädtevon Hof genommen und mehrere.

Baiern gefangen.Am folgendenMorgenſollte die
Stadtſelb angegriffenwerden,als einbaierſcherPar-
lamentärerſchien,der die erſteNachrichtvon dem
Waffenſtillſtandeüberbrachte.Kropf zog ſichſogleich
auf das Haupteorpszurü>,das noh in Plauen ſtand.
Hier erſchien.dreiTage darauf,ein äch{ſherOffizier.
vom Generalſtabe„mit einem Marſchfommiſſär,und
beidewverbrachtendie näherenBedingungendes Waf-
fenſtilſtandes.Mit ihnen wurde der RückzugüberdieElbeverabredet,und dieſerden 14.angetreten,nahdem_
¿uvor allenachdem Tage desWaſſenſtilltandesgemach-
ten Gefangenenmit ihrer“Equipageherauêgegebenwa-
ren.Friedlichzog das Corpsdurchgrößereund fleinere
Abtheilungenvon franzöſiſchenTruppen,die ſichauf
demWege zurArmee befanden,und fam den 17. gegen
Abend anderthalbStundenvon Lüßenbei einem Dorfe
Namens-Kibenan; wo eg zu übernachtengedachte.Plöt-
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lich wurde gemeldet,daß die näch�ten Dörfer ſi<mit
franzöſiſchenTruppen füllten,und daß auf dieVor-
poſtenbereitsgeſchoſſenſey.Kaum hatteſichdas Corps
zum Widerſtandegerüſtet,als ein würtembergiſcher
Staabsoffiziererſchien,das SchießenfüreinMisver-
ſändnißerklärte,Genugthuungverſprach,und aufſein
“Ehrenwortverſicherte,daß an feineFeindſeligkeitenzu
denken ſey. Der Marſh na< dem Etappen- Orte
wurde nun zweiMann hochangetteten,und der Chef
des. Freicorpsverbotbei Todesftrafe,ſe{bſtim Fall
zugefügterBeleidigungen,Selbſtrache- zu nehmen und
Feindfſeligfeitenzu veranlaſſen.“indeß.zeigten:ſch
ſcon beim Aufbruchwürtembergiſcheund framöſiſhe
Zruypen,welchedem Corpsimmer näherruten,‘es
zur Seite begleiteten,uud ſelb|vorangingen.Dieſe
Bewegungen,erregtenzwar Verdacht;doh glaub®mau
uno< immer,K{<auf das Ehrenwortdes würtembergi-
ſchenOffiziersverlaſſenzu können:DieſeTäuſchungwar'
von FetterTangenDauer, Kaunr war das Corpsun-
gangen,als würtembergiſcheReitereidaſſelbein einem*
Hohlwegeangriff.Es wax um fo leichterdur<brochét,
da dex Ueberfallſoplôklichwar, daßdiemeiſtennicht
einmalZeit.behielten,den Säbel zu ziehen.Die erſten
Schwadronenwurden theilsniédergehauen,theilsge-
angen,theilsverſprengt.UnterdieſenUuſtändea:ret-
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tete fh der Chef mit etwa 200 Mann, und kam glück-
lh über ‘die Elbe. An die Spige der Verſprengten
ſesteſichder Nittmeifervon Aſchenbach;und daer
“nichtglaubenkonnte,daß hierVerrathim Spieleſey,
ſoritter mitihnengerade aufLeipziglos,um beidem
Herzog von Padua ſeineBeſchwerdezu führen,und
einenſicherenDurchzugzu fordern.Mit einem Trom-
peter begaber ſichin die Stadt,währendſeinTrupp
vor dem Thore hielt.

-

Dex Herzogvon Paduafand
niht,fürgut, die Beſchwerdenanzunehmen,behielt
den Nittmeiſterbei ſi, und {iÆte ſattſeinercinen
franzöſiſchenOffiziermit ſarkerBedeckungan dievoxdem ThorehaltendenPreußen,der ihnenſeinBedauern
bezeigenund den Durchzugunter der Bedingungbe-
willigenmußte, daß ſieohneWaffendurchdieStadtzieheund ſolchean jenſeitigenThorewiedernehmen
wollten.“Dies ließenfieſichgefallen;faum aber be-fandenſiefichin den Ningmauernvon Leipzig,als ſie
gleichden übrigengefangengenommen wurden. Ihxferneres-Schickſalwar, nah Frankreichtransyortixtzu
werden,wo ſiebiszum Friedenblieben- |

Gleiches Loos ſtanddem Major von Colomb mit
ſeinemCommands.bevor.Er hattein der legtenHälfte
des-Mai derfranzöſiſchenArmee im Voigtlandeden
weſentlichfien.Abbruchgethan,theilsdur< Auffangung
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von Courieren, theils dur< Gefangeninehmungvón Ober-

Offizieren, die ſichauf dem Wege zur Armee befanden,

theils,und vorzüglich,dur< Wegnahme und Zerſtörung
von Lebensmittelnund Artillerie-Transporten,welche
zum Theilſehrbeträchtlihwaren. Seit dem 4.Juni
war er beiWeimar mit dem LüßowſchenCorps zuſam-
men getroffen.Beide Anführerhattenſichzu gemein-

“

ſchaftlichenUnternehmungen‘verbunden,

“

als“die Näch-

ri<htvon dem Waffenſtillſiandeſie wieder trennte.

Colomb gingnah Neuſtadtan der Orla zurú>,wo êr

‘mit einem franzöſiſchenDiviſions- General von dem

Gefolgedes Kaiſerseine förmlicheConvention über

ſeinenunverhinderte«sNü>zug abſchloß,welchedur

den franzöſiſchenGeſandtenzu Weimar, und dur< den

Gen: Dombrowskybeſtätigtwurde. UeberBürgel,Frei-
hurg,Deutenthalund Wettin marſchirtedas Commarido

derElbe zu, und'das leßteQuartierſollteinWerbzigbei

Köthenſeyn,als am 22. Abends einausgeſezterPoſten
das AnrükenfeindlicherReitereimeldete. Colomb läßt

ſogleichAllarm blaſen,jagtfürſeinePerſóndem Feinde

entgegen,und verlangteineUnterredungmit dem fom-

mandirênden‘Offizier,um ihn mit der abgeſchloſſenen
Conventionbekannt¿u machen.Der feindlicheOffizier

will‘von nichtswiſſen,und verſichert,daß‘erOrdre

hábe,einzuhauen,wenn man ſ{<'ni<tzu Gefangenêti
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ergeben wolle. Hierauf jagt Colomb zu den Seinigen

¡urû>, die {on geſattelthaben,und iehtſieinsFreie,
Spont machend gegen einen wenigſtensdreimalüber-
legenenFeind.Als ſichnun no< mehrerefeindliche
Truppen zeigen,denen ein BataillonInfanterienah-

rü>t:ſoentſagtColomb einem Kampf,in.welchemer
nur unterliegenkann,und geht,<wach verfolgt,erſt

nah Aen, und da er daſelbſtkeineFähreantrift,noh
in der nämlichenNacht nah Tochen, wo er ſeinen

Uebergangbewerkſtelligt.An ſeinemCommando fehlen

nux 14 Mann, die ſichin entferntenQuartierenver-

ſpâtethaben.
Auf dieſeWeiſe brachNapoleonden Waffenſtill-

ſtand,und alleErklärungen,wel<e er darüberdurch

den Fürſtenvon Neufchatelzu gebenfürgut befand,
waren auêweichend-Wirklichließſi< ſeinVerfahren
um ſo wenigerrechtfertigen,da in dem Waffenſtillſtande
feinTerminfeſtgeſeßztworden war, bis zu welchemdie

Partheigängerüberdie Elbe zurü>gekehrtſeynſollten-
Vielleichtre<neteer darauf,daß man außer Stande
ſeynwürde,dieſeUnthat zu rächen.Freilichließſ<

nichtGleichesmit Gleichemvergelten:aber die Nache

fandſichdeshalbniht weniger.Da nämlichin dem
sten Artikeldes Waffenſtillſtandesfeſtgeſeßtworden

war, daßdieFeſtungenDamig, Modlin, Zamosf,
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Stettfn und Küfirin (von Glogau fonte nicht die
Rede ſeyn,weil es durchdas Vordringendes franzöfi-
ſchenHeeres“nah -S<hleſienentſestwar) allefünf
Tage,-na< Verhältnisder Stärke ihrerBeſazung,
dur die Fürſorgedes Commandanteu der Blockade-
Truppenverpröviantirtwerden ſollten: ſo-hieltman
dem franzöſiſchenKaiſerüberdieſenPunkt auchniht
Wort,und befördertedadurchden FalljenerFeſtungen
und dievölligeBefreiungdes Landes von dem franzóſi-
ſchenJoche: -Ju'keinem StückewollteNapoleon“die
Gegenſeitigfeitals die einzigeGrundlageallexpoliti-
{en Verbindungenanerkennen,und überallmachte er
dieEntde>ung,daf einſeitigerVortheilund Selbſtheit
insVerderbenführen. ;

|

Während“ zwiſchender Elbe und der Oder das
Waffengetümmelzum Stillſtand“kam, wurde aufder
pyreitäiſchenHalbinſelder Kriegvon neuen begonnen.
Vielleichtwar KönigJoſepheinerNolle-úberdrüßig,in
welcher‘erals das verhaßteWerfzeugſeinesverabſcheu-
teu Bruders erſchien.Standhaftverworfenvon der
ſpaniſchenNation,aufgeopfertvon - den franzöſiſchen
Marſchâllen,‘ſooft‘derVortheilihrerArmee - Corps
mit dem Intereſſedes Königsin Zuſammenſtoß/ge-
xieth— wie hâtteer wünſchenkönnen,noch langein
einerLagezy bleiben,die fürihnimmermehrzu einer
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Folter -wurde?- Wie. dem aber auch ſeynmochte:die
FundamenteſeinesThroneswaren geſ<wächt,ſeitdem

ſeinBruder füryut befundenhatte,einenbedeutenden

Theilder Kerntruppen(mit ihnen det Herzogvon
Dalmatien)aus Spanienu ziehen,um den Krieg in

Deutſchlandnichtmitlauter“National- Garden und

Couſeribirtenführenzu müf�en.Alleskam. daraufan,
mit welcherUmſichtLord Wellingtondie Umſtändebes
nußte; und“kaum ließ:ſichdaran zweifeln,‘daßdieſer
eben ſofluge als entſchloſſeneGeneral,von dem engliz
ſchenMiniſteriumüber den Stand der Dinge -in-Eu-
ropa unterrichtet,ſeinganzesGenie aufbietenwerde,
Entſcheidungherbeizu

“

führen.- Durch dieVerz

ſezungdesHerzogsvon Dalmatiennach Deutſchland,
war der MarſchallJourdan‘indieVerrichtungeneines
Major - General des,Königs:vou Spanienzurückgetreten:
Auf der einen-Seite-waralſodieden ſpaniſchenThron
vertheidigendeArmee vermindertzauf-derandern:ließſh
annehmen,daß ſieminder gut-werde«geführt«werdens

"und. wenn beideUmſtände.gleichſchrdazu beitragen
mußten, denEngländernin ihrerVerbindungmit den

Portugieſenund Spaniern‘das -Uebergewichtzu geben?
ſowurde dieWahrſcheinlichkeiteinesglänzenden-Erfolgs
nichtwenigdadurcherhdhet,daß:Lord.Wellington,ſeitz
dem dieRegentſchaftvon Cadixihn:zum-Generaliſſimus



= 122 =—

der ſpaniſchenArmeen ernannt hatte,mit deſo größe-
rer Zuverſichtzu Werkegeheokonnte.

:

Die Lage der Dinge bliebin den eren Monaten
_ des Jahres1813,wie ſieam Schluſſedes abgewichenen
geweſenwar; nur daß LordWellinatoninſeinemHaupt-
quartierzu Freynada-in PortugalAlles vorbereitete,
was zur HerbeiführungeinesgroßenReſultatsnothwen-
dig war. Unterdeßverſchanztenſichdie Franzoſenin
Toro, Zamora und Ledesma, hierdurchden er�enBe-
weis-ihrerFurchtund Schwächeablegend-Als am
Schluſſedes Aprildie verbündeteArmee von Ciudad
Nodrigsnah Sierra de Pinha de Francaund na< Sala-
manca aufzubrechenſchien,ward dieBeſtürzunginMadris
fo groß, daß man Kofibarkeitenund Schätzenah der
Gräânzeabzuſendenbegann.Noch bliebes ungewiß,wel-
chenOperationsplanLord Wellingtonbefolgenwürde;
abergegen den 20. May, alſogeradeum dieZeit,wo die
Schlachtbei Bauzengeliefertwurde, war dieStellung
der engliſ<{-portugieſiſch- ſpaniſchenArmee folgende.
Mit der erfen,dritten,fünften,ſe<hstenund ſiebenten
Diviſion,wmíkverhältnißmäßigerReitereiud einem
Belagerungstrainſtand- General- LieutenantThomas
Grahamnördlichvon Dueroz ſeinHauptquartierwar

Braganza. Lord Wellington,umgeben von dexvierten
und der leichten-Diviſion,-von einerHuſarenbrigade
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und von den Garden, hatte ſeinHauptquartierzuFrey-
|

nada. Det rechtenFlúgelbildete‘Rowland!Hillmit

der weitenDiviſion‘und anderen Truppen. Die ‘Brit-

ten wurden um dieſeZeitauf41,000,dîiePortugieſen
auf 25,000, die,Spanier,die unter dem Befehldes

GeneralsGiron Grahams linkenFlügelbildeten,auf

14,000Mann ‘geſchägt.Da die Uferdes Duero ſeil
und ſchwierigſind;o" richreteLord Wellington

*

ſeine

ganze Macht gegenZamora und Toro, wiewolauch"auf
dieſerBahn ‘großeSchwierigkeitenzu beſiegenwaren,
welcheſ< vorzüglichaufden Mangel añ Lebens- ‘lind
Transportmittelngründeten.Als am“ 26 ‘dasCentrum

und der rechteFlügelvor Salamancaund ‘am Tormes
eïſchienen,verließendie Franzoſenohne Zeitverluſt!jene
Stadt,welcheſiebiéhermit einerDiviſionInfanterie
‘Und ‘dreiSchwadronenbeſestgehaltenhatten,und 0-

gen ſichaufToro zurü>,nichtohne von der brittiſchen
Reitereiunter den GeneralènFree und Vietor Alten

eîngêéholtzu werden,und,außer mehrerenTodten td

Verwundeten,zweihundertGefangeneund vielBagage

einzubüſſen.
*

Die engliſchenTruppenmachtenhieräuf
¿wiſchen‘demTörmes und dem Duero Halt,uid:Lörd
Wellingtonbegab"< na< Carvajales.Unterdeßwar
auh derlinke Flügelunter Graham bis an die Esfa

vorgerü>tund jui TheilüberdieſenreißendenStröm
.



gegangen. Vorſchreitendnahm Lord Wellingtonden
rx Jun: ſeinHauptquartierzu ‘Zamora,und Tages dar-“

auf zu:Toro. Die Franzoſen,aus ihren“Verſchanzun-
gen durchbloßeMärſcheverjagt,¿ogen < immer eili-
ger zurü>z„und da man ſi<.uichtgetraute,Madrid im -

offenenFeldezu behaupten,o--wurde die Hauptſtadt
ſchonſeitdem 27 Mai verlaſſen:Am 2: Jun machtendieengliſchenHuſaren‘zwiſchen-Toro und Morales ci

“

mem glü>lihenAngriffaufdiefranzdſiſcheReiterei,dic
fie-mehrereMeilen weit"verfolgten.Valladolidwurde
den Áten“von den.Franzoſengeräumt. Am sten war
Lord WellingtonsHauptquartierzu Acepudiazund nac-
dem dieFranzoſenſicham 7ten über den Carrion ¿u-
rü>gezogenhatten,gingdiebrittiſ<- portugieſiſcheAr-
mee am folgendenTage überdieſenStrom,und lang-
te biszum roten beider Piſuergaan. Jn ‘dieſenTa-
gen waren die Märſcheſehrangeßrengt.

*

Am z2ten
machteder ‘linkeFlügelHalt,währendder rechtege-
¿gen Burgos vordrang,um den Feind entweder zur
Schlachtoder zum Nückzugzu nöôthigensAuf den Hd-
hen von: Hormazafiand“General Neillemit einerbe- -

deutendenMacht;da ihnaber die brittiſchenTruppen
au-umgehen:droheten:-ſo-zoger ſichaus ſeinerStellung
ohneZeitverlu#zurü>.n beſchleunigremLaufegin-

- gen dieFrauzofeudur< Burgos,und damit-dieF-



ſtungswerke,-welchehierangelegtwaren, denBritten.
nichtzu Statten kommen möchten: ſowurden ſiein die

Luftgeſprengt.Auf dem Kunſtwegvon Miranda nah-

men die FranzoſenihreRichtungnah dem Ebro ;- aber

ſchonden 13 Jun.war Lord WellingtonsHauptquar-
tier zu VillaDiego,und Tages daraufgingGeneral
Graham auf den Brúckenvon San Martin und Noca-
munda überden Ebro.

-

Erſt beiPancorbomachtedie
franzóſiſcheArmee Haltz Pancorboiſtein Caſtell,wel-
es den Paß derHauptſtraßeließt, und,nachdemdie
Franzoſen- ſichdeſſelbenim Jahre 1808" bemächtigthat-
ten, ‘vón ihnenweſentlichwar verſtärktworden. Da
LordWellingtonſie:bereitsumgangen hatte,ſo bra-

- en, um ihnaufzuhaltén,zweirückwärtsſtehendeCorps,
das:einegegen Oëma, das andere gegen Santa Milla
auf: doh jeneswurde von dem Gen. Graham durch
Espejoîn diehinterliegendeuBerge,dieſesvon dem Gen.

Carlvon Altenmit einemVerluſtvon 300 Gefangenen
zurückgeworfenAm x19tenrüd>tendie Verbündeténbis

an!den:FlußBayas vor, hinterwel<ém die Franjoſen
ihreStellunggenommen hatten.Auchaus dieſervet?
trieben;zogenſieſi<aufdieHauptarmeeturú>;dié,
nachdem ſieſih von Pancorbo nachVittoriagezogen
hatte,endli<an. dieſenOrte Halt machte, um ‘eine

entſcheidendeSchlachtanzunehmen; und: wirklichwar“
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es hohe Zeit dieſenEntſchlußzu faſſen,wenn Spanien
nichtohne Schwerdtſtreichverlaſſenwerden ſollte.

‘> Die framöſiſcheArmee, die ſi< bei-Virtoriaauf-
ſtellte,beſtand,wenn man diejenigenTruppenabrech-
net,die währenddes Frühlitgsna< Deutſchlandauf-
gebrochenwaren; aus derArmeedésSúden,aus derdes
Centrums,aus vierDiviſionen-der Armee von Portugal
Und aus einem Theile:der Nord -Armee z denn Gene-
ral Clauzel,der dieNord-Armeekommandirte,ſtand
in der Gegend von Logroño.Ihr linkerFlügellehnte
ſichan dieAnhbhen,die ſichbisPuebla de Arlanzon
erſtre>en,und zog ſih-von-daquer durchdas Thal der-
Zadora,vorwärtsArukiezzdas Centrum hielteine Au-
höhebeſekt,diedas Thal’der Zadora beherrſcht;der
rete Flügelſtandin der Nähe von Vitteria,der
Hauptſtadtvon der ProvinzAlava,und war beſtimmt,
die Uebergangeüberden FlußZadorain derNachbar-
ſchaftvon Vittoriazu vertheidigen.Hinter dem linken
Flügelwar’ bei dem Dorfe Gomicha eineReſerveauf-
geſtellt.Sobald:nun der engliſcheOberf-ldherrdieſer
Stellunginne-gewordenwar, faßteer den Gedanfen,
die beidenFlügelgegen einanderzu werfen. Den 320

Jun- wendete er dazuan, ſeineausgedehntenColonnen
enger zuſammenzu ziehen,und ſ< linksna< Margine
wu hegeben, weildieſe.Richtungihm fürden Erfolg:
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w

ſeinesUnternehmensnothwendigſchien.Als“am fol-
genden Tage alles zur Schlachtvorbereitetwar, ließ
General-LieutenantHill,welcherden Auftraghatte,ſich

der Anhöhen von Puebla zu bemichrigen,den erſten
Angriffvon einerBrigadeder ſpaniſchenDiviſionunter

Gen. Murillo machen,indeßeine zweiteBrigadedie
Communicationmitſeinenauf der Straße von Miran-
da nah VittoriaaufgeſtelltenTruppen-erhielt. Die
feindlichenMaſſenauf den Anhdheavon la Pueblaver-
ſtärktenſichaberdergeſtalt,daß Hillſichgenöthigtſah,
erſtdas 7teRegimentund ein leichtesInfanterie-Ba-
taillonunter dem ‘Oberſt- LieutenantCadogan, und,
nachund na, immer mehrTruppenanrückenzu laſſen.
Murillowurde verwundet,Cadogangetödtet,und das
Gefeht mit jedem Augenblickheftigerund aus-
gebreiteter.Indeſſenwurden die Höhen genommen,
und unter ihremSchuge vermochteGen. Lieut.Hill,
erſt beila Pueblaüberdie Zadorazu gehen,danu {|
durcheinenEngpaßzu zichen,welchervon den Auhd-
hen und der Zadoragebildetwird,endlichdas Dorf“
Sabijanade Alava aufdex Fronteder feindlichenLinie
anzugreifen,wegzunehmenund gegen die wiederholten
Angriffeder Franzoſenzu behaupten.Unmittelbarnach
der ErſtürmungdieſesDorfesgingendie vierteund die

leichteDiviſion,jeneauf der Brâckevon Nanclaus,
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dieſeauf der Brücke von tres PuentesúberdieZado-
ra; und kaum waren ſiehinüber,als auchdieaus der

drittenund ſiebentenDiviſionbeſtehendeColonne,wel-
“‘he-von dem GrafenDalhouſiegeführtwurde,beiMen-
dozaankam,und, der drittenDiviñon unter Sir Tho-
tas Pictonfolgend,weiter aufwärtsüber die Zamora

fete DieſevierDiviſionen,welchedas Centrumder
verbündetenArmee ausmachten,erhieltendie Beſtim-

ntung, jeneAnhöhenanzugreifen,welchedieRechtedes

feindlichenMittelpunktsbeſetthielt,währendGeneral-
Lieut.Hillvon Sabijanade Alava aus dieLinkedefſel-
bèn: Mittelpunkts

*

anzugreifenbefehligtwurde. S9-

bald dieFranzoſendiefeAnſtaltenſahen,zogen ſieſ<,
weil ihre’LiniedurchdieaufdieAnhöhenvon la Puce-

‘blaabgèſendetenCorps ſchrgeſchwächtwar, în guter

“OrdnungaufVittoriazurü>,verfolgtvon den verbün-
detén Truppeir,die ſichdurchfeineSchwierigkeitendes

Erdreichsabhaltenließen,immer weiter vorzurücen.
Wahrendnun diesaufdem linkenFlügelund intMittel-

punktder Franzoſengeſchah,war Gen. Lieut.Graham,
der den. linkenFlügelderVerbündetenbefehligte,von

Margíînenah Vittoriaaufder Straßevon Bilbao vor-

“ gerüd>t.Er ſtießzunächſ|aufeineJufanterie- Diviſion
und einigeReiterei,welcheleichtzurückgedrängtwaren.

Bald ‘aberwurdeder Kampf ernſtliher.Der-récite
Flügel



— 129 uur

Flügel der Franzoſenlehnteſichaun ſteileAnhöhen;-die
das Dorf Gamarra Major de>ten,welcheê,wie die

DörferSamarraMeuor undAbechuco,ſtart_beſeztwar.
Hier,wurden Gen. Pa> mir der portugieſiſchenBrigaz
de und der OberſtLongamit der ſpaniſchenDiviſion
angewieſen,dieHöhen zu umgehn und dgs.DorfGa-
mapra Menor zu nehmen. Alsdieſesdurch:eineausge-
zeichneteTapferkeitbewirkt war, wurde das Dorf -Ga-
marrg Major von der fünftenDiviſion.erſtürmtzund

von jet au ließGraham auchdas DorfAbechucovon
der erſtenDiviſioumit HülfezweierBatterieenaugrei-
fen.Währendman ſich«no< um Abechucoſchlug,mach-
ten _dièFranzoſendie größtenAnfirenguugen-um ſich
wiederinden Beſisvon Gamarra Major-zuſeßen.‘Ver-

- geblichzdenndie fünfteDiviñon unter General- Major
Oswald leiſteteden tapferſtenWiderſiand.Nachdem:
alſodiebeiden.FlügelderFranzoſengeſchlagenwaren,
„mußtendieſe ihrenRückzugmit einemVerluſtvgu
15000Todtenund Verwundetenantreten;und.daihnen

,

durch.die Eroberungvon Gamarraund Abechuco die
großeHeerſtraßenah Frankreichabgeſchnitten„war: +5
ſahenſie ſi< gezwungen,die-StraßenachPamplona

« €inzuſchlagew.Die Verfolgunghob aufder Stellean

undwar von Seiten derVerbündetenſo heftig,daß
dieFranzoſennachund nachallesGeſchü
ul

i

I UL
D » eZ

6, alleMuni-
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tions 2 und Bagage - Wagen und 3000 Géfanaene
kinbüßten. Es wurden nichr weniger als 151 Stü Ge-
{üb und über 400 Munitions - Wagen erbeutet, welche
leßteren nochſtarkbefratetwaren. Mit einereinzi-
gen Haubigerücktendie Franzofenin Paniplonaeinz
dieKriegékaſſegingverloren;und zu den Tropháendes
Tages gehörteau< der Commandoſtabdes Marſchalls
Jourdan,den LordWellingtonſogleichdem PrinzenRe-
genten von Englandüberſchiéte.So verhieltes ſichj
mit.der entſcheidendenSchlachtvon Vittoria.

Mir Mühe entgingder KönigJoſephder Verfol-
gungz er rettete ſichnur"dadurch,daß er aus ſeinem
Wagen ſprangund ſicheinem Schnellläuferauvertrau-

tez; der Wagen und was ex enthielt,namentlih zwei
Lieblings-Damendes Königsund cineSammlungvon
Tabaïts-Doſen,fictenden Verfolgernin.dieHäude.Dex
KönigverließdieArmee und gingnachFrankreich,wo ex

ſich¿u Mortefontaineniederließund allerTheilnahmeau
den Händelndes feſtenLandes entſagte.Will man ihm
FeinVerbrechendarausmachen,das er dieſpaniſcheKrenéê
aus den-HändeuſeinesBruders annahn: ſo verdient
er bedauertzu werden. Seine Beſtimmungwar verz

fehlt,ehe er Madrid erreichte:ſiewar es durch dieBe-
handlung,welcheâ< Piusder Siebenteim “Jahr18083
hatte.gefallenlaſſenmüſſen5 ſieward es noh meh
durchdieCongitutionvon Bayonne,wodurchdie-fpa-
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niſcheNation în eine ihrdurchausfremdeEigenthüm-
lichkeiteingezwängtwerden ſollte.Auch ohne den Un-*
fallvon-Baylen würde ſeineStellunggegen dieSpa>
nier mißlichgebliebenfeyn,da nicht.das Recht,ſon-"
dern nur dieGewalt fürihnſprach.Jene Geſeze,wel-"

cheNapoleon,nah der erſtenEroberungvon Madrid,
fürSpaniengab, waren unpolitiſch,theilsweil ſieu

vielauf einmal wollten,theilsweilſieden begüterten
TheilderNation aufbrahten. Die Bahn, woreinſich
JoſephNapoleonvoú dieſemAugenbli>an durchſei
nen Bruder geworfenſah,war vou einerfolchenBe-
ſchaffenheit,daß er feinenSchrittvorwärts thun fkonn-F
te,ohne dieSpanier no< mehr zu erbitterr.Die Auf-

hebungdes letztenDrittelsder Ordensgeiſtlichkeit,die

plöslicheVernichtungallerfruherenOrden Cden des -

goldenenVließesalleînauêgenommen)endlichdie Ein-
forderungalles in Batren odér Geſchirrvorräthiaen
Silbers—, wie hättenfolcheMaaßregelndieNation
verſöhnenkönnen! Wenn man aber mit Recht geſagt

“

hat,daß eineArmee und ein Scha noc keineMacht
ſind: ſo kann mit eben ſo autem Rechte:geſagtwerden,
daß ein Königund einMinifteriumnoc keineRegierung
ſind.JoſephsLagewar um fo gefährlicher,da er ſi<
genöthigtſah,in allenDingen den Auordnungen fran-

töſiſcherGeneralezu

weitesunterwelchenderHer-
2



{og voi Ragiſaim Jahr x137x ſoweitging,daß er die
Einkünftedes KönigsfürſeineArmee inBeſchlag.nahm
und die Majeſtätdes Thronsdem Zufalleüberließ.Jm
Großengenommen, ‘waren dieVerhältniſſe,worin Jo-

ſephNapoléon‘aufder ‘einenSeite zu der ſpaniſchen
Nation,auf der andérn zu dem franzöſiſhenKaiſer
ſtand,nihtlängerzu ertragen. Er theiltehierindas

SchickſalſeinesBruders Ludwig. JeneFonnte er ſi<
nichtvêtpflichtén,ohne es mit dieſemzu verderbenz
wiederum Foniiteer dieWünſchedes franzöſiſchenKai-

“Fersit<{t‘erfüllen,ohne ſih als einen Feindder Spa-
hier däârzuſtellen.ZwiſchénzweiStühlenſizendund
allerköniglichenFreiheitberaubt,hatteer nur allzuviel

Urſache,ſeineBeſtimmung zu verwünſchen.Wenn das

Continental- Sÿſtem jemalsáls ein Mittel berechnet
ivar,dem Föderativ- Syſtem Feſtigkeitund Dauer zu

geben:ſo nuf man eingeſtehen,daß fein ſ<{le<teres
Mittelgewähltwerden fonnte,jeneUniverſal--Monar-

chieempor zu halten,von welchérdêr franzöſiſcheKai-

ferden Mittelpunktbildenwollte.“Denn am Tage liegt,
dagIofephNapokeonſichnur ‘unterder‘Bedingungden

Spaniernhättehähernkönnen,daß ‘er ſichder allge-
meinen.National- Thâtigkett,deren Ausdru>auf -das

AuélandderHandeliſt,nichteutgegenſeßte; da aberſeine

“_VBéſftimmunggeradedasGegentheilforderte,ſo:ſahe:erſh
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in einem unnúßen Kampf mit x0 Millionen Menſchen

verwi>>elt, der nur zu ſêinemNachtheilendigenkounte.

Die Nachricht von Lord Wellingtousherrlichem

Siege beiVittoria und. von der VertreibungdesKd-

nigsJoſephverbreiteteſi<mir Bliuesſchnelleübergant

Europa und brachtealledieWirkungen hervor,diedg-
von unzertreunlichwaren. Die Portugieſenund Spa-

nier fandendarin das UnterpfandihrergänzlichenBe-

freiung*von dem franzóſiſheuJoche,das fie,ſieben

Jahrehindurch,bis zur ErſchöpfungihrerleztenKräfte
- getragenhatten;ihreFreudewar dahergränzenlos,und

dieRegentſchaftvon Cadiz,um dem Sieger-von Vitto-

ria‘einZeichênihrerErkenntlichkeit/zu geben,ertheilte

ihm die Erlaubñiß,unter den Staatë-Domänendie zu

wählen,die ihmam meiſtengefallenwürde: eineEr-

lanbniß,welcheLord Wellington,mehr ſeinemGeſchma>
für das S<hdueals feinemEigernuzefolgend,zurWahl
des Siteo de Nomay, eines romantiſchenLandſizesim

KönigreichAndaluſien,benutte. In-England feierte

man ‘den Sieg“von Vittoriadur glänzendeFeſteuud
‘verherrlichendeParliameutsredenzund indem derPrinz--

‘Regent
‘

den engliſchenOberfeldherrnin Spanien ¿u?

Würde einesMarſchallserhob,erfüllteer dieWunſche
‘der engliſchenNation o ſehr,“daß die im Laufedes
Sowmers gemachte:Anleihevon: 27 MillionenPf.St,
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ohne Schwierigkeit zu Stande gebracht wurde. Jn
Deutſchland“freuteman ſ< gemäßigter— vielleicht
weil man begriff,wie hr man durchdieSchlachtenvon
Groß-Görſchenund Baugenzu dem Siegevon Vittoria
beigetragenhatte. Dennoch freuteman ſ<{<,weilſi<
vorherſchenließ,daß Lord Wellingtonsentſcheidender
Sieg nict ohne grofeFolgenfürden Kampf an deu

Ufernder Elbe bleibenwerde. Eine von den erfen

Folgenwar, daß dieSpanier,welcheſh nochim Dien-
ſtedes franzöſiſ<enKaiſersbefanden,zu den Verbún-
deten überzugehenbegannen; und dieſeUnglücklichen,
welchebiéherzutUnterjochungihresVaterlandesinden
verſchiedenenNeichenvon Europa hattenbeitragenmüſ-
ſen,wurden niht,in der Manier des franzöſiſchenKai-

ſers,den Heerender Verbündeteneinverleibt,ſondern
erhieltendie Erlaubuniß,vot Pommern aus aufengli-
ſchenFahrzeugenin ihrVaterlandzurüczukehren,um
die Befreiuigdeſſelbenvollendenzu helfen.Der fran-
zöfiſcheKaiſe?mochte bereuen,den Hertog von Dal-
martienaus Spanien nachDeutſchlandverſeßtzu ha-
ben. Unt wiedergut zu machen,was verſehenwar, mufte
dieſerMarſchallunmittelbaraufdie erſteNachricttvon
dem UnfallebeiVittoriavon Dreëden nah den Py-
xenâenaufbrechen,wo “er, in der ‘Eigenſchafteines
Stellvertretersdes Kaiſers,JourdansFehlerverbeſſern,
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und, wenn dies unmöglich wäre, den Einbruch der Eng-

länder und-Spanier- in-Fraukreich?ſüdlicheFlurenver-

hindernſollte.Eine,neue Conſcriptionvon 30000 Manu

ſoliteihm-dieMittel dazugeben. D
Die Ungeduld,womit man Lord WellingtonsAus

funftim ſüdlichenFrankreicherwartete, bliebunbefrie-
digt.MehrereHinderniſſe,die man. in.derEntfernung
nichtahnete,ſtelltenſichdem engliſchenOberfeldherru
entgegen.— General Clauzel,der ſicham 22 Jun.Vit-
toria genäherthatte,war ua< Logroüszurü>gegangen
und daſeló|den 24 und dea folgendenTag -ſteheuge-
blieben,ohne ſichnah Tudela zu:ziehen.Lord Welling-
ton,‘derihuabzuſchneidenhoffte,ſchicktevierDiviſio-
nen Infanterieund zweiCavallerie-BrigadennachTu-
delaund zwei andere DiviſionenInfanterie,von Nei-
terveibegleitet,na< Logroñoab. Clauzelerfanntein-
deß dieGefahr,woriner ſ{<webte,bracheiligſtam 26
aufund erreichteden 27-Tudela,von wo er, weilder
Weg,nachFrankreichihm bereitsverlegtwar, nah Sa-
ragoza ging.So verſtrichenmehrereTage inHin- und

Herzügen.—.Schon um dieArmee Joſephsmit Erfols
angreifenzu,kónuen,hatteLord Wellingtondafürſor-
gen müſſen,daß derHerzogvon Albufera,der-nochint-
mer mit einer:bedeutendenMacht’zu.Valenciaſtad,
verhindertwürde,ſichan dieArmee des Centrumsan-



zuſcliéfen.Zu diefenEndzwe>Xwaren neue Laïdungs-
verſucheveranſtaltetwörden. WährendnänlichdieSi-
cilianér,in Verbindungmit den Spaniern unter det
Herzog.del Parque,von Alicanteaus vorgehenſollten,
war der Gen.LicutènantSir John Murray beftinint,
án den Mündungehdes Ebrozu landen,nah Tarrago-
na vorzudringenund dên FranzofendieſeFeſtungzu
entreißen.Wie gut rü auh diesUnternehmenbercchnêt
féyimochte,ſo ſcheiterteès doh gänzli<h:Murray

“Taidéetein der Nächt'vom <2 auf den 3 Jun. ungefähr
&ö0ó Mánn Infäntêrieund 800 Neutér. Mit dieſen
‘fiahmer das Schloß von San Phelipeanf der Anhdÿe
vonBalaguer,und tveirdeteſichhieraufna Tarragoná,
Îdaëex ohne Zeitveëlufteitiſ{loßs.Kaum aber war dér
‘Herts‘von Albüférahiervonuntertihtet,als ex dem
GeneralHarispédie Bérklhéidigunades Xucar lbér-
‘frugund nah Câtalonienaufbrach.Der Fallvon San
Phelipehatte dem Hertog

-

die Annaherungfehr ets
ſ{wert;denn dieſesSélof liegtaufdèxHeerſtraße.
Ex war den to zu Tortofaeingetroffen,und drangam

aten,daer dieHauptſttaßeverlorenhatte,auf Fufßiftei-
gendur<dieGebirgena< Tarraavnavor,two ‘fiian

Mitets ‘incinem “lebhafténKätipfbêgiiffenwar. Aim
t3fen hattendiefraïzöſifchênTruppendièAnhbheréi-
Weichtvon twoaus fiediéEi:ſahènünd ‘ón bér
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Béfauung geſehenwurden. Inzwiſchenhatteauchder Be-

fehléhaberder Armee vvn Catalonien,GeneralDecaemn,

Verſtärkungetaus Girona nah Barcellonageſchi>t,

und aus dieſerStadt war der General MorizMat-
thieuna< Orbos aufgebrochen.DieſenbeidenArmee-

Corps nichtgewachſen(ſiemachtenzuſammen 25500

Mann aus),fandSir John Murray für‘gut,ſichwie-

der einzuſchifen;und“ da ſieihm bereits

*

ſonahegè-

fomnienwaren;daß er feineWahrſcheinlichkeitmehr

hatte,ſeinGeſhügzu reftenzſoließer daſſelbezurü>
und eilteiñtvollſtenLaüfedem Meeresuferzu. Dieſes

uherwartete Éreignißbrachteneue Zögerungenin Lord

Wéllingtoï?sElitwürfe,weil er er abwarten mußte,

was der ‘Her;ogvon Albufera beginnenwürde. Der

HerzoggingnachValeaciazurü>,wohinſichauch Sir
Sohn zur See!begab.

‘

Stürme zerſtreutenund beſchâ-
diatendie engliſcheEkcadre. Während der Abweſenheit
des Herzogshartendie Sicilianñer“ und ‘Spanierzwar
vergeblicheAngriffebei Alciraund Carcaxeutegemachkz
aber na< MurraysZürü>Fkunfttraten dieDinge aufder
Oſtküſtevon Spanien in ein natürlichesGleichgewichtU-

tü.— Bei dem allenfandWellingtones nichtrathſam,

{weiſowichtigeFêſtungen,wie Pätmnplonaund San Se

baſtian,imRükên zu Taſſen.Pamplona,dieHauptſtadt
von Navarra,‘iſtvon- allenSeiten in einerEntfernung
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von zwei bis drei franzö�i�chen Meilen von hohen- und
Êeilen Bergen umgeben, und zwei Citadellen, von wel-
<en die eine innerhalb der Stadt liegt, bilden die Ver-
theidigungswerke dieſerStadt, in welcheſh na< dex
Schlachtvon Vittoria9000 Franzoſengeworfenhatten.
San Sebaſtianiſ die wichtigſteStadt in der Provinz
Guivuzeoasmittelmäßig-tark,iſtſiemit Baſtionenund
Halbmondenumgeben, „und wird.von“einem feſten
Schloſſebeſchüßt,das-aufeinem na>ten,runden Ber-
ge liegt,zu wel<em ein Spiralwegführt.Jeneswur-
de von den Truppen--unterdem Gen. Lieut.Hillbloë-
kirtzgegen dieſesbrac Lord Wellingtonſelb|auf.Aber
derSturnt,den er auf San Sebaſtianmachen

-

ließ,mis-
langauf eine ausgezeihneteWeiſe,indem dieBeſaz-
zung unter dem Gen Rey nichtnur den hartnäigfen
Widerſtandleiſtete,ſouderuauchhinterhereinenblutigen
Aucfallmate, ſo daß ‘dieEngländermit einem Ver-
ſuf von 1286 -Todten,Verwundetenund Vermigtenabſtehenmußten.

Unterdeßwar der Herzogvon Daluzatien bei der
franzöſiſchenArmee am Fuße der VPyrendäenangelangt,
Er fandſieniedergeſchlagenund. muthlos- Um ſie íq
cineStimmung:zu bringen,dieſeinerBefimmungund
ſeinenWünſchenentſpracb,redete er ſiefolgendermaßen
at ,Soldaieu!DieneueſtenKriegévorfälle-habendeu



„„ Kaiſerbeſtimmt,mir durcheinkaiſerlichesDeeret das

„Commando der Armeen von Spanien¿u übertragen,
„und mir den ehrenvollenTitelſeinesLieutenantsbes

„zulegen.Eine ſolcheAuszeichnungmus mein Gemüth

„mit Zufriedenheitund Dankbarkeit erfüllen.Doch:
-

¡dieſeGefühlevermiſchenſ< mitdem Kummer über

¿jeneBegebenheiten,welcheden Kaiſer:von der Noth-

¡(wendigkeiteiner ſol<henMaaßregel-Überzeugthaben.
¡(Ihr wißt; Soldaten, daß der Krieg mit Rußland,
erdurchdie ewigenFeindedes Continentsveranſtaltet,
eeſeitdem Frühling:dieAufſellungeinerzahlreichenAr-

¿nee in Deutſchlandnöthiggemact hatte. Zu die-

¡fem Ende wurden mehrere eurer Waffengefährtenvon

1 euc getrernt. Der Kaiſerſelbſtübernahmdas Com-

mando z:und die franzöſiſchenWaffen,von ſeinenalles
¡rbehertſhendenGenie geleitet,trugen dieglänzendſtett
7,Siege-davon Während aberDeutſchlandderSchaus-
¡play großerBegebenheitenwar, blicb-jenerFeind»
eder unter dem Vorwandeden Einwohnernder Halbs
zinſelzu-Hülfezu kommen, nur an ihtem-Untergange

„arbeitet,niht unthätig.Er verſammeltefeinegane
¿irdiéponibleMacht, Engländer,Spanierund-Portugie-
¿eſen,unter ſcinengelbteſienOffizieren,und geſat
¿rauffeinUebergewicht,rücfteer nir dreiDivifonen

eegegendie franzöſiſcheArmee am Duero- vor.Mit
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¡wohlver�orgten Feſtungenin Fronteund Rückenwür-

¡de ein geſchi>kter,desVertrauensſeinerTruppenſichêz
„rer Generaldieſesverwegene Unternchmenbald be-
¡ſtrafehaben.Aber unglückliherweifefolgteman {was
¡hé und muthloſenRathſchlägen.Die Feſtungenwur-
„den vailaſſenund geſprengt;raſcheund unordentliche
,, Marſcheflôftendem FeindeMuth ein, und eineAr-

„mee von Veteranen,niht ſtarkan Zahl, aber groß
¿¡inAllem,was den militäriſchenCharakterauêmacht,
¿reineArmee, diein jederProvinzvon Spanien ge-

“¿„fochten,ihrBlut vergoſſenund -geſlegthatte,ſahmit
„tiefemUnwillen ihre“wohlverdientenLorbcern dahin
„welkenund alleihrê:Trophäen“verlörengchen. Als -

:

‘“¿¡endlihdie entrúfecteStimme der Truppen dieſer
3/Flucht‘ei Zielſett,und ihrAnführervon Schaam-

‘¿„durchdrungen;fichentſchloß,beiVittoriaeineSchlacht
mu liefern:wer kann bei einem fs edlen Enthuſias-
mus, bei!einem ſo lebhaftenEhraefühlder Armee

3¡ewohlno< zweifeln,was das Reſultat“geweſen(yn
5 würde/ wenn“ der General ſeinerTruppen würdigge-
„weſenwäre? Laßt uns indeßdem Feindeden Nuhm

¿nichtverſagen,der ihm gebührt!Die Anordnungen
_ipdes feindlihenGenerals waren geſhi>t,Fraftuoll,
5;folgerecht;dieTapferkeitſeinerTruppenlobeñêwerth.
e,Vergeßtjedochuicht,daßder.Feiudeurem Beiſpiel
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¿�einen heutigen Charakter verdankt,und daß, o oft
¿yfranmzdſiſtheGenerale und franzöſiſcheTruppenihre
„Schuldigkeitthaten,ihreFeindeſeltenein anderes

„Schickſal,als das, ihr:Heil in der Fluchtzu ſuchen,

‘¡gehabthaben. Soldaten!ichtheileeuren Gram und

„eure Verzweiflung;denn ih weiß,daß dieSchuldder

„„ießigenLageder Armee nichtauf euh fällt,ünd ‘daß

¿e euchdas Verdienſtvorbehaltenif, eine beſſerezu erz

¿„Xämpfen.Ich habe dem Kaiſer von eurem Eiferund

„eurer TapferkeitZeugnißabgelegt.Sein Wille iſt,
„daß der Feindvon dieſenmajeſtätiſchenHöhen,von
¿welchen‘er mit Stolz auf unſerefruchtbarenThäler
¡rherabßeht,vertrieben,und über den Ebro zurü>ge-
¿¡voorfenwerde. Auf ſpaniſchemBoden müſſeneure
„Zeltewiederaufgeſchlagen,von dort müſſeneure Be-
¿dürfniſſebefriedigtwexden. Eurem Muthe iſtFein
,Hindernißunüberſteiglih.So laßt uns denn mit

__zpwechſelſeitigemEiferallesthun,was das väterliche
¿Herz desKaiſersbeglü>en,‘denNuhn der Armee und

7, desVaterlandeserhdhenkann.Große combinitteMaaß-
„¿vegelnwerden getroffen,um den FeſtungenzuHülfezu
¿Eommen; in wenigTagen werden ſievollendetſeyn.
ee Laßt ‘uns die BerichteunſererSiege von Vittoria

e/datiren!Dort werdeder GeburtstagunſersKaiſers



o gefeiert! Auf dieſeWeiſewollenwireinenfürjeden
Franzoſenwi<tiaenTag bezeichnen.‘/

Auf dieſeAnrede rú>tederHerzogvon Dalmatien
Cden 24fen Julius)von St. Jean de Pied de Port
in Spanien ein, durch.Roncevallesſichder Feftung
Pamplonanâhernd-Seine Armee, etwa 40000 Mann
fark, hattedie Benennung der Armee von Spanien
erhalten,und befand aus 9 DiviſionenJufanterieun-

ter den Generalea Reille,Erlo# und Clauzel(dieRe-
ſervefommandirteGeneral Vilatte),aus zweiDiviſio-
nea Dragoneruntér den Generalen Treilhardund Tilly,
und aus einerDiviſionleichterNeitereiunter dem Ges
neralPierreSoult,Bruder des Oberbefehlshabers,eud-

lih-aus einerzahlrcihenArtillerie,welchedie benah-
barten Feſtungenhergegebenhatten. Die verbündete
Aritee war in den Gebirgspäſſenauf folgendeWeiſe
aufgeſtellt:

*

Gereral-Major Byng hieltmit einerBris
gadeengliſher,und General Morillosmit einerBrigac

|

de ſpaniſcherInfanterieden Vaß von Roncevalles zur
Rechtenbeſest Fu ihrerUnterſütunghatteSit Cole
heiViscatretPoſtoaefañt,und General Pietorſtand
mit cinerReſervebeiOlagne. Mit eirem Theileder
¿weicenDiviſionund mit der portugieſiſchenDiviſion
desGrafen Amarante hieltGenéral Hilldas Thal von

Batan beſeut,und ſeineVortruppen(eine portugieſi-
ſhe Brigade unter Gen. Campbell)ſtandbei los Al-
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duides innerhalb der franzö�i�chen Gränze. Die ſiebente
Diviſionund die DiviſionleichterTruppen befanden.
ſichaufden Anhöhenvon Santa Barbara und ix dem

Puerto de Echalar;eineStellung,welchedieCommus
nifationmit dem ThaleBaſtan de>te. Die Reſerve;
von der ſe{ſtenDiviſiongebildet,ſand beiSan Eſte-
vatr, und GeneralConge'sDiviñon unterhieltzwiſchen
derStadtVera und den aufder Heerſtraßepoſticten
Torpsdes General- LieutenantsGraham und dem des -

Lager-MarſchalléGiron dieGemeinſchaft.Die Blockaz
de von Pamplona wurde um dieſeZeitvon dem Gra-
fenAbièpal(O’Donnel) konmandirt.
Der erſteAngriff,welchenderHerzogauf dieſeAr--
‘mee machte,trafden Gen. Byng bei Röncevalles.Uns
terſtüktvon der Reſerveunter dem Gey.Lieut.Cole
hieltſichByng den ganzenTag hindurch;als aber ges
gen AbendſeineStellungumgangen wurde, ſohieltes
Colefürder Klugheitgemäß,fih in der Nacht in die
Gegendvon Zubirizurükzuzichen.

-

Während nun dies
beiRoncevallesvorging,‘ließder Herzogvon Dalma-
tienwit zweiDiviſionenfeinesCentrumsdie im.Thale
von BaſtanſtehendenTruppenangreifen.Da dies der
Schlüſſelvon -derStellungder Verbündeten war: #6
mußten,um in den Beſigdeſſcibenzu gelangen,große
Anßrengungengemachrwerden,und dieFranzoſenmach-
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ten ſiemit ſo vielErfolg,“daß dieVerbündetenfich
zum Rückzuggenöthigtſahen.DieſerRückzugerfolgte
um ſo nothwendiger,da der rechteFlügelbereitszu-
rücégegangenwarz Gen. Lieut.Hill gingauf Jrurita.
So endigteder 24fte. ¡

Erſtam folgendenMorgenerfuhrLordWelliugton,
der um dieſeZeitnoch mit der Belagerungvon Say

Sebañüianbeſchäftigtwar, die Vorgängedes Tages.«Ex

gab nun ſoglei<hdenBefchl,daß dieArmee ſizur

Rechtenconcentrirenſollte,ohne jedochdieBelagerung
von. Pamplonagufzugeben.Die Franzoſenwagten ſich
an den folgendenTagen nichtüber den Puertode Maya
hinaus.Alleswürde den WünſchenLord Wellingtons
gemäßerfolgtſeyn,hâtten‘fichByng und Cole in:ihrer

StéllungbeiZubiriſithergeglaubt,und f< niht,um
dieBlockadevon Pamplonazu deen,bis nah Huarte
zurütgezogen.Am 27ſen hatten ſichdie dritteund
vierteDiviſionkaum vereinigt,als ſichdie Franzoſen
von der”Straße von Oſtiznach Zubiri;formirtenund
einevon Spaniernund ‘PortugieſenbeſezteAnhöhean-

grifen.

“

DieſerPunkt wurde ¿zwar mit Erfolgverthei-
digt;aberauf der Straßevon Oſtizbemächtigtenſich
die Franzoſendes DorfesSorauſen,und erhieltenda-

durch die Verbindungmit der Heerſtraßevon Of.
Die Franzoſenwaren alſo uno<immertansun
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Und ‘es würde unmöglichgeweſenſey,ihneneineGrân-
¿ezuſegen,wenn niht am 28fendie6te Diviſionan-
gelangtwäre. LordWellingtonließſogleichdieAnhöhen
am linkenLanz-Ufervon ihrbeſesenzund kaum war
ſiedaſelbſteingetroffen,als ſievon Soraufénaus mitvollerMacht angegriſfenwurde. . Von der viertenDi-
viſionunterſtügt,ſchlugſieden Feindmit bedeutendem
Vetluſtzurü>;und obgleichdie Franzóſenihreganze
St: ke gegen die vierteDiviſionwendeten,ſo fanden
ſiedoh auchhiereinenWiderſtand,der ihnenum ſo
empfindlicherwar, jemehr ſiees daraufanlegennmuß-
ten, aus dem Lanz- Thaleherauszukommen,wo ihre
Lagehöchſt{wierigwar. Bald wurde dieSchlachtauf

_der ganzen Linieallgemein.EinBataillonPortugieſen
vonMajor CampwellsBrigadeließſi vou einerAnhd-
hevertreiben,und dieſerRückzugzog den des GeneralsNos nachſh. Schon wuchsdie Wahrſcheinlichkeitei?
ne? glücklichenErfolgesfür die Franzoſen,als Lord

WellingtonihnenzweifriſczeRegimenterentgegenwarf,
welche den Kampf zum Stehen brachten.Es. wurde
auf beidenSeiten mit großerErbitterunggefochten:
AngriffefolgtenaufAngriffe,bisendlih di:Franzoſen
zuerſ�ermúdeten.Unterdeßfwar ihrCentrum dem Ge-
neral - LieutenantHill,der ſichauf den BefehlLord
Welliugtonsnac Lizaſſohattebegebenmüſſen,aufdem

x



Fuſſegefolgt,hatteden 1gtenOftizerreicht,und keinen

„ Augenbli>verloren,eineunangreifbareStellungin den

Bergen zu nehmen. Von hieraus den GeneralHill
anzugreifen,war unmöglich;indeskonntedieferGene-
ral umgangen werden,und dazuwurden-dieAnſtalten
in der Nachtzum 3ofengetroffen,indem man ſih<in
der Linkender EngländereinerAnhöhean der Lanz be-

mächtigte.So vortheilhaftnun auchdieStellungder
Franzoſenwar, ſobeſchloßdo<LordWellington,fiein
derſclbenangreifenzu laſſen,in den Flankenvon Dal-

“

houſieund Picton,dann von vorn. General Packenhanr
ſolltedas Dorf Sorauſenumgehen,ſobaldGraf Dal-

‘houſieden Feindvon der Anhöhean der Lanz vertrie-

den hâtte,und GeneralByng bekam den Auftrag,ſi
des DorfesOſtizwieder zu bemächtigen,währendGen.
Cole den Feindvon vorn angriffe.Der Erfolgentſprach
foglü>lihenCombinationen. Auf allenPunktenge-
ſchlagen,ſahen ſi< dieFranzoſengegen Abend zunt

Rückzuggendöthigt,den ſiedurcheine Beſezungdes

Paſſesvon Donna Maria de>ten.Auch aus dieſem-

Paſſewurden fieden 3rſtendurchden General-Lieute-

nant Hillvertrieben;und da Byng und Cole überVe-
latena< Jruritavorgedrungenwaren, ſo fielenihneæ

beträchtlicheTranéporteindieHände,welcheden Fran-
¡ofenzugeführtwurden. Mit einembedeutendenVer-
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luſtan Todten,Verwundetenund GefangenenfehrtendieFramofenüber dieGebirgenah Frankreichguru;
Und obgleichder AusgangdieſerGefechteauchnichtauf
die entfernteſteWeiſe mit dem SiegebeiVittoriaver-
glichenwerden konnte: ſo war es do< den Verbünde-
ten gelungen,ſihin ihrenStellungenzu behaupten
und die franzöſiſchenTruppenaufder Nordweſt- Seite

:

gänzli<vom ſpaniſchenBoden zu vertreiben.Sau Se-
baſtianund Vamplona,welchenichthattenentſeutwer-
den können,fielenin den nächſtenMonâten.

IndeßderHerzogvon DalmatiendurchdieThat
bewies,daß er dem FeldmarſchallLordWellingtonnicht
gewachſenwar, arbeiteteman an den Ufernder Elbe
mit ſcheinbarerThätigkeitan dem Frieden,mit wirkli-
cer an der.Fortſegzungdes Krieges. Schon guf dem
Nüezugevon Bauzenna< Schleſienwar von öfſterreichi-

.
ſcherSeiteGrafStadionindem HauptquartierderVer-
búndeten,GrafBubna in dem des franzdſiſchenKai-ſersangelangt,und vielleichthattediefedoppelteEr-
ſcheinungden Abſchlußdes Waffenſtillſandesnichtwe-niggefördert.Die RolleeinesFriedensvermittlersfoit-
ſeßend,faßtedas dſterreichiſcheCabinetdievon. Na-
poleonhingeworfeneJdee ¿inesFriedens- Congreſſes
auf.OeſterreichsVortheilwar dabeiauf einedoppelte
Weiſegeſichert:denn führtendieUnterhandlungenzu

KF 2
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keinem Frieden, ſohattees dieZeitgewonnen, diees
zur VollendungſeinerRüſtungenbedurfte,und führten
ſiezu einem Frieden,ſo konnte dies nux ein ſolcher
ſeyn,beiwelchemallePartheienihreNechnungfanden.
Seit dem 1 Junihatteſichder Kaiſervon Oeſterreich
von Wien nah dem SchloſſeGitſchiniuderNähe von

Prag begeben,um ſowohlden Unterhaudlungen,als den
Nüftungen,die jenenalleinGewichtverſchaffenkonn-

“ten,näherzu ſéyn.Von dem Gefühlder unendlichen
Schwierigkeiten:einesallgemeinenFriedensdurchdrun-
gen, that er den Vorſchlag,zunäh| den Continental-
FriedenzwiſchendenHauptmächtenzu Stande zu-brin-
gen, und ‘n dieſem die-Grundlageneinesallgemeinen
Friedenszu berihtigen,Ein ſolcherVorſchlagwar -

freilichnichtin dem Geſhma> Napoleons: ex koautees
nihi ſeyn,weil er zu-Erörterungenfiberalledie Er-
werbungenführte,welcheFrankreichtheilsdurchdie
Kraftder Waffen,theils,in FolgeſeinerNânke,dutch
FlugeBenußung desgünftigenAugenblicksgemachthatte;
au< um deswillennicht,weil cineAuéëſöhnungmit den

Mächtendes feſtenLandesfür cinenMaun, der ſeine
_ Größein ſeinemFeldherrn- Talentſuchte,nichtsmehr
und ni<ts wenigerwar, als eineVerzichtleißungauf
die Nolle, die er bitherals franzöſiſcherKaiſer,als
Königvon Jtalien,alsBeſchüßerdes Rheinbundesund
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als Vermittlerder Schweiz geſpielthatte. Da indeſ-
ſenRußlandund PreufendieſenVorſtlagdes Wiener

Cabinets wit
“

der vollen Bereitwilligkeitannahmen,
welche der Gedanke an das Intereſſeund dieGereŸ-

tigkeitsliebedes dſterreichiſhenKaiſersgab: {o blieb
auh fürNapolconnichtsanderes übrig,als dieſelbe
Vermittelunga1zunehmen,beſondersda Er es geweſen
war, derden ecfen Antrieb zur Bildung einesFrie-
dens- Congrèſſesgegebenhatte. ERE

Kaum aber war der Vorſchlagangenommen, alsNa-

«poleonüberdieArt undWeiſeder Vermittelungdurch
einebeſondereBebereinfunftzu ſtipulirenverlangrezun-

ſtreitigweilihmeingefallenwar, daß er durchdieAnnah-
me der Vermittelungin dieGleichheitmit den übrigen
Souveränen zurücktratund dem Wiener Cabineteine
Art von Schiedsrichter- Amt einräumte.Es war ‘ofen-
bar dahin gekommen, daßer nichthöherſteigenfonns-
te, als er geſtiegenwarz und da feiaFallvon dieſem
Augenbli>an erfolgenmußte, ſo bangteihm vor dem

Naturgeſeß,hah welchem jenererfolgenſollte.Zwi-
ſchenGitſchinund Dreêden wurden alſomehrereNoten
gewechſelt,welchedie Fortdauerdes Allianz-Tractats
von 1812 zum Gegenſtandehatten. Zwar war jede
Frage,die ſichhieraufbezog,ſeitdem Aprildurc die

Großmuthbeantwortet,womit Oeſterreichſichgeweigert
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hatte, Preußen theilen zu helfen: allein der franzö�i�che
Kaifer fand deëwegen nicht minder für gut, fie auf die

Bahn zu bringen, es ſeyuun, weil er ſcineUebereilung
bereuete,oder auéë anderen Gründen. Die Schlinge,
welcheer Oeſterreichdadurhlegte,war nichtzu ver-

kfennen;indeßhalfſichdieſeMacht dur< den Vor-
{<hlag,„daß alledie ArtikeldesAlliani-Tractates,wel-

chedie UnpartheilichkeitOeſterreichs,als Vermittlers,
beeinträhtigenwürden,als ſuépendirtbetrachtetwer-

den ſollten,mit VorbehaltfernererModificationender
einzelnenArtikelna< beendigtemFriedensgeſchäfte.“/
Hiergegenließ|< <werli< etwas einwenden;und ſo
in ſeinereigenenSchlingegefangen,erklärteNapoleon

. durchſeinenMiniſterder auswärtigenAugelegenheiten:

„daß er in dieſemVorſchlagezwarnichtsweitererfenne,
als einZurücktretenvon der Allianzvon 18r2, daß er

aber ſeinenFreundendurchabgeſchloſſeneBündniſſe
nichtläſtigfallenmöge,und daßdurchdieſeBVerände-
rung in dem Verhältniſſeder beidenHöfe das gute
Einverſtäundnißderſelbennsgeßörtwerdenſolle‘(28
Jun...

So wurde denn zuDreêden einebeſondereConvén-
tion úberdieAnnahme der VermittelungOeſterreichs
abgeſchloſſen;eineConvention,worinzugleichfeſtgeſest
wurde, daß diefranzöſiſchen,ruſſiſchenundpreußiſchen
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Bevollinächtigkenkh bis zum 5 Jul. in Prag verſant-
meln ſollten,und daß der franzöſiſcheKaiſerſichver-

“pſlichte,den Waffenſtillſiandnichtvor dem 10 Aug. zu

Fündige#n,wenn Rußland und Preußenzu dent Gleichen
geneigtwären. Die Verbündetenwilligtenunbedenk-
licheinz nur wurde von ihnender Termin fürdieEr-
öffnungdes Congreſſesauf den r2Jul.feſtgeſetzt,theils
weilder Zeitraumvon den wenigenTagen bis zum 5ten
fürſi<ſelbſtnichthinreichte,theilsweilderfranzdſiſ{e
Kaiſerden Wunſchgeäußerthätte,daßdieUnterhandlun-
gen auf einenallgemeinenFriedenausgedehntwerden
möchten,der nihtohnedieTheilnahmeEnglandsan
dem Congreſſezu Prag abgeſchloſſenwerdenfonnte.

- Von den nordamerikaniſchenFreiſtaaten,von den bei-
den Partheienin Spanien,von dem Rheinbundeund
den übrigenVerbündetendes franzöſiſchenKaiſerswax

nichtlängerdie Rede; denn man fählteauf beiden
Seiten,wie ſehrder Fortgangder Unterhandlungen
dur dieDazwiſchenkunftſoheterogenerKräftewerde
geſtörtwerden. Was nun EnglandsTheilnahmebe-
traf:ſoübernahmOeſterreichdas Geſchäft,dem Cabir
net vox St. James die erſtenEröffnungendarüber¿u
machen.Um die nöthigenMittheilungenzu beſchleunigen,
geſtatteteder franzöſiſcheKaiſereinem öſterreichiſchen
AbgeſandtenAnfangsdie Neiſedur< Frankreichzalc
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lein, ſobaldin ſeiner’Seele dieBefürchtungaufaeñie-
gen war, daß OeſterreichdieſeGelegenheitbenuzen
fönne,um in eineengere Verbindungmit Großbrittan-
nienzu treten,wurden dieverſprochenenReiſepäſſeerf
verzögertund zulegtförmlichverweigert.

Wie viel von Seiten der Verbündetenfürden
Stein geſchah,läft|< <wer beſtimmen:Nur im
Allgemeinenlag am Tage, daß der Friedens-Congreß
¿u Prag zu keinemFriedenführenwerde,ſelb na{dem
dieZahlder BevollmächtigtenaufFrankreich,Rußland
und Preußen beſchränktwar. Denn was kounten die
Verbündetenfordern,das Napoleonihnenbewilligtha-
ben würde,er, der ſeinemFeldherrn- Talent Alles ver-
dankteund gewohntwar, den Frieden— nichtzu un-

terhandeln,ſondernvorzuſchreiben?Oder was fonnte
auch Napoleonverlangen,das dieVerbündetenihm be-
willigthabenwürden,ſie,diefürihreUnabhängigkeit
Fämpfter,dieMon“ roſitâtdes frarz5fſchenReichs,fo
langees Spanien,Jtalien,Frankreichuud Deutfchland
in ſih {loß,verabſcheucten,no< mehr aberdem Seife
mißtraueten,der dieſeunfórmli¿heMaſſebelebte?Das
von OeſterreichübernommeneVermittelu"gëgeſchäftwar

auf.dieſeWeiſe niht zu beendigenzund was ſi mit
Be?immtheitvorherſehenließ,war, daß aus dem Ver-
mittlereinePartheiwerden würde,wiewol_Oeſterreich,
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ſolangè-noh eîneAusſichtaufVerſöhuungcvibènden
war, die Unpartheilichkeitſoweit trieb,daß es einem

polniſchenArmee- Corps, welchesſichinden, von den

RuſſenunbeſeztgebliebenenTheilendes Herzogthums
Warſchau unter dem FürſtenPoniatowskygeſammelt
hatte, den Durchzugdur<hMähren und Böhmen zur

franzöſiſchenArmee in Sachſengeſtattte.Den Verbün-
deten entgingendieSchwierigkeitendieſerVermittelung
niht; indeßhieltenſie,um ihreFriedenéliebean den

Tag zu leger, die Idee des Friedens- Congreſſesfeſt,
_ und ſobaldder Grafvon Metternich,alsBevollmächtigz
“ter des vermittelndenHofes,am 12. Jzlizu“Praganz
gelangtwar, erſchienendaſelbſt,von ruſſiſcherSeite der

Baronvon Amfetten,von preufiſcherSeite der Baron
von Humboldt, bisherigerMiniſteram dſterreichiſchen
Hofe , als Bevollmächtigte.Wer nichtzu gleicherZeit
erſchien,war der franzöſiſheBevollmächtigte.Zwak'
befandſichder Graf von Narbonne zu Praga,dochnur

in der EigenſchafteinesGeſandtenam öſterreichiſchen
“

Hofe, und mit dem beſtimmtenAuftrag, ſi in keine
Untérhandlungeneizzulaſſen, bis der erſteBevolmächs
tigteerſchienenſeynwürde. Hierüberverſtrichenno<

ſe<zehnTages ſo wenigAufmerkſamkeitſchenkteder

franzöſiſcheKaiſereiuemCongreſſe,den erEE vers
anlaßthatte-
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Unterdeß entwi>elten < auf allen Punkten die
Streitkräfte, welche dieſeneuropaiſchenProzeßbeendi-
gen ſollten-Alles hatteder franzöſiſheKaiſer‘heran-
gezogen,wodurcher hoffenfonute,den Sieg an ſeineu
Fahnen ¿u feſſelu;aberdie Verbündetenwaren nicht
hinterihm¿zurü>geblieben.EineruſſiſcheArmee,dieſich
unter dem GeneralderCavallerie,Baron von Bennigſetr,
im HerzogthumWarſchaugebildethatte,war zwar noch
im AnzugesaberPreuſſenhatteſeineRüſtungenvollen-
det, und felltemit ſeinerLandwehreineArmee von

mehr als 250,000 Mann ins Feld. Schlagfertigftand
der Kronprinzvon Schwedenim Me>lenburgiſchen,deſs
ſenbeideHerzogeihreContingentezuſammengebracht
hatten.OeſterreichgebotüberdreiArmect, von wel-
<en diezahlreihſteinBöhmen verſammeltwar, während
von den beidenanderen die eine ihreRichtunggegeu
Baiern,die anderegegen Italiennahm. Der Königvon
PreußenhatteſeineArmee indreiCorpsgetheilt,vou wel-
<en jedeseineArmee ausmachte.An der Spie derſel-
bey fandendie GeneraleYork, Kleiſtund Bülow.
Da dieſerſi<na< dem Waffenſtillſtandein dieUmzge-
gendvon Berlinzurü>gezogenhatte:ſo wurde ex un-
ter den Oberbefehldes Krotprinzenvon Schwedenge:
ſtellt,deſſenArmee dièBenennungder deutſchenNord-
Armeeführte,und ſi<inzweigroßeCorps.-theilte,von



denen das eine unter den General Walmoden den

Für�ten von EEmühl auf Hamburg beſchränkenſollte,

das andere hingegen,unter der Anführungdes Kron-

prinzenſclb|,¿u Operationenin die linkeFlankedes

Feindesbeſiimmtwar. Von dieſemFürſtenwurde
glanbwürdigverſichert,er habe dreiOperationsplane

…_ vorgelegt,von welchenjedervortrefflichgedachtgeweſen
ſey,Wasſh nictin Zweifelziehenläßt,iſt,daß er

gegen die Mitte des Julina< Trachenbergin das

Hauptquartierder verbündetenMonarchenreiſete,un
alles,was ſichauf dieWiedereröffnungder Feindſelig-
Feitenbezog,mitihnenzu verabreden;und ſchonda-
mals wurde geſagt,derKaiſervon Nußland und dek

Königvon Preußenhättenden Kronprinzenmit den

Worten entlaſſen!„„beiLeipzigſchenwir uns wies
eder.‘ Mehr war gegen das Ende des Julivon den

Planen dex Verbündetenniht bekannt. Von allen
Seiten erwarteteman, daßOeſterreichſichfürſieer-
flärenwerde:da diesaberno< immer nichtgeſchehen
war, ſo.herrſchteüber dieſenPunkt im nördliche
DeutſchlandeinegewiſſeUngeduld,die nichtſeltenint

“

Zweifelausbrah,vorzüglichbeiSolchen,welchenit
begreifenkonnten,wie es möglihſey, gegen einen

Schwiegerſohnaufzutreten.Die langeDauer des Wafs

fenſtillfaudeshattedieSpannung aufsHöchſtegetriez
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ben, und ſo groß war das Elend innerhalbdes Krie-

geéſchauplasesgeworden, daß der Herzogvon Deſſau,
ein FürſtdeſſenmeuſchenfreundliheGe#nnüngen ſi<
durcheinefunfzigjährigeRegierungbewährthatten,ſei-
nen Unterthanenbekanut machte:„ſiemöchtenihn,
„Unter den gegenwärtigenUmſtänden,mit ihrenBitten
(verſchonen, weiler außerStande ſey,pergiun helfen.“

Mitten in dieſerKriſiserſf5ienan der Oſtſee-Kü
fe, wie von dem Himmel geſendet,ein berühmterGe-
neral,der, wenn es aufmilitäriſcheTalente angekom-
Fen wäre,wohl geeignetſchien,-demfranzdüſchenKaiſer

_ das Gleichgewichtzu halten;es war der Generäl-Mo-

reau, der,auf den Ruf desVertrauensund der Freund-
ſchaft,ſeinenſillenWohuſizin den amerikaniſchenFrei-
ftaatenverlaſſenhatte, und na<hEuropazurückgekom-
men“war, um den LeidendieſesEydtheilseinEnde ma-

<en zu helfen.WelcheëſeinebeſondereBeſtimmung
war, if bisjektunbekanntgeblieben;aber es'iſtmehr
alswahrſcheinlich,daß, wenn er uumittelbarnah Ku-

tuſow'sTode an Ort uud Stelle geweſenwäre, die
Verbündetenkein Bedenken getragenhaben tvürden,
ihmden OberbefehlüberdievereinigteArmee anzuver-
trauen. Kaum war er den 6.Auguſtîn Stralſundaus
Land get;eten, alsderKiouprinzvou Schwedeudahin
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zurfi>reiſete,um ſeinenaltenFreundund Waffengefährten

zu -umarmen- BalddarauferſchienMoreau in Berlin,

wo man ſichvon allenSeiten

-

beeiferte,ihm dieAch-

tung auszutrü>en,die man voa jeherfürſcine-Tugend
und ſeinUnglü>kempfundenhatte.Ein einfaches,at-

ſpruchloſesWeſen, aus welchem eineſchöneSeelewie
aus einem reinenSpiegelhervoorſtrahlte,feſſelteunwis

derſtehlichan den Mann, deſſentraziſchesScickſalunt

dieſeZeitnichtgeahnet wurde. Nur einen Tag ver-

weilte er in Berlin„weilder Waffenſtillſtandſeinen
Ablaufnahewar, und er um di-ſeZeitſ{werlihwiſ-
ſenkonnte,wie man ſeinTalent zu benußenWillens
ſey.-Inder Natur:derSache lag,daß,wenn- ihm auh
FeinOberbefehlanvertraut wurde, er durchſeinebloße

Anweſenheit‘den VerbündetengroßeDienſteleiſtete,
‘einmalals General von Einſicht#nd Erfahrung,und
zweitens.durchdieMeinung,wel<e deu Franzoſenvon

ſeinerRechtſchaffenheit.und U-c<uld gebliebenwgr.
In dieſerHinſichtwar ſeineErſcheinungſogut berech-
net, daß dieWirkungenderſelbenſi<auf der Stelle
zeigten:denn faum war in Leipzigbekarntgeworden,
daß Moreau bei dem Heereder Verbündetenerſchienen

ſey, als Viele von den franzòſven Offzieren-welche
unterihm gedienthatten,dur ihre Liebefürihnin '

ſolcheUnruhe geriethen,daß der Heriog von Padua

+.
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_Múhehatte, ſieinden GrârzenihrerPflicht¡u erhal-
ken. Der beiDresden und in deſſenUmgegendſtehen-
den Armee wurde aus Moreau?sErſcheinunginDeutſch-
land fo langeein Geheimnißgemacht,als man foun-
tez nihteherwar öffentlihvon ihm dieRede , alsbis
‘das Schi>kſalüberihnverfügthatte:ſoſehrfürchtet
Der, derſichbewußti, nur durchdieGewalt zu exi-
ftiren,dieMacht des ſittlichenIdeals,als dasjénige,
wonachderMenſch,dur ſeineNatur gezwungen,ſelbſt
dann hinftrebt,wenn er ſichzum Dienſteder Gewalt
verpflichtethat. UebrigenswurdeMoreau indem Haupt-
quartierder Verbündetenmit aller der Auszeichnung
aufgenvtumen,wel<e dic Erinnerungay ſeineSiege,
no< mehr aber dieMeinungvon ſeinemperſönlichen
Charaktergebot. Einen Oberbefehlgab es nihtmehr
fürihn,da man, um einewahreCoalitionzu Stande
zu bringen,dieBeſtandtheileder Armeen ſo vertheilt
hatte,daß Preußenund Ruſſenmit Oeſterreihern,und
dieſemit jenenfohten.Dafür wurde er mir dentTi-
teleinesruſäſchenGenerak-Lieutenantéin das Gefolge
Alexandersaufgenommen,beſtimmt,eincrvon deſſen
vorzuglich|enNathgebernzu ſeyn.

Der Stimme ſeinesgroßenHerzensfolgend,war
Moreau aufdem Kriegsſchauplateerſchienen,dieSache
der Verbündeten¿zuvertheidigen.Nicht‘daſſelbeließ
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ſi<von einemandern franzöſiſchenGeneralſagen,der

um eben dieſeZeit,alsChef vom GeneralſtabedesFür-
fen von der Mosíwa,zu den Verbündetenüberging-
Dies war der Baron von Jomini, ein Schweizervon

Geburt, ſeitvielen- Jahren in franzöſiſchenDienſten,
als militäriſcherSchriftſtellerin ganz Europa bekannt.

ZurükgeſeßthinterDiejenigen,von welchendieMeinung
gilt,daß fieden Mangel geiſtigerEigenſchaftendurch
entſchiedeuereTapferkeitund vollfommnereJnſtrumen-
talitäterſeßen,hatteJomini-{on vor dem ruſüſchen:
FeldzngeſeinenAbſchiedverlangtzund da dieſerihm
aufeinedeſpotiſcheWeiſeverſagtworden war, ſohatte
er bei ſichbeſhloſſei,die nâhſeSelegenheit-zu be-

nuten, um ſichin Freiheitzu ſezen.Diefe-nun hätte
fichihm furzvor dem Abläufedes Waffenſtilſſtandes
dargeftellt,und er hatte ſieum o eifrigerergriffen,
weil ex fichdur< eine neue Zurükſezungbeleidigt
glaubte.Er ſelbſtre<tfertigtein der Folgeſeinen
AbfallvonNapoleonin einerbeſouderenShriftzdoch
ſcheintex nichtbegriffenzu haben,wie vielvon den

heftigenMafregelndes franzöſiſchenKaiſersauf die

RechnungeinerVerzweiflunggeſeßtwerden mußte, die
daraus hervorging,daßEuropa,deſſenGlü> und Wohl-
ſtandvorzüglichauf der Erblichkeitder höchſtenMagi-

fraturberuht,einenMann verwerfenmußte, deruie
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dahin gelangen fonnte, die mitdieſerErblichFeitnoth-
wendig verbundeneDenkungsartanzunehmen. Wiz dem
aber auh ſeynmochte:ſo war Jomini’sUebe:trittu
den Verbündetendur< Gefühleder Menſchlichkeitge-
re<tfertigt,und in dieſemBetrachttrug der ruſiiſche
KaiſerkeinBedeuken,ihn.zu ſeinemGeneral- Licute-
nant ¿u ernennen und in ſeinGefolgeaufzunehmenz
um foweniger,da Jominials ein Mann, der úberNa-
_poleonsK'iegs-Syſtem tiefergedachthatte,guteAuf-
ſchlüſſegebenzu Fönnenverſprach.

Ueberhauptwurde der Abfallvon der Sache des
franzöſiſchenKaiſers.immerallgemeiner.In derSchlacht
bei Bauzen waren mehrereWürtembergermit ihren
Offizierenzu den Verbüudetenübergegangen.Während
des WaffenſtilltandeshattenSpanieruud Sachſennicht
aufgehört, daſſelbezu thun. Vergeblichfordertedas
ſäbſiſheKriegs- Collegiumden General-- Lieutenant
Thielmannund mehrereandere Offiziereauf,ſich(den
4+ Oe:br.)in Dresden zu ſtellen;vergeblicherinnerte
der Königvon SachſenſeineUnterthanenan die Vâ-
terüchfeitſeinerRegierungund ayu ihreSchuldigkeit,
dem Regentenaetreu zu bleibenund Unterweifungund
Gehorſamgegen deſſenBeſchlüſſezu beweiſen:nichts
hemmte den Strom der.öfentlißenMeinung,welche
dem franzöſiſchenSyſtemvon Tage zu Tageungünſtiger

wurde.
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würde. ‘Die DeutſchenallerVölkerſchaftenfingenan,
dieLage ihrerFürſtenund das Unfceiwilligein der Po
litifderſelbenzu würdigen;und ſo glaubtenſiedurch
Abfall von dem franzöſiſchenKaiſerden geheimen
WünſchenihrerLandesherrnzuvorzukommen.

Der Waffenſtiliſtandwar ſeinemAblaufenahe,als
endlich(28Jul.)dererſtefranz.Bevollmächtigtezu Prag
erſchien.Es war der Herzogvon Vicenza, ehemaliger
Geſandteram ruſſiſchenHofe,den der franzöſiſcheKai-
ſer zu dieſemwichtigen-Geſchäfterleſenhatte.Die
einzigeEntſchuldigung,die er wegen ſeineslangenAus-
 bleibensvorbrachte,war, daßdieruſſiſchenund preußi-
ſ<enCommiſſariennictzur Verlängerungdes Waffen-
filiſtandesberechtigtgeweſenwären: eine Entſchuldi?
gung, derenNichtigkeit{on dadur< erwieſenwar,
das der Graf von MetterniŸunter den 15. Jul.dié
Verlängerungdes Waffenſtilltandesvon Seiten Ruß-
lands und Preußensdent franzöſiſchenCabinet befannt
gemachthatte.Gleicham Tage nacfeiner Ankunfterhieltder Herzogvon Vicenzavon dem Grafen Met-
teruiheineNote,worin,zur Vermeidungder beiper-ſênlichenConferenzenleihteintretezdenUnannehmlich-
feitenund Verzögerungen,dieAnahme der beim Frie-dens - Congreſſezu TeſchenC1779)gebrauchtenFormet
in Vorſchlaggebrachtwurde: Formen,nah welchendie

LIL. :

L£
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Bevollmächtigten, auf vorhergegangene allſeitigeLegiti-
mation,ihreVorſchlägedem Vermittlerſchriftlichüber-
geben, und bis zur Unterzeichnungdes Tractatsfeine
gemeinſchaftliheZuſammenkunfthaltenſollten.Dieſen
Auêweg verwarfderHerzogvon Vicenza,als mit ſeiner
Autorifationniht übereinſtimmendzund als dadurch

ein neuer Aufſ<hubherbeigeführtwurde: ſo trat der
Fricdens-CongreßſeinerAuflöſungimmer näher.Am
6. Nug.,vierTage vor dem Ablaufdes Waffenſtillſtan-
des übergabendie franzöſiſchenBevollmächtigteneine
Note, worinfieden dſterreichiſhenHof der Parthei-
lihfcitnud Anraaßungbeſchuldigten,und die Behaup-
tung hinzufügten:„Rußlandhabe die-Unterhandlung
nichtum des Friedenswilleneröffnet,ſondernſuche
nur Oeferréichzu Fonpromittiren.“/Ax dieStelleder
von OeſterreichinVorſeblaggebratenUnterhandlungs-
form wolltenſieeine dopyeltegebrauchtwiſſen,nâm-
Hd die von perſönlichenZuſammenkünftenund von
Notenwechſel.Unter ſolchenStreitigkeitenverſtrihdie
FoſtbareZeit. Wie wenig es Frankreihum einen
Frieden¿u thun war,gingauchdaraus hervor,daß von
dem Augenbli>an, wo dieWahl-der Bevollmächtigten

 befanntgewordenwar, die franzöſiſchenBlätterbelei-
digendeAyéſiellungenan der Perſondes ruſſiſchen
Bevollmächtigtenmachten,indemſiebemerkten:1 der

Î
an
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Varon von Anſtetten{eycinAusländer,-und derTitel
einesBevollmächtigtenbeieinem Congreſſe,deſſenRes

ſultateden ſpâtenNachkommenangehörenwürden,
gebühreuur Perſonenaus den vornehmſtenund älte-

ſtenFantilien,da: von einem Vaterlandsloſenuichtszu
hoffenſey.‘

i

Der Graf von Metternichtheilteden ruſſiſchen
“und preußiſchenBevollmächtigtendie Forderungdes

franzöſiſchenCabinets wit. Dieſeverwarfendie von

Franfreihin VorſchlaggebrachteUnterhandlungsform.
Unter fruchtloſemNotenwechſel,worin beidePartheien
auf dieBeibehaltungihrèrAnträgebeſtanden,verſtri-
hen die leztenTage bis zum 10. Aug- Frankreich
hattein dem Friedens-Congreß{<werli<no< etwas

mehr beabſichtigt,als einen ſhi>li<enVorwand zur

VollendungſeinerRüſtungen;und da jeutin dieſer

Hinſicht,ſowohlvon ſeinerSeite,als au< von Seiten

derübrigenFriegführendenMächte,das Möglichege-
leiſtetwar, und die mehr als¿weimonatlicheWaffen-
ruhe-¿u civerSpannunggeführthatte,die nihtlänger
ertragenwerden konnte: ſoerflärtendieruſſiſchenund
preußiſchenBevollmächtigtengerade am 10. Aug. ihre

Vollmachtenfürerloſhenund den Congreßfürbeen-
digt.Der Graf von Metternichüberſandtedieſeo�i-

 PellenAnzeigenden franzöſiſchenBevollmächtigtenmit
; £2
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dér Erklarung,daß ſeinMittler-Amt erledigtfey,und
der Herzogvon Vicenzakehrtenah Dresden zurü>,
währendder Graf von Narbonne no< zu Prag ver-

weilte,weil Oeſterreihſi< no< immer niht gegen

Frankreicherklärthatte.
So endigtedieſerFriedens.Congreß,und ſonuifte

er, ſcheintes, endigen,weil England feinenAntheil
daxanhatte.Die Wichtigkeit,welke das franzöſiſche
CabinetaufdieUnterhandlungsformlegte,war weniger
das Werk des Eigenſinnes,als dienaturliheFolgeder
großenNolle, welcheFrankreichſeitdem Anfangedes

Fahrhundertsin dem europäiſchenStaaten-- Syffem
geſpielthatte;denn vermögedieſerRolle und der ge-

gen Englandgenomnenen Stellungwar es der einzige
Schiedsrichterir allea europäiſchenAngelegenheiten,
und folglichunfähig,das Schiedsrichteramtirgendeiner
anderen Macht zu übertragen.In der Sache ſelb
fam es daraufan: wie vielvon ſeinenſeitzwanzig
Jahren gemachtenEroberungenFrankreichbehalten
xöónne,damit dieUnabhängigkeitund Freiheitder noh
beſichendenStaaten geſichertbliebe; und wie nah-

giebigſichdieVerbüudeten.auh beweiſenmochten:ſs
fonnten.ſiedoh ni<t umhin, ſolcheForderungen¿u

machen,welche,wenn ſieerfülltwurden,Frankreichvon

dem, unter Ströhmenvon Menſchenbluterrungenen
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Gipfel einer Größe herabzogen, und zu derjenigen
Gleichheit verdammten, ‘die ſi alleinmit der Freiheit
verträgt.SolchenForderungenaber konnteFrankreich
aus einem doppeltenGrunde nichtgenügen;einmal
niht, weil die AutoritätſeinergegenwärtigenNegle-
rung aufder BehauptungjenerGröße beruhete,zwet-
tens nicht,weilſichnichtbeſtimmenließ,wie es, nach
Verzichtleiſtungauf dieſelbe,gegen Englandzu ſtehen
fommen werde, in deſſenHändenſichFrankreichsund

HollandsKolonieen befanden.Auf der einenSeitealſo
muß man den Verbündeten-dieGerechtigkeitwider-

fahrenlaſſen,daßſienichtsforderten,was der natur-

lichenBiligkeitentgegenwarz aufder andern aber muß

man eingeſtehen,daß dieLageFrankreichs‘eineaußer-
ordentlichewar: in der That um ſoaußerordentlicher,
weilan der Spitzeder RegierungeinMann ſtand,der,
nachdem es ihm einmal gelungenwar, ſi<haus dem

Staube aufden Thron zu {wingen,ſeineBeſtimmung
nur in der ErwerbungſolcherVerdienſtefindenkonnte,
die dem Weſen der europäiſchenGeſellſchaft,ſo wie

dieſesſeitJahrhundertendurchdieMäßigungund Milde
der erblichenStaatéchefsbeſtimmtif,ſcnurſtra>seut- -

gegen liefen.Es läßtſic<nihtläugnen,dafdieſe
„Verdienſteſelb|auf Frankreichverderblichzurü>wirk-
ten; aber dur eineVerkettungvon deu außerordent-
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lichſtenBegebenheiten,war es eintaldahingekomtten,

daß ſh weder an dem Schickſaldes übrigenEuroya,
no< an dem beſonderenSchi>ſalFrankreichsetwas

Weſentlichesverändernließ,ſo langedieſerMann nicht

gus dem Zuſammenhangeder europäiſchenDinge ver-

ſ<hwundenwar; denn es war nihtzu erwarten,daß er

dieEigenſchafteneines erblichenStaatschefsannehmen

werde,der durchdieBande der Liebe,des Vertrauens,

und ſelb|der Gewohnheitnothwendigeins iſ mit der

Nation, an deren Spigzeer ſicht.Schwerlichkonnte

alſoder Zwe> des gegeuwaärtigenKriegesauf dem

Wege einerfriedlichenUnterhandlungerreichtwerdet.

Da ſi aber Oeſterreihmit den Verbündetenin

gleihemFallebefand,uud beſondersſeitdem Jahre

1809,wo es ſeineleztenKüfteneingebüßthatte,Frank-

reichsFeindſeynmußte:ſowar es wohlkeinWunder,

das es, nah Ablaufdes Waffenſtillſtandes,aufdie

Seiteder Verbündetentrat und Frankreichden Krieg

erflärte.Diesgeſchahin einerNote, . welcheder Graf

Metternich,zweiTage nah Beendigungdes Friedens-

Congreſſes,dem franzöſiſchenBotſchafter,Grafenvon

Narbonne,übergab.„Der Auëgangder Unterhandluns
“

gen, ſagtedieſerCabinetsminiſter,habeOeſterreichs

liebſtenWunſchbetrogenzabereifriger,als jemals,ſei

vörgeſie>tesZielzu erreichen,”ergreifees dieWaffen,
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nur um in Verbindung mit gleichgeſinntenMächten
diesZieldeſtogewiſſerzu umfaſſen.Stets auf die

nämlicheArt bereit,die Haud zur Wiederherſtellung
einerOrduung der Dinge zu bie¿en,wodur< bei einer
weiſenVertheilungder Kräftedie Garantiedes Frie-
dens dur< die Aegide eines Vereines unabhängiget
Staaten geſhüßtwerde, FönneOeſterreicdin Zukunft
feineGelegenheitverſäumen,zu dieſentReſultatezu
gelangen,und die nôhereBekanntſchaft,diees mit den

Geſinnungender gegezwärtigmit ihm verbündeten
Hôfe gemacht,„gebeihm die Gewißheit,daß ſie,mit
ihm vereinigt,zu cinem ſoheilſamenZwe>e mitwirken
würden. Je wenigerder dferreichiſheHof in ſeine
Kriegserklärungirgendeine Leidenſchaftlegte,deſto
mehr war das franzöſiſcheCabinetvon derſelbenerbittert.
Es beſchuldigteOeſterreichder FalſHheit.¡„DhneOeſter-
reichsunglüdÆŒli<eDazwiſchenkunft,meintees,würdeder
Friede¿wiſchenRußland und Preußenauf der einen;
und Fraukrei<auf der andern‘zuStande gekommen
ſeyn; Oeſterreich,indem es ſeinen* Ehrgeizmit der
Masëke der Vermittelungbedeet,habé allesverwirrt
und eineAuëſöhnungunmöglihgemacht;- jezt,na<
geſcheheuerKriegeserflärung,befindees ſi< in einer
vielwahreren und einfacheren‘Stellung,und Europa
ſeydem Friedennähergekommen,indem dieVerwi>ke-
lungenabgenommenhätten.“Indem Frankreichdieſs
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Sprache redete, vergaß es, wie {wer Oeſterreichdur
dielegteFriedensſ{lüſ}ebeleidigtworden war. Ge-
wohnt,Uebel,die es nichthattezufügenkönnen,ſichals
Großwathanzure<nen,hattees, wie es ſcheint,feine
Ahnung von den Bedingungen, unter welchenTractaz
ten als heiligbetrahtetwerdenz wenigſtenswar der
Geiſt,der dieFriedenéſ<lu}evon PreßburgundWien
dietirthatte,weitentfernt,cinGeiſtderGereStigkeitund
Billigkeitzu ſeyn.Die AllianzgegenRußland anlan-
gend, ſs war ſievor: der Kriegeserklärungfreilinie-
mals förmlichaufgeFündigtworden; allcinhierúberge-
núgtedie Erklärungdes Wiener Cabinets: „dieſe
Allianzſey von einerſogebietendenNothwendigkeitge-
weſen,daßOeſterreich,wenn es dieſelbenichteingegan-
gen wäre,ſichauf einen neuen Kriegmit Franfrei<
hâttegefaßtmachen müſſen.‘Das verwandtſchafliche
Verhältniß,in welchesdiebeidenHöfeſeitdem Jahre
1810 mit einandergetretenwaren, war von einerſo ei-

_genthümlichenBeſchaffenheit,daß es zu der Kriegser-
Flärungmehr antreiben,als davon abſchre>enmußte:
denn,wenn Frankreicforfuhr,ſichunnatürlichzu ver-
größern,allenhergebrachtenStaatsgrundſäßenHohn zu
ſprechen,und ſeine ganze Sicherheitin unermeßlichen
Kriegéheerenwiederzufinden:ſo hâttedieviertefranzó-
iſcheDynaſtie,fürwelcheOeſterreichſichintereſüren
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ſollteund mußte,fürihreFortdauereben fowenigeite
Garautie,als irgendeine von denen, web<e in dem
Nômerreicheauftratenund verſhwanden.AlterSitte
gemäß rechtfertigteOeſterreihſeinVerfahrengegen
Fraufreichin einem Manifeſt,worin es Aufſclußgab
über ſeineLage ſeitdem Wiener Frieden:einWerk
voll männlicherBeredſamkeitund nichtohne große
SchonungfürFrankreich.Doch mit je mehr Beifall
dieſesManifeſtgeleſenwurde,deſo mehr war das fran-
¿dfiſcheCabinetdavon erbittert,ſodaßes,ahnendund
höhniſchzugleich,fragte:„Wie Oeſterreich,nachdem
es ſohaufigeErfahrungenvon dex Macht der franzöſi
ſhen Heere gema<hthabe, ernſßhäftglaubenkönne,

 Franfreihin einigenMonaten in ſeinealteGränzen
¿urúŒzuwerfen?‘/und prahlendhinzufügte:„es bedürfe
iwanzigjährigerSiege, um zu vernichten,was zwanzig:jährigeSiegegeſchaffenhätten bs

:Nach geſhehenerKriegserklärungtrafendie drei
verbündetenMonarchen,durchperſönlicheBekanntſchaft
ſchonin einerfrüherenPeriodebefreundet,in Pragzu-
fammen,und ihreAbſichtwar, dieHauptarmeeüberall
¿u begleiten,theilsum dieTruppendurchihreGegen-

wart zu einerhöherenTapferkeitanzufeuern,theilsum
dieStreitigkeiten, welcheunter verbündetenKriegern
ſoleichtentſtehen,ſogleichan Ort und Stelleauszu-



— 170 —

gleichen. Durch die Vermiſcbungder Preußen,Nuſſen
_Und'Oeſterreicherin den verſchiedenenHeerenwar da-

fürgeſorgt,daß keinUnfalleineeinzelneNation tref-

fenfointe: ein unberechnbarerVortheilbeiCoalitio-
nen „die, wo dies nichtder Falliſt,ſichſogeſchwind
auflöſen.Wenn übrigensRußland und Preußengroße
Anfirengungenzur Fortſezungdes Kriegesgemachthat-
ten: ſowar Oefterreichhinterbeidennihtzurü>geblie-
ben. Belebt von dem Haſſegegen einVolk, das ſeit
fo vielenJahren keine a1dere Beftinimungzu haben
ſchien,als den Glanzdes ófterreihiſchenHauſesauszu-
löſchen,hattendie deutſchenErbſtaaten,Böhmen und

Mährenin freiwilligenLeiſtungenallerArt gewetteifert;

und.ſelb|Ungarn war dieſemBeiſpielezefolgt,diesmal

von friegeriſchemGeiZe ſo entflammt,daß der freie

Willeiu Stellungund AusrüſtungleichterReitereialle
Aufforderungenüberbot.Nichtwenigerals 70 Batail-

lonenLandwehr_ wurden zurVerſté:kungderLinien- Ne-
gimenterzuſammengezogen,und mit einer wenigſtens
300,000 Mann ſtarkenArmee wollteOeſterreichzugleich
in Deutſchlandund Îtalienauftretenzin Deutſchland

gegen den franzöſiſchenKaiſerund Baiern,in Italien
zunächſtan der Kiſte.Es lâßtſichnit genau beſtim--
men, wie ſtarkdie Verbündetendur< den Beitritt

Oefterſicichswurdenz alleinman übertreibtnicht,wenn



man die gegen den franzö�i�chen KaiſerbeſtimmteArmee

auf mehr als400,000Mann angiebt.Vertheiltwar

dieſelbeunter dreiHauptanſährern:nämlichunter dem

Fürſtenvon Schwarzenberg,dex dieArmee von Böh-
men, unter dem GeneralBlücher,der-dieArmee von

“Schleſien,und unter dem Kronprinzenvon Schweden,
der diegeſammtedeutſcheNord -Armee Fommandirte,
Die böhmiſcheArmee beſtandaus den öſterreichiſchen
Truppen,aus dem ruſſiſchemCorps des GrafenWitgen-
ſtein,dem preußiſchendes Generals"von Kleiſtund den

ruſſiſchenund preußiſchenReſerve- Truypenunter denr

GroßfürſtenConſtantinund dem GeneralMiloradowitſch-
In Schleſienſtandendie ruſſiſchenCorps der Generalë

Langeronund Sa>en, und das preußiſche(ſehr¿ahls
reiche)Corps unter General Vork, Jn der Mark wa- -

ren, außerden Schweden,welchehöchſtens18000 Mani

ſtarkeinrú>ten,das Corps des Generals Bülow , die
ruſſiſchenCorps unter den Generalen Winzingetode,
Woronzow und Czernitſchef,ein engliſches,und,gege
den Fürſtenvon E>mühlbeſtimmt,die Truppen des
GeneralsWalmoden und des ſ{<wediſ{euFeldmarſchalls
Vegeſa>.Ein viertespreußiſchesCorps, größteutheils
aus Landwehrbefehend,und der Führungdes Generals
Tauenien anvertraut, war beſtimmt,jenah den Um-
ſtäuden,ſowohlmit dem Kronprinzenvon Schwedenals



mit dem General Blücher zu operiren, und die Fe-
fungen ax der Oder und Elbe einzuſchließenund zu
beobachten. :

Nach aufgefangenenDepeſchenbeſtanddie Armee
des franzöſiſchenKaiſersaus 313,67 Maun Infanterie
und 43,00 Mann Neiterei-Sie war zuſammengeſett
aus 14 Corpsvon verſchiedenerStärke,an derenSpiue
dieHerzögevon Belluno,von Padua,vou Reggío,-voy
Nagufa und von Tarent,der Fürſtvon der Moéfwa,
der Für von Poniatowskyund der-Fürftvon E>müúhl,
und die Marſchâlleund GeneraleGouvion de St.Cyr,
Vandamme , Lauriſton,Bertrand und Regnierſtanden.
Dazu kam die fkaiſerliheGarde, zuſarrmengeſeztaus
der alten und aus derneuen , jene6607,dieſe32,000
Mann ſtark,mit einerReitereivon 10,500Mann. An-
führerder geſammtenReitereiwar derKönigvon Nea-
pel, welcherſih auf vielesBitten eutſbloſſeahatte,
Antheil an dieſemKriegezu nehmen; Unteranführer
waren die GrafenMaubourg,Sebaſtiani,Valmy und
Michaud. Der Herzogvon Caſtiglionebildeteim Würz-
burgiſchendieReſerveund war zum AnführerderBaier-
ſchenTruppen aegen Oeſterreichbeſtimmt.In Jtalieñ
ſollteder Vice - Königden Kriegführen;er war dahin
noh vor der SchlachtbciBauzenabgegangen,und hatte
ſeitdemallesinBewegunggeſebt,um eineArmeeauf



die Beine zu bringen, womit er der dferreiciſchen,die
unter dem Feldmarſchall- LieutenantHillergegen ihuin

Anmarſchwar , begegnenkönnte.
Wenn aber im Verhältnißder Truppenmaſſender

Nachtheilauf der Seite des franzöſiſchenKaiſerswarz
ſo war er es no< weitmehr in Anſehungdes Terrains
von dem Augenbli>an, wo Oeſterreichdem Bündniſſe
beigetretenwar. Die Feſtungenan der Elbe und an
derOder hattenbisherfürihnmilitirt;vorzüglichhatte
ihm diedur< Hamburg,Magdeburg,Wittenberg,Tor-
gau und Dresden befeſtigteBaſis der Eibe großeVor-
theilegewährt.Dieſenun wurden dadur<,wo nicht
aufgehoben,doh weſentlichvermindert,daß Böhmey,
indem es dur ſeineua< Weſtenhin vorſpringende
Lage die Elbe überfſügelt,eine gegen das ganze Krie-
gestheaterhervortreteudeBaſtionbildete,.auswelcher
man fih na allenSeiten hinwendenfonnte. Die
Verbündetenaber bliebennichtblindgegen dieſenvom
ErdreichdargebotenenVortheil, der vow ſogroßerBes
deutung:war, daß er gewiffermaßenden Operationéplau
dietirte.Der Charakterdeſſelbenfounte von nún an
der Angriffſeyn,ſtattdaf es bisdahindieVertheidi-
gunz geweſenwar. DurchVerſezungder Hauptmacht
na< Böhmen Fam man ohneSchwierigkeitüberdieElbe
undder Baſisdes franzóſiſchenKaiſerserf in die-Flan-



Fe, und dur< weiteres Vorgehen na< Sachſenin den
Rücken.Der bloßeAugenſcheinlehrte,daßer durch
eineſolheBewegung zwiſchendrei ſ{<lagendeArmeen
Fam, und daß er fichweder nah derRechtenno< nac
der Linfrnhinmit Kraftbewegenkonnte,ohne ſeinen
Mittelpunktpreiszugeben. Verließer die Stellung
beiDreédeu,ſokonnte er ſichnur den Rheinbundeſtaa-

“ten nähern;eineBewegung,die]dieſemit Bangigkeit
erfüllenund zum Abfallgencigtmachenmußte.Verließ

|

er jeneStellungnicht,ſowar er auf einebeſ<werlihe
“Defenſivebeſchränkt, die,wenn nichtsmehr, dochwe-
nigltensdieErſchöpfungdes KönigreichsSachſenzur
Folgehaben,und fihzulezrimmer wit einem Rückzug
endigenmußte. Das Problem,das er zu löſenhatte,

war einzuſammengeſeßtes

;

es war nämlichebenſowohlcin
militäriſches,als einpolitiſches.Als Militärſchlechthin

„durfteer nihtin ſeinerStellungbei Dresden bleiben;
alsPolitikermußteerdarin bleiben,weil jederücégän-
gigeBewegungden Abfalldes Rheinbundes nah ſich
gezogen haben würde. Was dem GeneralBonaparte

“ erlaubtwar, daſſelbewar dem KaiſerNapoieonverbo-
tenz und indem er ſo die beſſeremilitäriſcheEinſicht
der BerechnungenderPolitikaufzuopferngenöthigtwar,

bliebihm nichtsanderesübrig,als dieſelbeGunſtdes
«Zufallsabzuwarten,die ihnſhon ſooftaus deu miß-
lichſtenLagengerettethatte.
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Auf dieſemſo unvortheilhaftenTerrain war die

Stellungder franzöſiſchenArmee gegen den Ablaufdes
Waffenſtillfandesfolgende.Das vierte,das zwölfteund
ſiebenteArmee-Corps,eineArmee von wenigſtens60,000
Mann bildend, befandenſichzu Dahme unter der An-

führungdesHerzogsvon Reggio,weler beſtimmtwar,
nachBerlinvorzurä>en.Mit einem Corps von 12000

Mann, zu welchemdieDäuen geſtoßenwaren, ſtandder
Fürſtvon E>Emählvor Hamburg im Lagerz er hatte
feinHauptquartier¿u Bergedorf.Am zahlreichſtenwar

die Armee inSchleſienund an den Gränzendieſerpreu-
piſchen.Provinznachder Lauſiyhinverfammeltzdas
dritteCorpsſtandzu Liegnizuuter den Beféhlendes
Fürſtenvon derMoskwaz das fünftezu Goldbergunter
Anfährungdes GeneralsLauriſtonzdas eilftezu Lôwen-
berg,unterCommando des Herzogsvon Tarent; das

fechste,unter dem Herzogvon Raguſa,zu Bunzlauz
dasachte,unter demFürſtenPoniatowsky,bei Zittau.
Mit dem vierzehntenCorps ſtandder MarſchallGou-
vion de St. Cyr, den linkenFlügelan die Elbe gé-
lehnt,im LagerbeiKönigſteinund auf beidenSeiten
der großenKunſtſirafevon Dreëêdennah Prag; in
Obſervations- Corps reichtebis an die Engráſſevon
Marieuberg.Das erſteCorps,unter dem GeneralVan-
damme,langte¡uDresdenzdas zweite,unter dem Her
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¿0g von Belluno, bei Zittau an. Drééden war- während
des Waffenſtillſtandesſtarkbefeſtigtworden. Hierftand
der Kaiſermit ſeinenGarden,bereitzum Aufbruchna<
Schleſien,als wohinex den Hauptſchauplasdes Krie-
ges zu verlegengedachte.

Nichtskonntevortheilhafterſeyn,als die Stim-
nung, worin ſi< dieArmeen derVerbündetenbefams-

den. Des Sieges zum Voraus gewiß,konnten ſéein
ihrerUngeduldkaum den völligenAblaufdesWaffen-
ftillandesabwarten. Jener ritterliheGeiſt,der die
preutiſheArmee unter Friedrichdem Zweitenbelebte,
hatteſh in ſeiñerganzenStärkewieder eingefunden,

_

Und zeigteſi< gleichAnfangsin den herrlichſtenThar
ten. Ein Huſar, der in einem kleinenKommando añ
der ſächſiſchenGränzeſtand,erbatſichvon ſeinemOber-
fiendieErlaubniß,in der Nachtvom 16 aufdea r7teñ

recogmvSzirenreitenzu durfen,und kam; von einen
Kofakenbegleitet,nad Mitternachtbei Dürrens-
walde an,wo einbaieïſchesKommando ſtand.Ein aus

gefüellterPoſtenruftihnmit Werda? an, und als deè
Huſarni-êtantwortet,ſchießter aufihu.Hieraufent-
ferntſichder Koſaf. Der Huſar hingegenſprengtvor
deu Poſtenvorbeiindas Dorf Hier iſtder baierſche

E SeyffelEE derEr#e, aufwelchener |ößt:
Tod2
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Tod oder Pardon!“ ſchreitder Huſarihnan; und
der Oberſt, von der erſtenBeſtürzungübermannt, ant-

wortet:„Pardon!“ und liefertDegen und Pifolen
ab. Der Huſar faßtdas Pferd am Zügelund führt
den Gefangenenzu dem nächſtenpreußiſchenKomman-
do. Mit Aubruchdes Tages erkennter an dem Kreuz
der Ehreulegion,welchenFang er gemacht hat. Ein
ſchönesPferdund 50 Goldf>e ſind der Lohn ſeinekt
Herzhaftigkeit.AehnlicheUeberraſchungengelangendet
leichtenCavallerie.inVerbindungmit deh Koſakenauf
mehreren Punkten,ſo daß gleichnachdem erſtéènWie-
deranfangder Feindſeligkeiten(18.Auguſt),' außerdem
obengenanntenbaierſchenOberen , einbaierſcherLieuz
tenant mit 27 Maun, ud 73 Man heſſendarmſtädti-
{er Truppen in Berlin als Gefangeneeingebra<t
wurden.

.

Zane
Um dieſeZeithatteder Kronprinzvon Schweden

ſeinHauptquartierzu Charlotteuburg,in deſſenUmgé-
gend dieſ{wediſhenTruppenverſammeltwären. n
einerProclamationan die HwediſchenSoldatenhatte
er ſichüberdieBewegungsgründeSchwedenszurThéilz
nahme an dieſemKriegeerklärt;damit aberNiemand
an der AufrichtigkeitſeinerGeſinnungenin Beziehung
aufden franzöſiſchenKaiſerzweifelnmöchte,#0macht
er geradein dieſerPeriodeein an Napoleongetichtetés

LIL, M



Schreiben vom 23 März bekannt, welches den Vorwurf
enthielt , daß der Kaiſerverſut habe,den Samen der

. Swietra<htzwiſchenihn und feinenAdoptiv- Vater,
den Königvon Schweden,auszuſtreuen.Nichtslag,
ſagt_man,mehr ín den WünſchendesKronprinzen,als,
ſeyes dem franzöſiſchenKaiſerſelbſt,oder.einem von
ſeinen.vorzüglihſtenMarſchällen,eine entſcheidende
Schlachtzu liefera:er war dazuum ſomehr aufgefor-
dext,weilNapoleonſichdas Anſehngab, alsnähme
er. feineKenntnißvon dem Daſeyncinerſchwediſchen
ArmeeinDeutſchland.Um zu ſeinemEndzwe> zu ge-
langen,glaubteCarl Johanndas gegen Berlinbefiimmte
Heer niht weir.genugvordringenlaſſenzu önnenz
denn je;weiteres vordrang,deſtoſicherermußte es ig
denEbenen vor. Berlingeſchlagenwerden. Was den

|

Kronprinzenhierbeiam meißenbegünſtigte,war derwört-
licheBefehlNapoleous,Berlin,es foſtewas es wolle,
zunehmen.In denBerlinernſelb war das Vertrauen-

zudem.militäriſchenTalentedieſesPrinzenſogroß,
daßNiemand(< fürchtete,und daßſelb Prinzeſſin:
nendes

. königlichenHauſesin derHauptſtadtzurück-
blieben-,DieEuiſcheidungbliebnit langeaus.

…_

GeneralRegnierwax ſeitdem 14.Auguſtmit 15000

Sachſen11nd„8009Franzoſenaus dem LagerbeiGörlig
aufgebrochenund in zweiKolonnenüberReichenbach



und Bauzen nä< Luckau marſchirt,wo er den 16ten
angelangtwar. Von hieraus ſollteer ſi<hna< Dah-
me ziehen; alë aber andere Befehleanlangien, verät-

derteer dieRichtung,ließBaruthre<btsliegen,und
ſchloß‘ſi<Tages daraufan das 4te und rate Armec-
Eorps an, mit welchener dur< den Wald von Zoſſen
in dieEbene von Chriſtinendorfvordrang.Vondieſem

:

AugenbliÆan bildeteRegnierden Mittelpunkt,Ber
trand den re<tenund der Herzogvon Reggioden lin-
fen Flügelder gegenBerlin beſtimmtenArmée. Die
Votausſehungdes HerzogsalsObergeneralswar, Béx-
linſeynur durcheinCorps.von 12,000 Mann gede>t,
das ey ohnegroßeAnſtrengungenüberden Haufenwer-
fen zu könnenglaubte.

-

Jhn fo langealsimmer mög-
lichin dieſemIrrthum zu érhalten,war das Intereſſe
des Kronprinzen.Die Preußen,welchein geringerAn-

|

¿ahlvor Chriſtinendorfſtanden,zogen ſi ogleichauf7
Nutiédorfzurü>;dochkonntendieFranzoſenund Sah-
fen ‘nihtumhin, dieKaltblütigkeitder; preußiſchen

-

Scharfſchüßenzu bewundern,die,mit Torniſterund
Mantel vor der Bruſt, ſh auf geringe¿Eutfernung
näherten,ihreGewehre,einermehrere-Schrittehinter
dem andern,abſ<oſſen,in der Regeltrafen,und-ſ< -

dann,um von neuem zu laden,im Zickzackzurüzogen-
Indem nun dieFranzoſenund Sachſenweitervorrük-

M 2
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ten, kanteñ ſieindieGegendvon Trebbin,wo ſiehef-
tigerenWiderſtanderwarteten,weil ihnenberichtetwar,
daß hierVerſchanzungenangelegtwären. Dies war

« wirkfli<hder Fallz*indeßfand der General Thämen
niht fürgut, dieſeVerſchanzungengegen die Ueber-
mat zu vertheidigen,und dieFolgedavon war, daß
diefranzöſiſchſächſiſcheArmee, Potsdam aufgebend,
(weildas VordringenaufdieſemWege wegen derhâu-
figenMoräſte,Kanäleund Seen ſehrbeſchwerlihwar),
ain 22ſtenfrúhden LandſtrichzwiſchenMittenwalde
und der Saâre beſezte.Von ‘dieſerBewegung ‘unter-

richtet, ſtellteder KronprinzſeineArmee auffolgende
Weiſe:dds drittepreußiſcheArmee : Corps,-uüter dem
Géneral-LieutenantBülow,

|

poſtirtezweiDiviſionen
zwiſchenHeinersdorfund Klein:-Beeren,währendeine
dritteMittenwaldebeſeste;zu Blankenfeldeſammelte
ſichdas viertepreußiſcheArmee - Corpsunter dem Ge-

“neralTauënzien,und Wobeſer‘erhieltBefehl,von Gu-
ben nah’Friedlandund von da nï< Buchholzvorzuge-
hen; die ſchwediſheArmee ‘gingvon Potsdam nah
Saarmund und faßte Poſtsbei.Ruhlsdorf,

-

der ſ<we-
diſchenArmeefolgt:dieruſſiſche,dieſeaberſtellteſi

“bei Gütergosauf,"und General Czernitſchef,der mit
dreitauſendKoſakenund einerBrigadeleicerInfan-

“térieBeligund Treueubriezenbeſegthielt,batteBe-
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fehl ¿ftarkèParthieen gegen Trebbin," Luckenwalde, Ji
terbogf ‘und Luau

*

vorzuſchi>en,General:Hirſchfeld

ſollteſi<aus der Gegend.von Magdeburgnach:Bra
denburgünd Poötsdamzurü>ziehen,um mehr inZuſam-
‘menhangmit der Haupt- Armee zu bleiben:

S6 ſtanden,den Franzoſengänzlihunbefannt,
dieSachên, alsGeneral Bertrand, ‘am 23ſen frühe,
‘gegendenGeneral.Tauenziendebouchirte,‘derihnmit

‘Verluſt:zurä>warf.Glülicherwar der General Reg-
mier,‘deſſenAngriffaufGroßbeerengelang.Der:Hèr-
403 von“ Rèâgiomarſchierte

:

unterdeß

-

aufAhrénsdorf.
Es war Nachmittag,und einreichlicher-Regen‘erſchwerte
alleBewegungen.Die ‘Diviſion-Durutte war aufdem

Schlachtfelde-angelangtund hatteſi<hinterGroßbee-
ren als Reſerve’aufgeſtellt:Schonglaubte man: das

‘Tagetwerk“ſey*vollendet,und der Quartiermeiſtervom

Stabe des” Generals Regnièr-hattein Großbeerenbe-
txeits‘dieHäuſerbezeichnêt, welchedasHauptquartier
bildenſollten, als“alleseine rü>gângigeWendung
nahm

-

Eben wurden dem ſiebentenArmee - Corps die

Beiwathten.angewieſenz* eben eilte:der Chef.des:ſächſi-
{cenGeneralſtabesauf die HöhehinterGroßbeeren;
um daſelb|eine‘halbes‘reitendeBatterieaufpflanzen{u

laſſen,als cinLärm“von“ Trommeln und:Trompete ek-

{choll-‘Die Sachſen.ßkusten;:dochbald ſahenſiedichte



Colonnen voi allen Truppengattungen,! die ſi "auf
Großbeerenwälzten.“Nichtlangedaraufentſpannſich
eineKanonade, die mehrereStunden ‘anhielt-“Eine
Batterie der Sachſenwurde ſo in die:Flankegenom-
men, daß ſiealleBeſpannungund alleBedienungbis
auf ‘vierMann verlor. Unterdem SchusederArtillerie
drangendie Preußen-unterBülow vor, und-da bei der
FeuchtigkeitderWitterungkeinGewehrlosging,fowurde
allésmitdem Bajonetentſchieden.‘Großbeerenwurde
twieder!genommen„und als-dieDiviſion‘Duruttecinen
Angriff.auf dieſeTapferenverſuchte,wurde ſe von der
Cavalleriegänzlichüber den Haufengeworfenund größs
tentheilsin Morêſtegejagt:Nicht beſſerging es dex
weitenDiviſion7 diehinterden Dorfeaufgeſtelltwar;
Hdennſo-weitging,nah dem BerichteeinesAugenzeu-
gen,‘diekriegeriſcheWuth-der Preußen,daß:einpreußi-
ſherOffiziervorſprenateund einenMajorvomſächſiſchen
‘Rediment'LecocqdurchverſchiedeneSäbelhiebeüberGe-
ſichtutidKopfbede>ungdieLuſtbenehmenwollte,ge-
gen DeutſchlandsUnabhängigkeitzu fechten.Der Wi-
derſtandder Sachſenhörteauf, ſobaldſieihrenGene-
‘ralverwundet.ſahen.Die als:Neſerveaufgeſtellteerſte
‘Diviſiondiente’¡um Anlehnungspunkteder geſchlagenen
Truppen,welcheeilig‘denWald zwiſchenGroßbeeren
zund-Wittſto®zu’erreichenſuchten„ um auf.der Straße
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dahin izren Rückzug fortzuſetzen.Unterdeßſtand"die

ſ{<wediſ<-rufſiſcheArmee in Schlachtordnung‘undekz
wartete ‘dieEntwi>kelungderübrigenfeindlichenCorps.
Da dieſe niht vördrangen,ſo rücktenauchjeneniht

- vom Plate, nur. daß der Kronprinz,als er die boi
Nuhledorf*aufgeſtelltenleitenTruppen von framöſi-
ſchenScharfſchüßenbeunruhigt(2h, dem General Carz
dellden-Auftrag ertheilte;mit ciner Batterie dahin
vörzugehen.Sobald der Herzogvon NeggioderSchwie-
rigkeiteninne gewörden war, dieſichſeinemZuge!nach
Berlinentgegenſtellten,leiſteteer VerzichtaufdieEr-
oberungder HauptFadtPreufens,und zog ſichin-die
Stellung:von Wittenbergund Torgau zurück,die:er.
vielleichtgar ni<t hâtteverlaſſenfollen.Sein Rük-
„tug-würde “wenigbeunruhigt,weildieleichteReiterei
einerin Viereken marſchirendenArmee wenigAbbruch
thunfan: Während“dieDiviſionDurutte die-Nach2
hut bildete,zog ſichdas 7te Armeë-Corpsnach:Kropi
ſiâdt„das 12te und 4tenah Zahna. So -endigtedie
ſerVerſuch,Berlin zu erobern. Das Reſultätdes
Kampfes vom 23|en waren 26 Kanonen,30 Pulverkar-
ren, vielBagageund 1500 Gefangene,unter welchen
ch 40 Offiziereund derUhlanen- Oberſtvon der:ſäch-
ſiſchenGarde befanden.-

Da in.der Leipziger:Zeitung
dieEinnahmevon Berlinalsunfehlbar,iaalsbereits
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erfolgt «angekündigt tar: ſo vermehrtedieſeunzeitige
Prahlereiauf der cinen Seite das Mißtrauengegen die

franzdſiſcheArmee als.eineunwiderſtehlicheKraft, auf
der -andern-dieNeigung-zum Abfall,welchevon jetzt
an Ueberhandnahn. y

Wie entſcheidendauchdas GefechtbeiGroßbeeren
an ſi ſelbſtgeweſenwar: ſo wurde es do< noch
wichtigerdurchdieFolgen,welchees nachſichzog. Von
dem General Tauenzienzur Eroberungvon Luckau ab-

geſendet,forderteGeneral Wobeſerden Commantanten
dieſerStadt auf, ‘und als er eineabſchlágigeAntwort
erhielt„traf er Anſtalten zu einem Bombardement.
Hierauffapitulirteder Commandant, und g Kanonen,
1000 Gefangeneund beträchtlicheVorräthe-von Lebens-
mitteln«und Munition fielenin dieHändeder Sieger.
So- endigteſichdiesUnternehmen.Noch glänzender
war der:Sieg,welchenderGeneralHirſchfeld, in Ver-
bindungmit Czernitſchef,davon trug. General-Girard
war von Magdeburg:aus überdie Elbe gegangen, um

der Marſchdes Herzogsvon Reggio nah Berlin ¿u

unterftüßen.Man hatteihn bis nah Zieſarvorrücken
laſſen,um ihn deſtoſichererin die Falle¿u locken:
Schlechtunterri<tetvon dem Ausgangedes Gefechts
bei:Großbeeren,wußteGirardnicht,ob er bleiben,oder:

nach.Magdeburgzuräcgehenſollte.Jy dieferUngewiſ
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heit nahmer den 25ſtenſeinHauptquartierzu Lübñig.
Von hierausließer Recognoscirungennah Belzigma-

hen. Unterdeßdrang General Hirſchfeldin.ſeinen
Rúekenund fielihm,als er gerademit Czernitſchefbei

Belzigſtritt,in die linkeFlanke.Die Anhöhevor dem

DorfeHagelsbergund das Dorf ſelb|,wo dieFranzo-

ſen ſichformirthatten,wurde mit Sturm genommen
und wiedergenommen.Girard geriethdarüberin die

_ größteVerlegenheit.Der Kampf ‘endigteſo; daß Ge-

neralCzernitſcheff60 Offiziereund 1500 Soldaten mit

einerKanone, General Hirſchfeld6o bis 80 Offiziere;
über2000 Gefangene,7 Kanonen,mehrereMunitions-

wagen ud faſtdas ganze Gepä> nahm.“ Girardhatte

Mühe, mitdem Ueberreſtena< Magdeburgzu entkom-

men, und für die Preußen war dieſes-Gefechtum} o
ehrenvoller,da ‘dieſerTheil’der Armee aus lauterLand?

wehrbeſtand,die zum erſtenmaleftritt.Bis zum 28ſten
Auguſt-waren"'vo1 ‘der “gegenBerlin geſändtenfraitzhk
ſiſchenArmee niht wenigerals 7000 Mann géfange#
genommen worden, und der ganze Verluſt,den diëſê
Armee gelittenhatte,wurde auf 12000 Mann geſchäßt
Die Zahlder genommenen Kanonenbeliefſichaufmehr
als40:

 “Unterdeßwar die{leſiſ<eArmee nihtinfißigge-

blieben.Unmittelbarnah der KündigungdesWaffenz



ftillſtandeshatteſiedas neutraleGebiet von Schleſien
betrete, damit:es nihtvon dem’Feindebeſetwerden
möchte;und da, nachderIdee derVerbündeten, Ge-

neralBlücher,wo nichtdie ganze Armee des franzôſi-
ſchenKaiſers,doh den:bedeutendſtenTheilderſelben
auf ih ziehenſollte,damit dieBöhmiſcheArmee deſto
ungehinderterna< Dreêden-vorrückenkönnte:ſo hatte
ſi dieſerGeneral zu einem ſolchenEudzwe> ſeitdem
x7 Auguſt‘inBewegung geſeut.Den 18tenholtedie
Avantgarde:des Generals Saen dieFranzoſenbeiLieg-

 nißein; und machte6 Offiziereund 200 Mann zu Ge-
fangenen.AehnlichesthatetdieCorpsder GeneraleLau-
geron und York auf-anderen Wegen. Den xrg9ten-trieb
Sacken den FeinduberHaynau bis:Kreibau,und als
er ſichhierſeßte,ſ{lug-erihn-bisThonaëwalde.-Zu
gleicher-ZeitließGeneralLangeronſeinenVortrab unz

ter*-dem'General -Rudeziewiezbei Zobten

-

den Bober
páſſiren,wo er, das Dorf Siebeneicheneroberteund in
einevou LahnabzichendeColonne fiel,welche cineBate
terie,cineKaſſeund vielBagage vertíor:Effeeten, die
größtentheilswiedergerommenwurden, als die-Franzo-
ſen,ſichermannend, dieRücfzugsliniedieſesVortrabs:
beſezten,und ihnnôthigten,ſichdurchzuſchlagen,Aw
eben dieſemTage beſetzteGeneral Yorkdie Höhenvon
Löweuberg,indem er den Feind:überden Boberwarf?
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Dies Alles koſteteeinenVerluſtvon 2000 Todten ünd

Nerwundeten. Indeß war der Fürſtvon der Moëkwa

nebſtder Reitereides Generals Sèbaſtianiaus der Ge-

gend von Häynau nah Löwenbergabmarſchirt,am Grdö-

dißbergeſtehengeblieben, und vermögeeines ſeltenen
Zufallserſtden 19tengegen Mittag entde>t worden.

Da man ihnvertreibenmußte, wenn man vorrücken
wolltesſogabBlücher.ſeinenColonnendie Richtunds,
die ein ſol<erEndzwe> erforderte.Doch der Fürſt

vonder Moskwa’ wartete dei Angriffnichtab;noc<-in
der Nachtbkachèr nachBunzlau:auf,das:ér am 20fen
wiederverließ,nachdemer diedaſelbſtangelegtemVer-
ſhänzungenFrſtört,ſeinPulvermagazinin ‘dieLuftzer
ſprengt‘und:die Brücke über den Bober abgebrochen
hatte, ‘Am erſtemwar die <leſiſ{<eArmee im Begriff
überden Bober zugehen,alsder Feindalle:ſeinéCo»
lonnen wendete und zum ‘Angriffzurü>kehrte:+ Na-

poleon,welchermit den Garden und!auderen Truppen
ſeitdem r2ſtenvon Dresden aufgebrochenwar, hatte
den 18ten Görliserreichtund war von da nach»Zittau
gegangen.  Wofernes ſeineerſteAbſichtwär „in Böh-
men einzudringen,o ‘gaber dieſeAbſicht“auf,ging
na< Görlißzurü>,fam deu 2rfen beider Armeeu
Schleſienan, und nahm ſeinHauptquartierzu Lowen-

berg-Sein Wunſchwar; daß Blücher:-Stand‘halten



möchte, damit er ihn {lagen kotne:
*

Sobald indés:
dieſerGeneral ſaß, daß die Franzoſeneine Schlacht
futen;, ginger ni<t weitervor ,. ſondernfonzentrirte
ſeineArmeeam Grödigzberge;,indem er es den Avant-

gardender verſchiedenenCorpsüberließ,dieVortheile
des:Terrainszu benutzen,um dem Feindezu ſchaden,
oder ihn aufzuhalten.Den 22ſen Mittags ſtand dîe

ſchleſiſcheArmee: zwiſchenAdeléedorfund Pilgramsödorf
in:Schlachtöorbüungz*ſobaldaber ihrlinfexFlügelan
gegriffenwurde,

*

nahm Blücherdenſelbenzurü>k,und
Felltedie Armee ‘hinterder Kaßbachauf: Goldberà
wurde“ den 23ſtenvon den Franzoſeugenommen, nah-
dem dieAvantgardender Génerale Langen und:York
eseine Zeitlangvertheidigthatten.“AufgleicheWeiſe
drangenjene bis Liègnißvor," welchesvon dem Gene-
xal’Sa>en vertheidiztwurde. Es waren?nihtweniger
alsvier Armee:Corps,- welche:aufdieſchlèſſ<eArmeè
„xindrangenz:nâmlichdas2te, das 5ste,das 6te und das
„xxte, Da ſichnun: berechnenließ,daf diegroßeböhnri?
Ache.Armee um dieſe*ZeitzweiMärſchein Sachſenvor-
gedrungen‘ſeynmüſſe:ſo brah Blücher“alleGefechte
ab und ließdieArmee gegen Jauerzurli>gehen.*
1 Wirklichwar dieböhmiſcheArmee im:Sachſéntins
gedrungen.GeneralWitgenſein;"derdie äußerſterechte
Kolonneführte,und folglichden“kürzeſtenWeg-iaus
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“

Böhmen nah Dresden zurü>zulegen hatte, eroberte den

21. Auguſtdas befeſtigteLagervon Pirna,nachdemdie

Truppen

-

des MakſchallsSt. Cyr bei Gieshübelund

Zehiſtazurügedrängtwaren:

*

Sobald nun dieübrigen
Kolonnen in den folgendenTagen diegrößereEntfer-
nung auf ſ{le<ten,dur< anhaltendenRegen beinahe
ungangbargemachtenStraßenzurückgelegthatten,ſah
ſichdieAltſtadtDresdens in immer engeren Kreiſen
umringt,bis ſteden 25ſtenMorgens eingeſchloſſenwar.
Durch Eilbotenvon den Fortſchrittender Verbündeten
untèrrihtet,wär indeßNapoleonmit ſeinenGardet
und mit den Corps.dérMarſchälleVictor und Mat-
mont in GerwaltmärſchendurchdieLauſisnah Dreëdén

¿urückgegangen,ohne den Genéral Blüchernoh weiter
¿u verfolgen.Den 23ſen war er von Löwenbergauf-
gebrochen-Am folgendenTage bivouakirteſeineArmêé
beiBauzen.Den 25ſen kam er mir ſämmtlichenGar-
den in Stolpen,fünfStunden von Dresden an, wo er

dieNachtblieb.Früh,am folgendenTage, bra er

wiederauf,und trafnah 9 UhrVormittagsinDreëden
ein. “SeinerſtesGeſchäftwar, der zurüEzebliebenen
königlichenFamilieMuh einzuſprehen;ſeinweites,
deu Feindzu refogno:ciren.

Díe böhmiſcheArmee, etwa 140,000Matti ſatk,
hieltdieAnhöhenbeſet,welchsdie HauptiiadtSach-



ſensin der EntfernungeinerfleinenStunde umgeben:
Noch-ruheteſieaus von den BeſchwerdeneinesMar-
ſhes,der (o erſchöpfendgeweſenwar, daß der öſterz
reichiſcheGeneral Klenau mit ſeinemCorps in dem

ThaxanterWalde hattezurü>bleibenmüſſen.-Gouvion
de.St. Cyr,aus den Gebirgêpäſſenverdrängt,hatteſich
mit ungefähr30,000Mann in dieVerſchanzungenvon
Dresden zurückgezogen.Nund un dieVorſtädtereichten
beträchtlicheWerke mehrerehundertFuß insFeldhin-
ein: Nedouten , dieſichwechſelsſeitigvertheidigtenund

mit hinreichendenBeſaßungenverſehenwaren-

-

Erft
Nachmittagsum 3 Uhr ſeßutenſihdieVerbündetenin

“

Bewegung, d- h. zu ‘einerZeit, wo dieſämmtlichen
Garden des framzößiſchenKaiſersmit einerzahlreichen
Reitereiund Artilleriebereitsüber die großeBrücke
gegangen und aus den Barrierender Vorſtädteher-
vorgebrohenwaren. Der erſteAngrifferfolgtegegen

deniPirnaiſchenund DohuaiſchenSchlag.In dem gro-

fenGarten war cineBatterievon vierzigKanonen auf-
geſtellt,diemit furhtbarerGewalt allesniederwarfzund
indem man mehrereRedouten:angriff,wurden Haubig-
granatenin dieStadt geworfen,welcheHäuſerbeſchä-
digtenund Menſchentödtetenoder verwundeten.Zwei
Stunden hindur<wurdeſo ohne entſcheidendeVor-

theilegekämpft.EinigeBataillonederjungenGarde
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‘des franzö�i�chen Kaiſers,von den Preußenbis an die

Mauern des AutouſchenGartens ¿úrü>geworfen,wur-

den hier von den Kugeln ihrerKameraden begrüfßtz
und ſozwiſchenzweiFeuergebracht, kehrten?ſiewieder

um und ¿zwangen diePreußenzum Rückzugin den gro-

ßen Garten. Auf dem linkenFlägelmachtedas Kü-
raſſier- RegimentZafiroweinen-glücklichenAngriffauf
das dſterreichiſcheJufanterie-RegimentManfredini,von
welchemein großerTheilgefangengenommen wurde.

In der Gegend zwiſchendem Pirunaiſchenund Rammi-
ſchenSchlageſchieaenRuſſenund PreußenFortſchritte
zu machen;do< einezur-Unterſtüzungherbeieilende
Abtheilungder altenGarde,vou -16Kanonen begleitet,
brachteden Vortheilvou neuem aufdieSeite der Fran-
¿oſen.Von Grenadierendex Garde umgeben,hielt
NapoleonAnfangs

-

auf dem- Plauebeim Schloſſevor
derBrücke;alsaberdieNachrichtvon dem Widerſtande

. derVerbündetenimmer bedenklicherwurden: ſoſprengte-

er,währenddesheftigenFeuers,dieSchloß- undSee-
Gaſſehinunter,nah dem DippoldièêwaldexSchlagezu;
von wo er aufsSchlachtfeldeeilte.Hierwar es, «wo
einer ſcinerOrdonnanz- Offiziere,Namens Beranger-
an ſeiner-Seiteerſchoſſenuud mehrereAdjutantenvon
ſeinemGefolgeverwundetwurden. Noch immer dauerte

das Feuer-des-grobenGeſchüßesfort,undbei-derNäſſe
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des Wetters zog < um die Altſtadtein o dier Pul;
verdampf,daß es faum mögliwar, diebeiderſeitigen
Truppen zu unterſcheiden.Um die Redouten wurde
nochmit Erbitterunggeſtritten.Batid waren einigevog
ihnenin den Händen der Verbündeten,bald fielenſte
wieder den Franzoſenzu. Das Gemetzelentſprachder
Erbitterung.JudeßſahendieAnfúhrerder Verbünde-
tenein,daß bei dem Umfange der Widerſtandsfraft
FeineFortſchrittevon Bedeutungzu machenwaren, und
daß ihrUnternehmenaufgegebenwerdenmußte. Sie
befahten-alſobald nah ſehsUhr den Rückzug,und ge-
gen 7 Uhr befandenſichihreTruppenungefährin der-
ſelben’Stellung,von welcherſieausgegangen waren.

Nur von den Oeſterreichern‘bliebeneinigeBataillone
jurü>,‘dieſ{< ¿zuGefangenenergaben;g:dßtentheils
Polenaus Gallizien,dieman erfvor furzemauëgeho-
ben hatte. Das Feuerdauertebis um 9 Uhr Abends
fortund hörtenichteherauf,alsbis es vditigdunkel
gewordenwar. Erſtnah ¡0 Uhr war allesruhig,uud
Dresden von einem doppeltenKranz von Wachtfeuern
erhellt,der das gauze Schlachtfeldüberſehenließ Dicht
vor den SchlägenbivouakirtendieFranzoſen;nichtei-
nen Büchſenſhußdavon dieVerbündetenau manchen
Orten. -DieMarketeuderin der Mitte von beidenbe-
‘dientesFranzoſenund Verbündete,je nachdemder

Zufall



Zufall“ ihnéên die eiten oder die andern zuführte; zwi-

ſchendem Pirnaiſchenund DohnaiſchenSchlageſah

inan Jägervon der kaiferlihenGarde aufBänken von

aufgeſchichtetenLeichnamendas FleiſchgefallenerPferde
an großenFeuernbraten.
=

NachMitternachtfieleinRegen,det,Anfatgsſanft,
fi<na< und"na o verſtärkte,daß das Waſſerſtrom-
iveisvom Himmelſtürztêé,und dieWachtfeuernur mit

Mühe untérhaltkenwerden- fonnten. Während dieſer
Nacht berathſchlagtendie Anführerder Verbündetett
überden Nü>zuo,der franzöſiſcheKaiſerüberdieVer-
folgung.

“

Gleichna< Anbruchdes ‘trübenTages för-
mirtenſichdie franzöſiſchenColonnen zu neuen Angkif-

feit.
“ Da dieVerbündeten“ſi<aús Mangel an Subſi-

ſtentnichtbèhauptenkonnten: ſogedachteder franzöſi-
fe Kaiſerihnenhierden Garaus zu geben.

“

Geg
den linfenFlügelderſelbenmußté der Königvon Nea-
pel mit ‘dem Armee - Corpsdes Herzogsvon Belluns
und der Cavalleriedes GeneralsMaubourg nachFret-
bergaufbrehenzgegen den re<tenFlügelund im Mik?

telpunktagirtendieCorps des Herzogs von Raguſa,
des MarſchallsGouviondê St. Cyr und die Gakden.

Bald nach 6 ‘Uhrnahmdíe Schlachtihren Anfang.

Das Feuerder Franzoſenwürde von den Verbündeten

lebhaftbealitwörtetz"doh“¿ogenſichE
immer mehr

“UI,
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und. mehr zurü>, und nur das Centrum,welches auf
den Höhen von ReŒniß und Schertnißſtand,behaup-
tete ſichin ſeinerStellung.Bis gegen 8 Uhr wurde
nur Ffanonirt.‘Hierauferfolgtendie Angriffeder Jn-
fanterie.Gegen 10 Uhr war. ‘dieganze Schlachtlinie
imFeuer.

-

Am wenigfenwiderſtandendie Flügelder
Verbündeten.Erſ|trat der linke,bald daraufaber
auchder rechteden Rückzugan.

-

Auf demſelbenwur-
den mehrerevfterreichiſcheRegimentergefangengenom
men, und 7 Fahnen und 12 bis 16 Kanonen  vermehr-
teu-dieTrophäendes Tages.Nachuud nachwih auch
das CEcutrum.Um 4 Uhr Nachmittagswurde in Dres-
den befannt gemacht,daß die Schlachtgewonnen ſeyz
und {on um 5 Uhr kehrteder franzöſiſcheKaiſervon
‘der Beſichtigungdes Schlachtfeldeszurü>,begleitet
von mehrerengefangenendſterreichiſchenGeneralenund
Staabsoffizieren.Preußiſcheund ruſſiſcheGefangene
ſah man nur in geringerAnzahl;die meiſtenwaren
Defterreicher-von den in Gallizienneu organiſirtenNe-
gimentern,und mehreretauſendevon ihnennahmen
gleichnah der SchlachtfranzöſiſcheDienſte,und wur-

den öhne Zeitverluſtauf der Wieſean der Elbe neu

eingefleidet.und in Batailloneformirt.In dem Jun-
tereſſedes

-

franzöſiſchenKaiſerslages, die Reſultate
dieſerSchlachtgrößeranzugeben,alsſieesviell

wa-
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ren; und dies geſchahmit ſovielUebertreibung,daß
der Verluſtder Verbündetenan Getödteten,Verwun-
deterund Gefangenenauf nihtwenigerals50000 M

geſcßtwurde. Wie groß ex war, läßtſichnihtmit
* Beſtimmtheitſagen,wenn man gleichim Allgemei*
[nen eingeſtehenfaun,daß ex beträchtlihwar. Hatten

“dohſelbdie Franzoſentrosden Vortheilen,mit wels

_<henſiefohten,niht weniggelittenzdenn Augenzeuz

gen verſichern,daß ihrVerluſtſichwenigſtensauf4 bis

$900 Todte und 16 bis 18000 Mann Vertwundete bez
>

lief.Da- dieWitterunggleichungünſtigblieb;ſokonne
te die Verfolgungnichtheftigfortgeſeztwerden; fié

erſhlaffteſchenam 287en,und dieVerbündeténgin?
gen auf eben den Wegen, worauf ſiegekommen wag

ren, na<hBöhmen zurück. '

q

DieſeSchlachtenvom 26 und 27ſtenkoſtetenmeh-
reren au?gezeihnetenPerſonendas Leben. Oefkerreich'
verlorden GeneralAndraſſi,Rußlandden Gen. Mele
ſino.Von feanzdſiſcherSeite bliebder Gen. Gros, als
er in den Graben einerRedoute herabfieg,wo feindli-
e: Sappeurebereitsmit der Zerſtörungder Palliſaden
beſchäftigtwaren. Am meiſtenverdiente.der Tod des

GeneralsMoreau das Bedauern gefühlvollerSeelen.

Hintereiner preußiſchenBatterie,gegen welche¿wei
franzöſiſchegerichtetwaren,aufben Auhöhenvon Ne>-

;

a



niß ganz in-der Nähe des ruſſiſchenKaiſershaltendund
mit dieſemMonarchen in einerUnterredungbegriffen,
wurde er von einerKanonenkugelgetroffen,die,indem
ſieſeinemPferdeduichden Leibfuhr,ihm beideBeine
überdein Knie zerſhmetterte.Sein Erſteswar ein
tiefesStöhnen;ſobalder aber wiederzu ſichgefommen
undvon der Erde aufgehobenwar, ſpra< er mit der
größtenFaſſungvon ſeinemSchickfalund ließſichei-
nen Cigarogeben. Man brachteihnaufKoſakken-Pi-
fen nah einem nahenBauernhauſe,wo er aber nicht
langeblieb, weil es deu feindlichenKugelu allzuſehr
auëgeſestwar. Leichtverbundenwurde er nachNöthnis
getragen.Hierwurden ihm die zerſhmettertenGlieder
abgenommen,weildies dieeinzigeRettungſcien.Mit
ungemeinerStandhaftigkeitertruger dieAmputation,
RuſſiſcheSoldaten trugenihnhieraufin einem vom
GeſtelleabgenommenenWagen- KaſtennachDippoldis-
ivalde,wo er ganz durchnäftanfam ; und aufbeſchwer-
lichenWegen brachteman ihn in den nachfolgenden
Lagen durchdas ſächſiſcheErzgebirgenachLaun inBdöh-
men. Es ſchienAnfangs,als ob ſeinLeben werde er-
haltenwerden. Doch das Schickſalwollteniht,daß
eineſoſhdneSeele,wie die ſeinige,in einerzerſör-
ten Hüllewohnenſe!lte.Seine leßtenReden bezogen
ſich.gufdenFeldzug,deſſenglüdlichenErfolger feines-



weges aufgab, weil das Unternehmen gegen Dreëden ge-

ſcheiteëtwar. Als umſiehendeGeneraleihnbaten,daß
er ſeineKräftewenigeranſtrengenmöchte,war ſeite
Antwort: „morgen könntees zu ſyätſeyn.“Ein Brief
an ſeineinEnglandzurü>gebliebeneGemahlinwar ſeine
leßteAnſtrengung.Sanftverſchieder überdemſelbenam

ten September. Sein Schi>kſalwurde von Solchen

bedauert,dieAllesauf die kurzeSpanne Zeitbezie-
hen, welchedas Menſchenlebengenannt wird;und in

‘derThatmochte es bedauernswürdigſeyn,daß Moreau
aus LiebefürſeinVaterland und fürdas übrigeEuro-
pa den atlantiſchenOzean durhſchiffthatte,um an

der Schwelledes Ruhms niederzuſinken.Beneidens-
[werthaber wurde ſeinTod durchdieSache,fürwelche
ergefalleswar; dennnurvon Ideender Gerechtigkeit
und Freiheitgeleitet,hatteer ſi< dem ganzen Europa
angeſchloſſen,und ſeinTod erhobihn zu einem europäi-
ſchenBürger,der fortzulebenverdientein dem Anden-

fenallerrehtliGenMenſchen,als Muſter der Uneigen-
nußigkeitund wahrenTugend. VerſchiedeneAeußerun-
Sen des franzöſiſchenKaiſersließenvermuthen,daß er

fichzu Moreau’s Tode Glâ> wünſchtezindeß der Er-
folgverdammteeineſolcheGeſinnung,und in der Na-
‘tur der Sache lag,daß,da Moreau und die Völker
Europa’snur dur<Jdeen von Gerechtigkeitund Frei-
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heit verbunden waren, dieſe,als unabhäügigvon allen

Verhältniſſen,auchnac ſeinemTode fortwirkenmußteir.
‘Am meiſtenwurde Moreau’'sSchickſalin Deutſchland
beflagt;und doh war es als eineGunſtdes-Verhäng-
niſſes‘zubetrachten,daß ſpätere‘glü>liheEreigniſſe
nichtaufdie NechnungeinesGéneralsgeſestwerden
konnten,der feinDeutſcherwar. Auf AlexandersVer-

anſtaltungwurde“ſeinzu Prag einbalſamirterLeichnam
na< Petersburggeführt,wo er den 14 Oct. feierlichin

dér fatholiſchenKirche

|

beigeſeßtwurdes des Kaiſers
Größmuth ſichertedas Schickſalderhinterlaffeneniwe und Tochter.
"Durch dieSchlachtenbei Dreéden hatte der fas
_tdſiſche-KaiſerſtrategiſchverlorneVortheiletaktiſchwie-
dêr gewonnen.“Er glaubte,‘undhatteUrſachezu glau-
ben, daß dieſeVortheilevon ſchrgroßem Umfange
werden würden; indeßbetroger ſichin dieſérVoraus-
ſetungauf eineſo‘ausgezeihneteWeiſe,daßman be-

_hauptenmöchte,er habedur< dieNiederlageder Ver-

bündetenbeiDreëden nur dieFriſttur Vollendungſei-
‘nesUntergangesin Deutſchlandgewonnen.

Währenddes Marſchesder franzöſiſchenArmee nah
Dreëden,war General Vandawmme,der ſeiteinigêt
-Táâgenden Marſchallsſtaberhaltenhatte,mit 52 Ba-

faillonenund vierbisfünftauſendPferdenbeiKönigs



“

fizin nrügeblieben,unt, indes die Verbündeten nah
Dresdeú vorrü>ten, über Peterêwaldau in Böhmen ein-

Fudringèn und ihnen den RüEzug abzuſchneiden.Wirk-

lih*war’Vandamme den 29�tenin Böhmen cingerüct,
ohne aufirgend‘einanderesHindernißzu

-

ſtoſſen,‘als
auf einruſſiſ<esKorps unter General Oftermant»
das die Enopüſſevon Kulm vektheidigte.Da! dieſes
Korps höchſtens$000 Mann ſtatikwar, ſo konte es
FaumfüreinHindernißgeachtetwerden. Vandamnie
gri�daſſelbeinitder Ueberzeugungan, daß es feinen
langenWiderſtandleiſtenwerde.

-

Hierinirrteer zwar;
indem die Ruſſenſi< mit ausgeteichneterTapferkeit
ſhlugenund keinenSchrittzurüwichen#indeßmußté
er verindgeder Ueberzahlobſiegen,wenn er eimal dei
Bebahken feſißielt,"na<Töplig‘vordringenzu iwolleif:
Die Gefahrwar-imVérzuge;denn wenn dieFränzoſét
ah Tóplikkamen,ſowares auê nochintGebirgeſte?
hendenTruppendér Verbündetenmit Geſ<f Und Ge
pa>9 gut als verloren.

-

Der KönigvonPreußen,der
dieſeGefahrerkannte,bot ſögleïihallesauf,ſieabzu?
ivendenzund da dieſterreichiſcheReiter- BrigadePrins
Eoburg:am nächſtenwar: fsließer dur<éinénſeiner
Adjutantenden Conimatideurderſelbenzu ſi< rufen)
und trug“ihmauf,‘alles,was in‘ſeinenKräftenſtände;

—

4? Erleichterungdès Rúefzugsbeizutrager.OberſtSue>
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— dies war: der Name des: Commandeurs: — rüdte ſo-
glei.gegen Kulmvor,und ſtellteſich,aufdea Befehl
des GeneraisOſtermann,in dieerſteLinieder-ruſſiſchen
Reiterei,wo er dem heftigſtenKanonenfeuerausgeſeßt
war. Von dieſemAugeubli>an nahmen dieDinge bei
Kulm:cine.andereWendung; deun balddarauftrafen

*

von: Eichwaldaus no< andere ruſſi{cheKerntruppen
ein,welchederFürſtvon Schwarzenbergabgeſendethat-
fe, und Vandamme, der keinenSchrittvorwärtsthun
konute,ſah«ſichgegen Abendauf Karwißzurü>gedrängt.
Hierblieb ex ſehen,theilsweil er aufVerſtä:fungen
rechnete,theilsweil er das in feineGeſchiÆlichkeitge-
ſeßteVertrauen rechtfertigenund den Marſchallftaß
verdienenwollte. Aber jeneVerſtärkungenbliebenaus,
unddurchſeinVerweilenbeiKarwißwurden dieAnord-
nungen möglich,welcheam folgendenTageEntſcheidung
brachten.Den 3oftenübernahmder GeneralBarclay
de Tollyden Angriffmit friſchenTruppen; und wah-
pender damitbeſchäftigtwar, umgingendiedſterreichi-
ſenDiviſionenColloredound Bianchiuebſ der ruſſî-
ſchenBrigadedes Generals Knorringden franzöſiſchen
Marſchallin ſeinerlinkenFlanke.Auch diePreufenet-
hielteneinenentſcheidendenund ruhmvollenAntheilan
den Begebenheitendes Tages,indem General Kleiſt
witſeinemKorps¿u einerZeit,wo das Gefechtaw
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heftigſtenwar, auf dem Paß von Vollendorfin deu

RückenderFranzoſeneindrang.Was an der Kaßbach
vorgefallenwar und ſogleicherzähltwerden ſoll,hatte
ihnvon der Verfolgungdes franzöſiſchenKaiſersbefreit.
Während nun die Colonne des Feldmarſchall- Lieute-
nants ColloredodieHohendes feindlichenlinkenFlü-
gelserſtüurmteund ihnaus Pacchwiyund Neudorfver-
trieb,forcirte-Kleiſtden Paß von Nollendorf.Jet von

allenSeiten umgangen und- von vorn von den Ruſſen

gedrängt„- ſahendie Franzoſennichts-anderesvor ſich,
alsTod. oder FluchtoderErgebung,Vieleblieben,wê-
nigeentkamen,8000 wurden gefangengenommen. Die
Zahl des verlornenGeſchügesbeliefſichauf 81 Kanö-

“

nen z außerdemwurden zweiAdler und.zweiFahnenet-
beutet. Die DiviſiousgeneraleMontesquiou- Fezenſaäc
und PrinzNeuß fandenihren-Todauf dem Schlacht--

felde;der MarſchallVandamme:und dieGeneraleHaxöò,
 Guior und Haimbrodtmußten ſi ergeben. So endigte
ſichVandamme’sRolle in dieſem:Kriege. Er wurde
ach Prag geführt,wo er mehrereTage blieb;und da
er. ſi< uuter den franzöſiſchenGeneralenvon jehër
durchVedrü>kungenund Grauſamkeitenanusgezeichtnet
hatte,ſo beſchloſſendieverbündetenMonarchen,ihn
4ur Strafe fürſeinfrüheresLeben nah Mosfau in ‘die

Gefangenſchaftzu ſchi>en:einGlückêwechſel,der ihm



unt ſo entpfindlicherſeynmußte,da er in Frankreich
gewohntwar, in allemLuxuseines{nellreihgewor-
denen Mannes ¿u leben.Auf dieſeWeiſe wurden u-

glei alledieUnſchuldigengerächt,die er im Frühling
hatteerſchießenlaſſen,weil fielieberDeutſcheEals Franzoſenwerden wollten.

___

Vandamme's Niederlage“béi Kulin“mâßiatedel
Jubelder Franzoſenüberden Sieg beiDresdên. Für
dieVerbündetenkonnte Kulm eînLichtpunktgenant
werden;denn hättendie Dinge eine mindergunſtige
Wendung genommen: “ſoläßtſich!gar nicht{agen; was

bei der Nâhe andererArmee- -Corps, von welchendas
ïáteſichſchonam Abenddes Zofen Auguſtsehen lief,
aus dem Feldzuge‘gewordenſeynwürde. Bei dem Al-

len'war dieNiederlagebei Kult nichtsweniger,als
das Werk des Zufallsz+ der ere Grund dazu war ait
dérKazbachgelegtworde.
“Kaum war Blüchervon dem Abmarſchdes fraizds
ſiſchenKaiſersmit der Garde und den Corps der Her-

¿ogevon Belluno und Naguſanach Dreëden uúterri<h-

tety alser den in S{leſienzurü>gebliébenénHerzög
von Tarent, der ihn mit dein 3tén,5fen Und rrtex
Corpsbeſchäftigenfollte/‘zu {<lagenbeſ<loß.Shot -

am 23#en war zwiſchendem Corpsdes GeneralsLaue
riſton’undderruſſiſchenBrigadePrinzvon MeElenbuts
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bei Goldberg ein heftiges Gefecht geweſen,in welchem
die FranzoſenAnfangsVortheileerkämpft,hinterher
aber durchdieDazwiſchênkunftder verbündetenReite-
reiAlleswieder‘verlorenhatten, als den 25ſten,nach
einerVerfolgungbis vor Haynau, dieFranzoſenvon
feuem umwendeten und gegendie Katzbachvorrüekten.
Blücher, vollBegierde,eineentſcheidendeSchlacht¿u
liefern,ließdas Corps des Generals Saen bis Ma-
litſ<,das Corpsvon York bis Jauerrü>en,und den
General Langerondie {dne StellungbeiHénnersdorf
wählen.LauriſtonſtandbeiGoldberg, der Herzogvotr
Tarent hinterdieſerStadt,und das Corpsdes Fürſten
von der Moéëkwa (erſelb|hattedén KaiſernachDret-
den begleitet)in der Gegendvon Liegniz.Nach dêr
Anordnungdes preußiſchen“Oberféldherrnfolltendet
26. Auguſt‘diédrei Corps,welchedieſ<{leſiſheArniée
ausmachten,dieKaßbachzwiſchenGoldbergund Liegt
paſſiren,und York und SaŒea dasCorps ‘desMa?-
ſchalls-Ney erdrü>en,währenddas Corys dts Gts
fen Langeron den Rücken von beidenzu de>en bé-s
ſtimmtwar. À

|
5

So eben hatteYork dieHöhen von Brechtelshof
erreicht,als dieunerwarteteMeldungecinaîna, daß der
Herzogvon Tarentgegen Langeronund Vorkanrí>e
und bereits- dieAvantgardedrânge:Sogleichnun liëß
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Blücher Halt. machen und die Colonnen verde>t auf-
ſellen;eineMaßregel,welcheum ſoleichterdurchge-
führtwerden fonnte,weilein heftigerRegen, der mit
dem Tage angefangenhatte,dieganze Gegend verdun-
felte.Einige zwiſchenden Höhenvon Tricbelwißauf-
geſellteBatterieennöthigtendieFranzoſen,ſ{ zwiſchen
Eichholzund dem Weinbergzu entwi>eln- Jett nan

erfolgteder Angriffder Verbündeten.Den erſtenStoß
erlittder rechtefeindlicheFlügeldurchdieAvantgarde
Und dieBrigadeHorn. Bald wurde das Gefechtallges
meiner dur< die Theilnahmedes Generals Langeron-
Als dieGewehre wegen des anhalteudenRegens nicht
mehr losgingen,kam es von beidenSeiten zu einem
Gefechtmit dem Bajonet.DieſerKampf war fürchter-
ich; und das Schauſpiel,das darinlag,wurde ne< an-

‘giehender,als dieFranzoſenihreganze Reitereiins Ge-
*fechtziehenmußten,diepreußiſcheReitereider franzó-
fiſchenentgegenging,und 8000 Mann Cavallerieſich
¿gegen einandertummelten. Als General SaŒen an-

xüù>te,begannendieFranzoſenſichzurä>zuziehen.Die
Schlacht,welchemit 3 Uhr NachmittagsihrenAnfang
«genommen hatte,endigtemit dem EinbruhderNacht.
Viele Kanonen waren bis dahingenommen wordens
aber ihreZahlvermehrteſichbei jedemSchrittevor-
wärts,indem dieſchlechteBeſchaffenheitder Wege“die



— 205 —

Fortſhaffungderſelbenunmöglichmachte.Die franzöſiſche
Armee,vollSchrecken,gingüberdenBober,dieNeißeund.
dieQueiszurú>,unddieDiviſionPurhod,welchebeſtimmt
geweſenwar, dieſchleſiſcheArmee zu umgehen,wurde
auf ihremNü>zugeüber übergetreteneFlüſſe,bei£d-
‘wenbergvon dem Corpsdes GeneralsLangeronbeinahe

- Sänzlihvernichtet.Den 28. Auguſtgingendie Ver-
bündetenbeiLiegnizund Goldbergüber dieKasbah,
während die Avantgarden:den Feind nachLöwenberg
und Bunzlauverfolgten, und ihmin allenRichtungen
Gefangeneabnahmen.Ju allem wurden x03 Kanonen,
250 Munitionswagen, vieleFeldſchmieden,zwei:Adler
u. �.w. erbeutet,.undaußervielenTodten und Verwunde-
ten büßteder frandüſcheKaiſeraufdieſerSeite 18,006
Gefangeneein, worunter ſi{<ein Diviſions- General,
¡wei, Brigade- Generale und eine großeAnzahl von

Oberſtenund Offizierenbefanden.So groß «war die
Auflöſungin dem franzöſiſchenHeere,daß der Herzog
von TarentEilbotenüberEilbotenan den franöfiſchen
Kaiſerſendete,welcheum Beiſtandbittenmußte.
Hierdurhwurde dieVerfolgungder na< Böhmen tu-

_rügehendenArmee gemäßigt,und der GeneralKleiſt
in den Standgeſest,ſeinenAntheilan der Schlachtbei
Kulm am 3oftrn?zuerhalten. Fürden glänzendenSieg

„an der KaßbachveranſtaltetederpreußiſcheObergeneral



einen feierlihen Gottesdienſt,der in den erſtenTagen
desSeptembersin derNähevon Löwenbergunter freiem
Himmel gehaltenwurde. Schleſtenwar befreit.

DurchdieNiederlagenbeiKulm: und an der Kaz-
bah war das Nachtheiligein der Lage des franzöſiſchen
Kaiſersmehrals zu ſehrerwieſen.Dennochveränderte
er dieſelbenicht.Da er ¿wiſchen¿zweiAntriebenſtand,
die ihm ganz eutgegengeſezteNichtungengaben, von.

welchendie einenur auf-Koſiender andern befolgtwer-
den konnte: ſo zog er es vor, an Ort und Stelle zu
bleiben.Die Noth héiſchteeinZurünehmender beiden

Flügel.Dies erfolgtenur zur Hälfte.Der linkeFlüs
gel:bliebin der Stellung,die er nac feinemRúckzuge-
von BerlinzwiſchenWittenbergund Torgau genommen

hatte;und da ſichdaraufreunenlicß,daß dieböhmi-
ſcheArmee nichtſogleichwiederzum Vorſcheinkommen
würde,ſowollteNapoleoncinenneuen Ve:ſuchmachen,
Berlinzu erobern.

x

__
Die von dem Herzogvon ReggioangeführteArmee

ſtandin den erſtenTagen des Septembersſo, daß ſie;
nachWittenbergzu, einenHalbkreisbeſchrieb,in deſſen
Mitte dieſe:Feſtunglag. Das Hauptquartierdes Her-
zogswar ¿u Teucheln,einehalbeStunde von Witten-

berg;hinterdieſemDorfe lag der General Negnier
“

in.einemWeinbergshauſe.‘DerlinkeFlügelwar durch.
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nant

Morâ�te und Waſſergräbenbeinaheunangreifbargewor
den ¿u einerZeit,wo es viel geregnethatte; der

rete ſtandauf

-

einerſanftablaufendenAnhöheund
lehnteſi< an einenWald, der bisan dieElbe reichte-
In dieſerStellungwar“ dem Herzogvon Reggionicht
viel anzuhaben.Der Kronprinzvon Schwedenaber
hattenoh beſondereUrſachen,

-

mit Vorſichtzu Werke
¡u gehen;denneinmalwollteer den allgemeinenOpe-
rationsplander Verbündetennichtvorgreifendſtôren,
zweitens"Fonnteer mitSicherheitdaraufre<nen, daß
der franzöſiſcheKaiſerjedevon ihm gegebeneBlößebe-
gierigbenußenwürde,um alledieKränkungenzu rä-
chen,dieer:ſeitJahruud Tag von Schwedenerfahren
hatte.Indeß ſtandderjenigeTheilder deutſchenNord--
armee„welchemdieBeſchüßungvon Berlinübertragen
watz,der Armee des Herzogsvon ReggiobeiJúterbogk,
Sepda und Dahme gegenüber,und was beiGroßbeeren
unentſchiedengebliebenwar, mußte indieſenGegenden
zurEntſcheidunggebrachtwerden. Der franzöſiſcheKai-
ſexbeſ<leunigtedas Werk, indem er, dem Talentedes“
Herzogsvon Reggiomißtrauend,dem Fürſtenvon der
Mosïwa den OberbefehlüberdieArmee des linkenFlú-
gels,gab und dieſelbedurchdas CorpsdesHerzogsvon
Paduaund ungefähr4000 Polen verſtärkte. i

DieſerFürſtlangtedeu 3.Septemberbei derAr-
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mee an, muſterteſieam folgendenTage,und gab ihr
den 5ten dieNichtungaufZahna, wo ein preußiſches
Obſervations- Corps,aus LandwehrundKoſakkenzuſam-
mengeſeßt,unter dem Befehldes GeneralsDobſchüt
ſiand.Der Angriffder Franzoſenund Sachſenerfolgte,
ſobaldman ſi< nahe genug gekommen war, und eë
¡eigteſich,daßdieLandwehrauch hiermit einemHel-
denmuthewiderſtand,welcherden geübteſtenTruppen
zur Ehregereihthabenwürde;denn,als ſieſich,der
Uebermachtweichend,endlichzurü>zog,geſchahdiesmit
Zurücklaſſungganzer ReihenentſeelterLeichnahme,welché
das framöſiſcheGeſchúgniedergeſtreŒthatte. Dieſelb@
Scene erneuerteſichbei Seyda,einemPoſten,der von
dem Corps-des General

-

LieutenantsTauenzienbeſetzt
wax. Tauenzienwiderſtandſo langeer fonnte,und
¿0g ſichdann aufdas Haupf-Corpszurú>,welchesbei
Jüterbogkſtand. So verſtrichder 5te September,und
dieſämmtlichenſranzöfſchenArmee-Corpsbivouakirten
beiZalmsdorfauf einermit Todten und Verwundeten
bede>tenEbene.

y

Am folgendenTage kam es dem Fürſtenvon der
Moskwa daraufan, das Armee Corps des General:
Bülow zu -überflügelm;und wenn diesgelungenwäre,
ſo würde die Lage von Berlin allerdingsſehrmißli<
gewordenſeyn.Bülow,welchervon dex Armee des

| Kron
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Kronprinzendut eine Entfernung dou mehreten: Mei-
len getrennt war und nit bere<nen fonnte, wie. lange
ihm der Widerſtandgelingenwürde,ließdem Oberfeld-
herènmelden, daß der FeindaufJüterbogkmarſchire
und ihn bereitsüberflügelthabe. Dié Antwort , wel-e èr erhielt,war, daß er ohneVerzug dieFranzo-
ſenund Sachſeniù der Flankeund im Nen angrei-
fetmöchte, bevorder GeneralTauenzien,wel<er-die
Zugängevon Jüterbogkvertheidigte,überwältigtwürde.
Der Kronprinzſelb, derſeinleutesHauptquartierîn
“Nabenſteingehabthätte,ſammelteum eben dieZeit,

wo er dieſeAntwort ertheilte,die<wediſ<eund ruf-
ſiſche’Armee auf den Anhöhenvon Lobeſſen,ließdie
Corps unter Woronzowund Czernirſchefzur Béobâch-
fung vos Wittenbergzurút,und ſezteſi< mit deh
übrigênn Bewegung, den GeneralBülow zu untet-
ſtüßen.Das Kanoneu- und Gewehrfeuerder Preußen -

Und Franzoſennahm ſehrfrühfeinenAhfang,und derWi-
derſtand’der erſterenjeigtedem Fürſtenvon der.Mosk-
wa, daß er’ feineswegesleichtesSpielhabenwerdé.
Zugleichwurde er dur< einfühnesUnternehmenüber-
raſht. Während nämlichdas r2te Armee -Corps die
Linkeder Preußenu gewinnenſuchte,grifendieſeauf
der Nehten und im Rü>kendieſesCorps ſo gewaltig
an, daßdie ReitereiüberdenHaufen geworfenwurde
UIL,

O
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und im heller Flucht davon ſprengte.Der Fürſtvon der
Mosêwa ſelb|geriethhierúberin dieaugenſcheinlichſte
Gefghr,von den Koſakkengefangengenommen zu werden.
Ein lebhafterWind triebden Franzoſeneineno-dich-
ten Staub in dieAugen,daß ſienihthundertSchritte
vor ſichfehenfönnten. Während nun der Fürſtvon
der Mosfwá auf einem Hügelſtand,um das Debouchi-
ren der DiviſionBertrand zu beobachten,näherteſich
ihm ein beträchtlicherKoſakkentruppim vollſtenLaufes
und hätte‘dieſernihtdur<ein allzufrühzeitigesHur-
rah ſichſelbſtverrathen:fowürde der Fürſt,der mit
ſeinemGefolgeabgeſeſſenwar, unfehlbarin ihreHände

-

gefallenſeyn.Zu rechterZeitgewarnt durchdie Stim-
“men derKoſaëken,rettete er ſichdurchdieSchnelligkeit
ſeinesPferdes;aber dieDingegingendeéhalbum nichts

- beſſer.Indem ſ< näâmli<hdas r2te Armee-Corps,nm
wirklichüberflügelnzu fönnen,allzuweitlinkszog, eut-
fandenim MittelpunktebedeatendeLücken,welchedie
preußiſcheReitereiaugenbli>lihbenuste,um ſichin die
linke-Flanfe:des7ten- Armee-Corps ¿zuwerfen.Zwar
bildetedieſesin mögli<ſterEileeinenHakenund wies
dieAngriffeder“Koſatken-durchQuarréesund Rotten-
feuerzurü>;alleindièAnordnungenzurSchlachtwaren
von dem Fürſtenvon der Mosfwa mit allzuvielUeber-
eilunggetroffenworden,als:daßſiewährendderSchlacht

„44d
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mit Erfolg hâtten verbeſſertwerden können.Mit ſicht-
barerUeberlegenheitfochten40,000Preußengegen 60,900
Franzoſenund Sachſen,und wenn das getvoinneneTer-
raineinenAugeubliÆfäxieneverlorenging,ſowurde
es iurnâhſtenwiedergewonnen.

RL
a OA

+ So fiandendieSachen,und GeneralBülowhattedieAuêſichtin dieſemKampfeobzuſiegen,als 70 ruſs
{e Und. ſ<wediſcheBataillonemit 10,006 Reitereivou
beidenNatiouenund 150 Stü Geſhüßin Angriſſs-
Colonnen.mit freienZwiſchenräumenNachmittagsum
3 Uhr-vorrü>ten.

-

Die Franzoſen.und Sachſen,voll
ErſtaunenüberdieſenAnbli, auf welchen.ſieweniggefaßtwaren,gabenden Gedankenauf,jeztnocheinen,Vortheilúber.diePreußenzu gewinnen,und zogen ſi<
iurü>;Anfangsmit Ordnung,gleichna< dem erſtenEinhauender Neitereiaber inder größtenAuflöſung,die
nurgedachtwerdenkann.Dig gewonnene Schlachter-hieltdieBeaennungder SchlachtbeiDennewis;dennbeidieſemDorfewar der Streitentſchiedenworden.DieVerfolgungdauertebisindieNacht;und dasReſul-tat.desTageswaren5000 Gefangene,25 bis“30.Kauo-*nen,und über200Pulverwagey;außerdemwurdenüber6000 _weggeworfeueGewehregeſammelt:DieſeVor-theilewurdenam folgendenTageno vermehrt.General.Wobeſer,derdeuBefehlerpaltenhatte,ſich.vonLuefay.

n

O 2
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auf Dahme zu ziehen, machte an der Spitze ſeinerLand-

wehr2505 Gefangenevon demjenigenTheilder geſchla-
genen Arnice,der ſichna< Dreéden zu ziehengedachte,
und mit 800 Mann Reitereinahn Major Helwigzwi-
ſchenSchweinizund HerzbergeinerfeindlichenColonne
600 Mann mit ‘6Fauvoñenâb. Eine no< größereZahl
nahmder ruſſiſheGeneral Orourk. Der ganze Verklüſt
desfranzöſiſhènKaiſersbelief< aufwenigfens25,000
Maun und Eo Kanonen, währendder des Königsvon
Preufen5000 an Todten und Verwundeten betrug.
Unter den Gefanzenenbefandenſh vieleSachſenund
‘Würtemberger,die fetztkeinGeheimnißdarausmach-
ten, daßſieder Sachedes franöóſif{<enKaiſersgegen
ihrenWillen dienten,und den Vorſchlagzuk Bil-

dungvoneinerä<ſiſchenund würtembergiſchenLegion
_imDienſteder Verbündetenfehrbereitwilligannahmen.
‘DieFranzoſenvermehrtenvon ihrerSeitedieErbitterung
‘gegenſih,alsſie,um dieeigeneEhre zu.retten, die

Schuldder verlornenSchlachtdem 7ten Armee - Corps
aufbürdeten,

* das aus lauter Sachſenbeſtanden‘hatte;
die Folge‘dieſerUnvorſi<tigkeitwar, daß dieSachſett
immer mehr abfielen,und ſogarcompagnicenweifezur

Armee des Kronprinzenübergingen,der ſiemit ofenet
Armen aufnahm,undalles,was in {einenKräftenſtand,
“beitrug,den Abfall“immerauffallenderzúmachen.Da
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im Kampf der Krä�te die Dinge nicht auf einem gege-
beneu Punkt bleiben, kôunen:ſo ſahman dieAngele-
geuheitendes franzöſiſchenKaiſersunter ſolchenUm-
ſtändenmit jedemTage ſi<_verſ{limmern.
Wenn es fürihneineperſönlicheKränkunggewe-

ſenwar, daß dieVerbündetenFcinBedenkengetragen
hatten,einen,ſoeben von ihm zum Marſchallernann-
ten Diviſionsgeneralnah Mosfau in dieGefangenſchaft
zu:ſenden:ſomußteer es als einenbeſonderenUnfall
empfinden,daß geradeder Marſchall,deu er, um [ci-
ner Verdienſteim ruſſiſchenKriegewillen,zu eite
Fürſtenvon der Mosfkwa erhobenhatte,ſi< aus der

SwlachtbeiDennewisnur mitMühe hatterettenfön-
.

Nen. AufeineunverkennbareWeiſewendete ſichdie
öffentlicheMeinungvonipm-ab nachden Verbündetet
‘hinzund da die dfentlicßeMeinung-eine Macht iſ,
welche„unvermerkt

-

die größtenWunder bewirkt:o
konnte er ſichuit längerverhehlen,welchenAusgang
ſeineRolle inDeutſchlandnehmenwerde. NebendenSiegen bei Kulm, an derKaßbachund beiDennewib
Founteniht längerdie Rede ſeynvon dem Siege bei
Dresdenzdieſertratallmáligin denSchattenzurück.Der
Schwerz,dener hierüberempfindenmußte,wurde abernichtwenigvermehrtdurch‘alledieAureizungen,welche

der Kronprinzvon Sweden in ſeinenArmee - Bulletins



_— 2I4 —

gebrauchte, um den Abfall von dem franzö�i�chen Kaîï-

ſerzu einerGewiſſensſachezu machen:Anreizungen,
inwelchener dieübrigenVerbündetenbeiweiten über-
traf.NochbliebNapoleonfeinemVorfaktegetreu,die-
ſesPrinzenin ſcinenHeereéberihtenmit keinerSylbe
zuerwähnen;doh na< und nah ſchmolzdieſèrVör-
ſaßinder Hie derLeidenſchaft,und jelängerder Un-

willezurükgchaltenwar, deſtoheftigerbrachet endlih
hervor.- Hâtteer ſichdamit begnügt,den Kronprinzén
einenUndänkbarenzu nennen; ſowürdeein ſolchër
Vorwurfzwarkéineëswezesgerechtgeweſenſeyn, aber
ſichdoh durcheine egoiſtiſcheAnſichtder Dinge habet
entſchuldigen"laſſen.Hiermitnict zufeieden; tnachte
er,ſo vielan ihm war, ſogarvon Seiten der Moräli-
tätunddesVerſtandeseinenMan vérdachtig,den er

ſelb|biszum Jahkéë1810zu den wichtigſtenVerrich-
tungengebrauchthâtte.DurchdieſeUebertreïbung!abér
ſchadeteer ſi<ſelb am meiſtén.Dent kaum warén
die hartenWorte gegen den Kronprintenin einem At-
tifelder LeipzigerZeitungausgéſtoßen,als alle freie
Federnſi des VetläumdetenaufeineſolcheWeiſean-
nahmen,daß mit der’GlanzſeiteCarl Johannszugleich
dieSchattenſeiteNäpoleonshervortrat.Giebtes La-

gen, in welhen man feinen SHritt vorwärtsthun
Tann,ohne einenneuen Fehlerzu begehen:fo war Na-



 boleons Lage von einer ſolchenBeſchaffenheit.Die Fol-
gen ‘desSieges bei Dennewigztrugen aber nihtwenig
dazubei,das Schickſalzu beſchleunigen, das dem Proz
tector des Rheinbundesbevorſtand. L

1 Glei< nachdem AblaufdesWaffenſtilliandeshatte
ſichder Fürſtvon EEmühl, in Verbindungmit den

Dânen, gegen den GeneralWallmoden und den Feldz
marſchallVegeſa> in Bewegung geſetzt.Beide waren

zurückgegangen,um einenKampf:mit der Uebermacht
zu vermeiden; jenerbis hinterSchwerin,dieſerbis
nachNoſto>. Der Fürſtvon EŒEmühlblieb bis zum

ZtenSeptember in Schwerin,und kehrtedaun ¿u-

rü, weil NapoleonsVortheileüberdie Verbündete
von Feiner ſolchenBeſchaffenheitwaren, daß flehättet
Unterſtütztwerden können;dieDänen ihrerSeitekehr-
ten nachLübe> zurú>,von wo ſie,mit Zurüflaſſung
einer“Garniſon nah Oldesloheim Holſteiuiſchenaufz
brachen.Beiden koſtetedieſerRü>kzug1000 Mann att

Gefangenen,Todten und Verwundeten,welchedieOpfer
einerräaſ<enVerfolgungwurden. Der Fürſtvon E>-
mühl:-nahm.von jezt‘an eineStellung‘gnder Ste>
nis, ws ‘ervon dem. nur 6006 Mann ſtarkènCorps
Wallmodens nicht

‘

angegriffenwerden founte. Indes
hörtendie verbündetenTruppennichtauf, das lite

Elbufer:zu‘beunrubigenzund: je-ſtandhafterder Fürſt
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von E>mühl in ſeinèrStellungverweilte,deſiofrecher
triebenſisihrSpiel innerhalbderGrânzendes fran-
zöſiſchenNeichs.Hiertberaufgebra<ht,trug E>mühl
dem General Pecheuxauf, ſolchenUnbildenmit einem-

Schlageein Ende zu machen. General Wallmoden,
der um dieſeZeitbeiWittenburgſtand,wurde durcheinen aufgefangenenBrief von Pecheux’sBeſtimmung
unterrihtetzund da ſicheine ſo günſtigeGelegenheit
darbot,einenunerwarteten Streichauszuführen:ſoging
er ohneZeitverluſtmit dem größtenTheileſeinesCorps
beiDöômigzüber-dieElbe und ſuhtedem GeneralPex
ceuxzu begegnen.‘Dieſerwar mit der Säuberungdes
linkenElbufersbeſchäftigt,als er C16. Septbr.)bei
der Gördeaufein Corpsſtieß,das dem ſeinigenüber-
Legen war. Der Kampf fing:mit einerÑKanonadeam
UPnterdeßnáhertenſi die ScharfſchügendesLüzowsz
hen und des ReicheſchenFrei-Corps,und machteneis
uen ſoſ{önenFlanken- Angriff,daß Pecheuxgenöthigt
war,dieAnhöhezu verlaſſen,aufwelcberer ſichbefand,
und auf der dahintergelegenenEbene eine Stellung
zu nehmen. Jegt abex brachdie Neiterei; unter Ans
führungdesGeneralsTette!born,auf der linkenFlaufe
desFeindeshervor,und vermehrtedeſſenVerlegenheit:
Zwar hieltPecheuxſch:no<z“als aber bald daraufdie

‘

Artilleziegegeu ihnlosbrach,verloxex dieFaſſunguiid
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ſuthtenun,*vonallenSeiten ‘angegriffen,ſeinHeilim
Rückzuge.

-

Dieſerverwandelteſi<bald in-eine Flucht,
aufwelcher1800 Mann gefangengenommen und 8 Ka-
nonen mit 12 Pulverwagenerbeutetwurden. So en-
digteſichder Verſuch, das linkeElbuferzu ſäubern.

Uebrigensgab derKampfbei der Görde dieVerant?
laſſungzu einemAuftritt,dex ¿uNücekſc{lüſſenüberden
PatriotiômusderPreußenberechtigte.Zu den Verwun-
detendes -LüßowſchenCorpsgehörteein Jndividuun,
welchesbis dahinunter dem Namen von AuguſtRenzbekanntgeweſenwar. Es wurde in“ eben dem Angen-bli> verwundet,wo es den durchden Leibgeſchoſſenen
OberjägerHeidrichvom Schlachtfeldeführenwollte.Man fand beideneben einanderliegen,und ‘hieltfie
fürentſeelt;als der angeblicheAugu# Renz, deſſenSchenkelzêrſchmettertwar, um eitenVerband bat,wo-bei desGeſchlechtsgeſchontwürde.DieferFceiwilligewar einMädchenvon ungefähr"24Jahren,und hießLeonoreProchasfa, Tochtereines Muſiklehrers,wohl
unterrichtetindex Flôte.DurchihrGemüthzur Theile
nahme an dem Krieggetrieben,hatteſieſichſelbeaus?gerüſtet,“und ‘ihreAufnahme in das Frei-Corps durch
falſcheAngabenvon Alter,Strandund Namen bewirkt:
Alle‘Beſchwérdendes Feldzugshatte!ſiemuthigertra-
gen, undſichinverſchiedenenGefechtendur< Herihaf-
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tigkeit hervorgethan, als: ihr Schicfſalſiebei:der Görde
ercilte.Man brachteſienah Dannenberg,wo man: ihr
Lebenvergeblichzu rettenſuchte;ſieſtarban den Folgen
desBrandeë, überlebtvon dem Rufe dexSittſamkeit.

Während diesan der Nieder-Elbe geſchah,ſ<loſ-
‘ſendie Verbündeten(9 Sept-) zu Töpliseine Tri-
pel- Alliant,durchwelcheſieſihden BeſisihrerStaa-
tèn,Provinzenund Domänen gakautirten,„um iu bes

fiändigerUebereinſtimmungan den zwe>dienli<|üenMit-
teln zur Aufrechthaltungdes Friedensvon Europa arz

beitemzu Fönneu.//*Im Falledie eineoder die andère
Macht mit einer Invaſionbedrohetwürde,verſprachen
diebeidenanderenMächte,der Bedrohetenmit 69,000
Mann zu Hülfezu kommen, nämlihmit 50,000 Jt-
fatñiterieund x0,000*Mann Cavallerie;und ſich,na<
Erfordernißder Umſtände,ohne Zeitverluſt:über die
Leiſtungcirerno< beträchtliherenHülfeeinzuverſtehen,
Ohne dieZuſtimmungderVerbündetenſollteweder Frie-
den no< Waffenſtillſtandgeſchloſſenwerden, damit ſe
nihtaus Haß wegen geleiſteterHülfeangegriffenwer-

den Edunten.Die Botſchafterund. Geſaudteuder Con-
trahirende*au auswärtigenHöfenſolltenBefehler-
halten,ſi<durchgegenſeitigeVerwendung:zu uüter-

fiüßen„und beiallenGelegenheiten;die das Intereſſe
ibrerHerrenbeträfen,im vollfommenſßenEinverſtänd-
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niß zu handeln. Früheren und beſonderen,gleichfalls
defenſivenVerpflihtungen, diemit anderenVerbünde-
ten eingegangenwären,ſollredieſerVertragnichtdei
mindeſtenAbbruchthun; die Contrahirendenbehielten
ſichvielmehrdieFreiheitvor , TünftighinandereVer-
trägemit ſolchenMächténabzuſchließen,welchedent
gegenwärtigenBündnißgrößereKraftund Wirkſamkeit
¡u gebenim Stande wären. :

Der nächſteZwe>" dieſerTripél-Allianzwar un-
fiteitig"in dem Herzen des franzöſiſchenKaiſersdié
Hofnungzu únterdrü>en,als db das beſtehendeBündsz
tißgetrênntwerden“könne,Ji ‘dieſemBetrachtwar
ſie‘wol geeignet,ihnzur Verzweiflungzubringen,in-
dem alleNachtheileſeinerLagefortdauerten, vhnedaß

_< einſehenließ,wie fie‘vêrbeſſertwerden Tönnte-
Zwar nahm ‘exdieMiène an, als ob iht gar nicht
geſchadetwärezzwarverſicherteer in feinenArntee-
Berichtenſogar:„man könnediePrahlereiendesFeintz
des niht ohneMitleidhdrenoder leſen; indeßwür-
dígte“er im StillenſeinenZuſtand“unſtreitigrichtiger:
Mit einem Verluſtvon beinahe100,000Mann und von

230Kanonen hatteer ſichbisherin ſeinerStelluigbei
‘Dreêden behauptet;und ob er gleich“nit ſo‘‘abge-
ſ<wä<twar, daf er einerlängerenVeëtheidigungun-

fähiggeweſenwäre;o waren doc feinebeidenFlügel

D
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ſo abgeſtumpft,und einefreieBewegung4ukRechten
- und zur Linken ſo unmöglich,daß.Schleſienund die
Mark. gleichſehrgeſichertwaren. Es ließſichſogarbez
rechnen,daß er Dresden nah wenigenWochen werde

aufgebenmüſſen,und das ganze VerfahrenderVerbün-
“detenbewies , daß ſieſichin feineSchlachteinlaſſen
wollten, deren Schauplas-dieLauſitzwäre.

|

Um den ZeitpunktſeinesRüekzugeszu beſchleu-
nigen,fingman an, ihnvon allenSeitenherzu nef-
Fen. Ant -wenigſtenruheteGeu, Blücher.Den Herzog
von Tarent verfolgend,näherteer ſichdem Mittelpunkt
der franzöſiſchenArmee. Jener Herzoghatteſi< bis

: nah Hochkirchenzurü>kgeiogen,als Napoleon ihm mit

den Garden und einerbeträchtlichenReitereizu Hülfe
Fam. Gern hätteder franzöfiſheKaiſerdempreußi-
{en General eine S<lacht.geliefert,in welcherer
obzuſiegengewiß ſeynFfonntez;dochBlüchergingſo
wenig in die ihm gelegteFalle,daß er ſ< überdie
Neiſſe¿zurükzog,und ſi< no< weiter entfernthaben
würde,wenn es nöthiggeweſenwäre. Da nun Nag-
poleonſahe, daß man daë alte Mandver mit ihm wie-
derholenwolte,

-

ginger nah.Dreêden zuch>,
‘

wo er,
unmittelbar‘nahſeinerAnkunft, den Auégang der
SchlachtbeiDennewißerfuhr.DieſeMärſcheund Ge-

geumärſcheermüdetenſeineArmee überalleBeſchrei-



bung hitaus; und wenn man {on in Rußland ange-

nommen hatte, „daß von allen Mitteln, den franzöfi�chen
Kaiſerzu beſiegen,die Abnugung ſeinerArmee das
wirkſamſteſey‘:ſowurde von dieſemMitteljeztmehr
äls jeGebrauchgemacht.Au fand ſichbeiden fran-

¿bſichenSoldatennah und nachein entſchiedenesMiß-
vergnugen ein,über welchesaufgefangeneBriefenur
‘allzuvielAufſchlußgaben;‘einMißvergnügen, das durch

dieſhlehteWitterungwährenddes Septembersund

durchdieeben ſo {le<te Nahrung nichtwenigver-
mehrtwurde. So verſhwor|< Alles zu einerbaldi-
gen Kataſtrophe.

WährendBlüchervon neuen vordrang,und am

8.Septemberdie ihm entgegenſtchendenArmee- Corps
unt Rückzugna Bauzennöthigte,brachaucheinThei
der böhmiſchenArmee dur< die Gebirgspä}ewieder
nachDresdenauf. GeneralWitgehnſteinverdrängtedas
vierzehnteArmee-Corpsvon Virna,ws- es ſichaufge-
ſtellthatte,und Napoleon,der beſondersauf dieſet
Seitezu ſchlagenwünſchte,brac,inderVorausſezun9
dáßman ihm Staub haktenwerde , ſogleih-mit einer
bedeutendenMacht von Dresdenaufund gingbis Nol-
lendorfvor. Hier fam es zu einer bedeuteiderGez

fe>tzwiſchenden kaiſerlichenGarden und eitem Theile

derböhmiſchenArmee,dek aus!dén RuſſenutikerWit-
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genſiein, aus den Preußenunter Ziethen, und aus den
Oefſterreichernunter Colloredound Lichtenſteinbeſtand.
Auf beidenSeitenwurde mit gleicherTapferkeitge-
ſtrittenzalleinderAuëgangdes Kampfeswar, daßNa-
poleonfichmit einemVerluſtvon 2000 Gefangenen,7
Kanonen und einemAdler zurückzichenmußte. Dies

Gefecht war vom ‘x7.September, und an demſelben
Tage hattedie Avantgardedes TauenzienſchenCorps,
unter derAnführungdes GeneralsDobſchüs,beiMühl-
berg eine glänzznde.A�aire- mit dem x1ſten,8ten:und
xgten frauzöfſchenChaſſeur- Negimentz eine Afaire,
în welcherder OberſtPerigordTalleyrand,zweiOberſt-
lieutenante,-16 Offiziereund 500

hollengefangen

DOR
wurde.

Auch der kleineKrieghatteumdieſeZeitwichex
HdiAnfang genommen; und damit dieWunder die-
ſesFeldzuges„indem verdientenLite erſcheinenmöd-
gen:- ſo wollen wir.zunäh|erzählen,wie durchein
Streif-Corps-von einigen

-

tauſendMaun ein ganzes
deutſchesKönigreichüberden Haufengeworfenwurde.
«Dem Königvon Weſiphalenwar. ſeitdem Anfange|

des Kriegesauf ſeinem,durchdie Gewalt der Waſſen
errichtetenund

|

beſhüutenThron ſehrunheimlichzu
Muthe geweſen.Erf nach.derSchlachtvon Groß- Göre
<zuhatteer ſichvou ſeinenBefürchtungenerholte
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Und den erſtenBeweis ſeinesMuthes in einerbeleidi-
genden Proteſtationgegen die Aufforderungabgelegt,
welcheder König:von Preußenan ſeineehemaligenUn-

terthanenjenſeitsder Elbe hatteergehenlaſſen.In-
def war alles,was ſeitder AufhebungdesWaſfenſtill-
ſtandesgeſchehen:war, fürihn zu einerQuelleneuer
Befürchtungengeworden:Unmittelbar nac<-der-eren
Aufkündigungdeſſelben,waren das erſteund das ¿weite
weſtphäliſcheHuſaren- Negimeut,- unter A«führungdex
OberſtenHammerfeinund Penz, von Reichenbachin
Schleſienzu den OeſterreichernUbergegangen„ und {o-
glei in Eid und Pflichtgenommen worden. Im In-
nern des Königreichswar dieGeſinnungum nichtsbeſe
ſer. Einerſeitsbedauerteman, daß:von den liberalen
Ideen,welche der erfen Bildung deë Königsreichs

in der Conſtitutions- Urkunde ¿um Grunde gelegtwa-
ren/ feineeinzige¿zurWirklichkeitgediehenwar (dieStändewaren ſeitdem Jahre1809 nichtwiederzuſam-
menberufen)z-andererſeitswar der Dru>, den die
RegierungbeiVollziehungder Conferiprions-und der-
Finanz-Geſegeausäbre, bis zur Unerträglihfeitgeſtes
gert worden. Auch den Staatsbankerotvom vorigen
JahrehattendieStaatsgläubigerno nicheverſchmerits
und wenn die Hannoveranerund Braunſchweigernie
aufgehörthatten,ſichnachihreualten-Donaßicenzue
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rü>zu�chten, ſs waren dieBêwohtrervon Heſſetkaſſel
und den ehemálspreußiſchenProvinzeneinerVeräude-
rung der Dinge nihtminder geneigt.Unterſolchen
Umſtändenauf dieUnterftügüngeines ſchwachenMili-
tärsbeſchränkt,hatteKönigHieropymusallerdingsUr-

>

ſache,fürſich"beſorgtzu ſeyn.Was er am meiſten
fürchtete,war ‘eineEmpörungim Lande. Dieſeerfolgtè
indesniht,und einem ruſſiſchenPartheigängerwar es

aufbéhalten,den Bruder des franmöfiſhenKaiſersaus
ſeinerHauptſtadtzu verjagen,und das KönigreichWeſk-
phalenfüraufgelöſtzu erflären. |

General Czernitſche�hatte,wie erzähltworden iſt;
an derSchlachtvon Dennewitzkeinen Antheilgenömx-
men. Unmittelbarnah dieſerSchlachtaber war -ein
Schreibendes framöſiſchenGeſandten(Reinhard) an

weſiphäliſchenHofe, das an dea Herzogvon Baſſano
gerichtetwar, in dieHändedésKronprinzenvon Schwer
den gerathen.Da nmin dieſemSchreibendieRede
war von der Verlegenheit, ‘worin!ſ{< det Königvou
Weſtphalen“'befänd:o ‘gründeteder“Kröni von
Schwedenhieraufeinen Gedanken,dur deſſenAus?
führunger dem“franzöſiſchenKaiſerno< mehr Abiruc<h
în der öfentlihénMeinungzu thun hoffte, als er hut
bishergethanhatte.“DieſerGeda-kè war, das Gene
tal Czernitſchefna< Cáfſelvorgehenuud den König

:

Hiero-
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Hieronymusverjageti ſollte.Czernitſche�,der ſi hierzu
nur ailzu-aufgelegtfühlte,bra<hmit ‘ungefähr4000
PferdenüberEiëlebeu,Soudershauſenund Mühlhau-
ſen-na<Caſſelauf,vermied das im Harzaufgeſtellte
Obſervations- Corps,unter den Befehlendes Generals
Baſtinellex, und langteallmâligbei Caſſelan. Von
ſeinerAnkunfcam 24.Septbr.nuterrichtet,verſäumte
¿war derKönigvon WeſtphalenkeinenAugenbli>,den
inſeinerNähe ſehenden.Herzog:von Valmy zu bitten,
daß «ex mit der 54ſenMarſch-Co!lonnedurchCaſſel
gehenmöchte,um daſſelbegegen einzuUeberfallzu
de>enz alleinderHerzogfandnichtfürgut, aus Ge-
 fälligkeitfürden Königvon Wefſphalenvon ſeinen
Inftructionenabzuweichen:Von dieſemAugenbli>an
war Hieronymusauf dieGarniſonven Caſſel-beſchränftzdenn GeneralBaſßinellerwar bereitsumgangen, und
GeneralZandt,welcherzu GöttingenFommandirté,war
aufdem Punkt,umgangen zu werden.Den 28ſtenfrüh“
erſchienCzernitſche�vor Caſſel.Fünfund ¿wanzigHu--
ſarenund zweiCompagnicenJäger,dieihm entgegen:
geſhi>twurden,waren baldauseinandergeſprengt,und
liefen,vonden Koſakkenverfolgt,aufdasLeipzigerThor
von Caſſelzur. Dep erſteAngriff,den Czernitſche�machenließ,mißlangaus Mangelan Infanterie.Indeß

lggnteder Angriffnichtfortgeſestwerden, ohne die
111.

P



ganie Bevölkerungder Hauptſtadtin einelebhafteUn-rube zu ſegen-Noch barrifadirteman die Brücke,welchedieVorſtadtmit der Stadt verbindet;ehe aberdieſeArbeitvollendetwerdenfonnte,waren dieThoreder Vorſtadteingeſchoſſen,und KanokugelnvertriebendieVertheidigerder Brücke. În demſelben.Augenbli>öffneteſichdas Staatsgefäungniß,das ſichin der Nähebefand,und mit wirklichenVerbre#ernwurden alleDie-jenigenfrei,welcheum ihrerpolitiſchenMeinungenwil-len waren eingeferfertworden. Als auch die Brücke
erſtürmtwar, hieltſi< Hieronymusnichtlängerfürficher.Der einzigezuverläßigeTheilſeinerTruppenwaren dieGarden. Mit diefenund etwa 800 franzóſi-ſchenHuſaren,von welchender größteTheilne< nihtreitengelernthatte,entfloher zum FrankfurtherThorehinaus.Noch immerwar Czernitſchefnichtim Beſike-derStadt,und hâttendieBewohnerderſelbendiemin-deſteLiebefurihrenKöniggehabt:ſo würdeer unver-richteterSachehaben¡urückgehenmüſſen.Nur, indemdieUnruheder Bürgermit jedemAugenbli>zunahm,eingroßerTheilder Einwohnerdie Uebergabeverlang-te,und dieEutſchloſſenſtenunter ihnenim Begriffſtan-den, Gewalt zu gebraucten,ſah der Gouvernörvon
Caſſel,GeneralAlix,< zu einerCavitulationgend-
‘thigt.Es wurde ihm freierAbzugbewilligt;und kaum



hatte er Caſſelmit dem UeberreſtderköniglichenTrup-
Pen geräumt,als Czernitſhe�,in dieHauptſtadtdes
Königsvon Weſtphaleneinrü>end,das ganzeKönig-
rei<hfür aufgelöſterklärte.UnterdeßentflohHiero-
nymus na< Wesklar,verfolgtvon einigenKoſaktken.
VierzigStü>kGeſchüß,nichtunbedeutendeKriegsvor-
râthe,und nichtganz leereKaſſenwaren der Lohn der

Sieger.Da CzernitſchefCaſſelnichtbehauptenkonn-
te,und es bei der ganzen Expeditionmehr auf.einauf:
fallendesAbèntheuer,als aufeineEroberungabgeſehen
war: o verließder ruſſiſcheGereral Caſſelnachweni-
genTagenwieder,zufrieden,daß er gezeigthatte, auf
wie ſchwachenFüßenNapoleonspolitiſcheSchöpfungen
ſtanden.. Schonden 7 Oct. FehrteGeneral Alix als

Lieutenantdes Königsnachder Hauptſtadtzurü>;unddamit dieFarzévollendetwerden möchte:{overſpra<er den Einwohnern: „Schußund SicherheitfürdieZus
kunft.Auch.KönigHierouymuserſchienno< eimal,
wiewolzu einerZeit,wo das SchickſalſeinesKönigs
reis dur fraftvollereMittel entſchiedenwurde (x7
Oct.). Er lobredieNuſſenauf Koñen ſeinerunya-triotiſchenUnter:hanen,weil jeneſeineS{löſer ver-
ſchonthatten,nahm zwar die Miene an, als ob ni<ts
geſchehenwäre,was ſeineBeſtimmungverändernkönn-
te,trafaberim ScillenAnſtaltenzur Abreiſe,under-

; PV2
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ntangeltenicht, das mitzunehmen, was die Ruſſenals

Staatéeigenthumunberührtgelaſſenhatten.Von allen

Begebenheiten

-

dieſesKriegeswurde keine ſo vielbez

ſprochen,‘alsdieſeExpeditiongegen Caſſel,und eben

dadurchwurde dieAbſichtdes Kronprinzenvon Schwe-
den erfüllt,von welchemes ungewißiſt; ob er dem

franzöſiſchenKaiſermehr alsGeneral,oder als Politi-

fergeſchadethabe.
Minderglänzend,abernichtminder verderblichfür

den franzôſiſchenKaiſerwaren dieStreifereien,welche

der Geueral-LieutenantThielmannzuer|allein,in der

Folgein Verbindung mit anderenParrheigängern,in

dem Nüekender franzöſiſhenArmee unternahm, um

ihreCommunikationmitFrankreichzu ſtören.Aus Böh-
men durchdas Erzgebirgevorgehend,griffer zuerſtWei-

ßeufelsan, wo er, ua einigenKanonenſchüſſen,einen

franzößſchenGeneral,37Offiziereund 1254 Gemeine,

diezur Armee ſtoßenſollten,gefangennahm (12 Sept-).
Benige Tage daraufbemächtigteer ſh der Päſſevon

Köſeny wo er 26 Kanonen und 2500 Mann beinahezu

eben der Stunde nahm, wo der ruſſiſcheCapitänFa-
beœŒ¿wiſ<henNaumburgund Querfurtheinenbaierſhen

Oberſten,einenframdöſiſhenOberſtlieutenantund 500

Gemeine ¿zuGefangenenmachte.Thielmannginghier-
auf nah Merſeburgvor (18 Sept-),griffdieStadt



an, weil er wußte, daß 2000 Franzoſenin deiſelben

waren,und ruhetenihteher,alsbisdieſe< ihm er-

geben hatten. Auf feinemRücfzugenah Naumburg
in einhefcigesGefechtverwi>elt,hatteer das Glü>,
bei Köſenden NachzugeinerfranzdſiſhenEquipagen-
Colonne zu erreichen,200 mit Cavallerie- Effectenbe-
ladeneWagen zu nehmen,und außerdenen, welchebei
dieſerGelegenheit- nicdergehauenwurden, 200 zu Ges

fangenenzu machen.Ihm das Handwerkzu legen,
ſchi>teder framzbſiſheKaiſer7000 Pferde,größtentheils
von der Garde

-

Cavallerie,¿weiBatailloneInfauterie
und dreireitendeBattericengegen ihnund den öſter-
reiſhenOberſtenMenzdorf,der< an ihngeſc{loſſen
hatte,ab. -EinerfolchenUebermahtnihtgewachſen,
¡ogThielmannſ< fehtend bis na< Zwickauzurü>.
Hier,von der Stärkedes Feindesgenauer unterrichtet,
verabredeteer einengemeinſchaftlihenAngriffmit deux
Hetman Platow. Da dey franzöſiſcheGeneral Leſebré
Deënouetteê,welcherihm den Garaus machen follte-
beiAltenburgſtand:ſowurden beideGeneraledarüber
eing,daß,währendPlatow überPenigvon vorn an-

griffe,Zhielmaun,von Zwickauher,in dieFlankefallen
ſollte.Den 2x Sept.ſolltedieſerStreichaussgcführt

werden.Am Morgen dieſesTages hatteſi Thickman
kaum in Marſchgeſe®e, als er in der Gegendvon Al-
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tenburg Kanonenſchüſſefallenhörte.Um {omehr eilte

er, um an Ort und Stelle zu kommen.Als er nah .

wei Stunden angeſtrengtenMarſchesdieFranzoſenlinks

von Meuſelwißin ſolcherSrärke aufgeſtelltfand, daß

dieFortſchrittePlatow?sdurchausgehemmt waren, leuch-
tete ihm ein,daß er, um die ruſſiſcheCavalleriemit

Erfolgzu unterſüßen,ſichbis nah Spohra und Pu-

ſchendorffortbewegenmüſſe,enn er den Franzoſenin

dieFlankekommen wollte. Er führtealſoſeineColons
nen nachjenenHöhen,wo er mit der feindlichenLinie

parallelſtand.Die Franzoſentraten ihrenRückzugan,
fobaldſieihnerbli>thatten. Sie verfolgend„ ſtießer.

beiSpohraauf ¿weiSchwadronenKüraſſiere,die von

zweiCompagnieenInfanterieunterſtüztwaren. Sich

aufdieKüraſſiereſtürzen,ſieauf dieInfanteriewer-

Fen,dieſegefangennehmen,und die Reitereibisunter
dieKanonen jagen,war das Werk wenigerAugenblike-

_Untordeßwar der OberſtMenzdorfin dierete Flanke
des Feindesgedrungen.Dieſerauf die Kanonen ge-
worfen,welcheThielmannmit ſichführte,wurde zer-

fireutoderniedergehauen,und LefebreDesnouetteê,der

feinenganzenNachtrabauf dieſeWeiſevernichtetſah,

zog ſichunter dieMauern von Zeiszurü>,wo er den:

Galgenbergmit ¿weiBatterieen‘beſegenließ,während
er ſelbſtdur dieStadt ging,um ſichaufden Höhen

-



ſenſeitsder Elſterwieder aufzufellen.JeneBatterieenhieltenindeß dieVerfolgungnichtauf.Während ein

TheilderNeitereiſichaufſtellte,gingFürſtKudaſche�
mit ſeinerArtillerieder feindlichenin die Fianke,und
¿wang ſie dadurchzum NRüzug.Jett nun gingendiz
Koſakkenauf dieStadt loe. Die Infanterie,welche
dieſelbevertheidigenſollte,warf ſich,ſobalddieThore
geſprengtwaren, indas FabrikgebäudeeinesKaufmanns,
und als dieſeserſtürmtwar, beſtanddasReſultatdes
ganzenGefechtsin 3 Kanonen,2 Pulverwagen,500 çe-
tödtetenund 1380 gefangenenFeinden,unter welchen56 Offizierewaren.

i

_

Von ſolchenSchlägenerbittert,ſtellteNapoleon
den General- LieutenantThielmannals einenVerbre-
cerdar;der dieHoffnungaufgegebenhabe,ſi in der
Meinung,ſowohl ſeinerLandsleuteals der Deutſchenüberhaupt,wiederherzuſtellen.Alleines war nichtmehran dem franzöſiſchen.Kaiſer,dieMeinungin Deutſch-landzu beſtimmen.Niemandtadelteden General- Lieu-tenantThielmann;und vielelobtenihn ſogarwegendes Entſchluſſes,den er gefaßthatte,nichtzweideutig:
erſcheinen;¿u wollen,nachdemer ſicheinmalvon ſeinemKönigegetrennt.hatte.Alle dieſebedauertenden Kd-
nigvon Sachſenwegen des Schickſals,wovon ſieihn
bedrohtſahen.Dennimmerauffallenderund allgemei-

“
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nex trenmiten ſich‘ſeinèUnterthanen“von ihm; ogay
diejenigen, welchedurchEid und Pflichtan ſeinePer-
ſongebundenwaren. Kaum war der Grund zu einer
ſächſiſchenLegiongelegt,und kaum hatteder Kronprinz
von Schwedendur< eineProclamationdie UPeberrefte
des ſä<ſiſchenHeeresaufgefordert,dieSachedes fran-
¿öſiſchenKaiſerszu verlaſſen,zur Befreiungvon Deutſche
landmitzuwirken,und ihremVaterlandeeinenoh weie
ter gehendeZerſtörungzu erſparen,als am 23 Sept-
mitAnbruch.des Tages zweiſächſiſcheOffizierebei den
ſchwediſchenVorpoſteneiſchienen,um anzuzeigen,daß
ihrBataillonbereitſey, zu den Verbündetenüberzuge-
hen. Ob ihrAntragangenommen wurde,iſtkeineFra-
ge- DieſesBataillonwar das erſtevom RegimenteKd-
nig. Für ſeinenUebertritterhieltes dieEhre, den
Namen des erſtenBataillonsder ſachfiſbenLegionim
DienſtederVerbändetenzu führen.So leitetefider
Abfalldes deutſchenMilitärsein,der bald rechtauf-
fallendwerden folte.”AlleTäuſchung.war dahin, undmit geſpaunterErwartungſah man ‘dem Ausgange
entgegen.

|

Selb| dieBewvhnerFrankreichsfingen:um dieſe
Zeitan, ſihvon dem Zauberiu.befreien,in welchem
man ſieſolangegebundenhatte.Es müßtéihnenauf-*
fallen,daß ihrKaiſerſichbeiDresden wie intKreiſe



drehetez ‘und wenig Eingang mochten die“ dfentlichei
Blätter finden, wenn ſieverſicherten:„allésehe gut,
und-das Genie Napoleonswerde diéèleztenSchwierige
FeitendieſesFeldzugsmit eben derLeichtigkeitüberwin-

den,womit er den SchauplatzdesKrieges-bisherimmer
als Siegerverlaſſenhabe,“ AlleUngewißheithatteein
Ende,alszu Anfangdes Octobersdie Einwilligungdes

Senats zu einerneuen. Aushebunggefordertwurde,
welcheallzugroßwar, als daf man einen-glü>lihenAus-

gang no< längerhätteerwarten önnen. Napoleon
ſelbmote fühlen,an wel<enAbgrunddes Verdex-
bens er dur< ſeinePolitikdiefranzöſiſcheNation ge-

fuhrthattez-denn dieMittel,dieer dieêmalgebrauh-
E, um dieBereitwilligkeit‘zuneueæ Opfern49 erzeus

gen,waren von der außerordentlichſtenArt.
Vielleichthatte er i< daran zurückerirnert, daß

dieAhnfrauſeinerGemahlin,alsKöniginvon Ungarn,
ſichin einerähnlichenVerlegenheitau die Repräſeu-
„tantender ungariſchenNationgewendethatte,und daß

_

der Erfolgdavon ein außerordentlichergeweſenwar. -

Wiedem aberauchſey:dieKaiſerinMarie Louiſeer-
- hieltdenAuftrag,in den franzöſiſchenSenar zu erſchei
nen und ſeinenEntwürfendaſclbſdas Wort u reden.

“

Nachdem i alſoden 4 Oct. der Senat hatteverfam-
melnmüſſen,tratdiejungeKaiſerinindieVerſammlung,
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ließſi<niederaufeinenThron,derzurLinkendesThrons
ihresGemahlserrichtetwar, und hielteineRede folgei-
den Inhalts:„Die Hauptmächtevon Europa, empört
¿von EnglandsAnmaßungen,hättenim vorigenIahrè
„ihreArmeenmit der franzöſiſchenvereinigt,um den
1, FriedenderWelt und dieWiederherſtellungdexRechte“
allerVölkerzu erlangen.Alleinaufden erſtenKriegs-
¡wechſelwären eingeſchläferteLeidenſchaftenwieder er-

wacht, und England und Rußland ſey es gelungen,
2,Preußen und Oeſterreihin ihrIntereſſezu ziehen.
Die AbſichtderVerbündetenſey,FrankreichsFreunde
¡fürihreTreue zu beſtrafen,und den Kriegin den

1 SchooßFrankreichsſelb|zu wälzen,um ſi< wegen

eder Triumphezu rächen,welchediefranzöſiſchenAdlex
„in dieMitte ihrerStaaten geführthätten.Beſſer,als
e ljemand,wiſſeſie,wie vieldieFranzoſenzu befürchten
hätten, wenn ſieſ< überwindenließen;doh die
.¡(„vortheilhafteMeinung,dieſieimmer von dem Muthe
„Und der EnergiedieſesVolks gehabt,ſeygewachſen
„durchalles,was ſievor ihrenAugen geſehen.Seit
„vierJahrenmit den geheimen Gedanken ihresGe-
„mals vertraut, verſteheſiezu.beurtheilen,von wel-
¡hen Gefühlenev auf einem dahingewelktenThrone
¡Und unter einerruhmloſenKrone werde erſchüttert
e„werden.‘/Mehrſagtedie Kaiſerin.nicht;aber die
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Ausſicht, welcheihreNede auf einen„„dahingewelkten
Thron und eineruhmloſeKrone‘ erófſnete,war mehr
alshinreichend,um einenſtarkenEindru>aufalleDiez

jenigenzu_machen „ dieſi biëherhattentäuſcbenlaſz
ſen. Was mußte,nah ſovielen,dargebrachtenOpfern
das franzöſiſcheVolk von dem Manne denken,den ſeine
Schmeichlerbaldals die franzdôſiſ<eVorſehung,
baldals einen Helden von nie übertroffenem
Genie dargeſtellthatten! 4

Die Enttäuſchungwar unſtreitigfürchterlich.
“

Sie
… wurde aber auchweitfürchterlicher,als dem Senate,
nachAbleſungeinesBerichtsdes Kriegsminiſtersan

den Kaiſer,der Entwurfzu einem Senatus-Conſult
vorgelegtwurde, deſſenGegenſtanddieAushebungvon
280,000Maun war,von welchen120,000 in den Klaſſen
desJahres1814, und ſozurû>bis aufdas Jahr18x05
die Ubrigen160,000von der Conſcriptiondes Jahres
1815 genommen werden ſollten.Zu Anfangdes Jahres
waren250,000M.gefordertworden,um die in Ruéland
vernichtetegroßeArmee zu erſeßen.Als Preußenbalddar-
aufabgefallenwar, hatteNapoleonno< 10,000 M.für
die Armee und 30,000NationalgardenfürjedenBezirkder
ſehsgroßenSeehäfengefordert.Außerdem[waren 20
bis30,000M. als freiwilligeKavallerieund Ehrengar-
deuerpreßtworden,und im Laufedes Jahreshatten
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die ſüdlichenDepartements30,000zur Ergänzungder
ſpaniſchenArmeen ſtellenmüſſen.Jet nun, nachſo
vielenvorgeblichenSiegenmit angeblichgeringenVer-
luſten,eine neue Menſchenerndtevon 280,000Mann!
Eine “ſolcheForderungmate jedenSchleierfallen.
Was der StaatêrathRegnaultde St. Jeand’Angely
zurEmpfehlungdes Entwurfesſagte,war vielleichtno
mehr geeignet,dieFranzoſenzur Beſinnung¿u bringen.
(„Wer„“!ſagteer unter andern,„„zaähltenihtin den
¡Reihen unſererKriegerein geliebtesWeſen, einen

¿e BegenſtandſéinertheuerſenHofnungen?Andere ha-
„ben in ihrergränzenloſenErgebenheitfürdas Vater-

¿landAlleshingegeben,was ſieLiebeshatten.Viele

¿habenfeineOpfermehr darzubringen,weil das legte
{on dargebrachtiſt."Wer ihnenhierinnachzuahmen
(dôgernwollte,würde ſieAlles verlierenmachen-‘“

Zu ſolchenGeſtänduiſſenſah fi< ein Mann gezwungen,

der, eitervon den fre<ſtenShmeichlernNapoleons,
vorniht gar langerZeitbehauptethatte:„der Kaiſer
habedas Geheimnisgefunden,den Lorbeerbaum in ei-
nen fru<tbarenBaum zu verwandeln,der diefr:nz9f-
ſcheNationzugleich{<mü&e, bekleideund ernähre.“
Der ganze ZuſtandFrankreichs,den tan biëherfo
fünſilihverborgevhatte,war mit einem Male aufge?
de>t,unddieFolgender Uebertreibunglagenjeutant



Tage,
“

Nichts deſtowenigerſanktionirteder Seuat den
Entwurfzu jenerfur<tbarenAushebungszund da in

eben dieſerSißung die Abtretung von: Guadelupean

Schwedenzur Sprachegebrachtwurde: ſobeſchloßder
Senat: -daß dieFranzoſennie in dieſeAbtretungwil-
ligenſollten.“ :

Nur ganz im Allgemeinenwaren dem franzöſiſchen
Seuate dieBeweggründezu einerſoauffallendenAus-

hebungmitgetheiltworden. Was die Adminiſtration
jektno< als ihr Geheimnißbewahrte,war Frankreichs
Verhältnißzu den Staaten des Rheinbundes;einVer-
hâltniß,das ſeinerAuflöſungnahewar. Es war dahin
getfommen,daß den FürſtendieſesBundes die Frage

__

von Seyn oder Nicht-Seyn vorlag.AllenQuälereien
zum Trot, waren ſie der SacheNapoleonsgetreuge-

blieben,theilsweil ſiedie.RacheOeſterreichsund Preu-
fen für<teten,als aufderen Koſtenſieſichvergrößert
hatten,theilsweilfichniht abſehenließ,wie der alte
geſellſchaftlicheZuſtandvon Deutſchlandnacho vielen
Erſchütterungen,die er in den leztenZeitenerfahren
hatte,zurü>geführtwerden könnte.Indeßwar dieEnt-

ſ<eidungvor der Thüúre.Denn wuxdeNapoleondur
die vereinigteKraft derVerbündetenaus Deutſchland
vertrieben— und dafürpra< einehoheWahrſchein-
lichkeit,— 3 ſo ſtandendieNheinbundsfürßkenda als



entſchiedeneFeindeder europäiſchenWohlfarthund Frei-
heit,und ſ<werli<bliebihnenalsdannetwas anderes
übrig,als ihremBeſchützernah Frankreichzu folgen.
Dies in Erwägungziehend,hattenſiealleUrſachemit
ſichſelb|zu Nathezugehen. Von einigender anſehn-
lichſtenBundesgliederim ſüdlichenDeutſchlandwird
allgemeinverſichert,daß ſieentſ4;loſſengeweſenfeyen,
es aufsAeußerſtekommen zu laſſen.Als aber eine
öſterreichiſcheArmee dorthinnäherrückte,als der Her-
40g von Caſtiglionebalddaraufden Befehlerhielt,mit
den im WürzburgiſchengeſammeltenBataillonenzu der
Armee deë franzöſiſchenKaiſerszu ſtoßen,als die deut-
ſchenFürſtenſh mit eigenerKräftenvertheidigenoll-
ten,und ſichvorherſehenließ,daß der Aufruhrbaldin-
ihrenneu erworbenenBeſizungenſeynwerde: ſoän-
derten ſieſcheunigihrebisherigePolitik._DerKönig
von Baierngingvoran. Da ihm die Wahl gelaſſen
war zwiſcheneinemVerdienſtym dieVerbündetenund
zwiſen ihremUnwillen,der,im Fal einesglü>lichen
AusgangsdieſesFeldzuges,leichtfür ihn verderblich
werden konnte:ſotrug er nihc langeBedenken , mit
Oeſterreichin Unterhandlungzu treten. Auch hierge-
ſhah nur das, was die Natur der Dinge mit ſi<
brachte.OeſterreichbedurfteBaierns vorzüglichfürden
Krieg,denes an den GränzenItaliensführte;und da



es in dem - Weſen der deutſchenStaatenverhältniſſe
lag,daß, wenn Baiern vor dem NRheinbundeabfiel,
dieübrigenFürſten,ſelb|gegen ihrenWillex,dem ge-
gebenenBeiſpielefolgenmußten , und aufdieſeWeiſe
der Krieg in Deutſchlandaufeinen Schlaggeendigt
war: ſo fonnte Oeñerreihum o wenigerumhin,
Baiernalleszu bewilligen,was es fordernmochte,vor
allenDingendieGarautieſeinesgegenwärtigenBeſitze-

ſtandes.Hierüberwurde in den erſtenTagen desOctg-
‘bersein Vertraggeſchloſſen;und da General- Lieute-
nant Wrede, BaiernsvorzüglichſterGeneral,aus dem
legtenKriegeals ein entſchiedenerGegner des franzd-
ſiſchenKaiſerszurückgekommenwar: ſo nahm derKaiſer
„vonOeſterreichſogarfeinenAnſtand,ihm den Oberbefehl
überdiejenigenTruppenanzuvertrauen,welchedieBeſtim-
mung hatten,ſi<hin Napoleons Rücken aufzuſtellen,
undihm im ſüdlichenDeutſchlanddaſſelbeSchickſalzu
bereiten,das an den Ufernder Bereſinaber ihnge-
Tommenwar. Dies wardie Wendung,welchedieDin-
ge in Süddeutſcilandnahmen; und darfmaz glauben,
daß der Ausgangder UnterhandlungenzwiſchenBaiern
Und:OeferreichdemKaiſerderFran;oſeakeirenAugen-
bli> zweifelhaftgeweſenſey:ſo begreiïcman, mit dem
KritiſchenſeinerLage,den Aùtrieb zu neuen Réſftun-
gen, den er ſchonam Sgluſſedes Septembersgab,
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Sein ‘ganzes politiſchesGebäude war m Zuſamtnens
fturzenah, und es kam nur no< daraufan, wieFrank-

neusſelbſtſichaus demſelbenretten werde.

_Die FärßendesRheinbundes an fi<h¿u feſſeln,
war’ der franzöſiſcheKaiſer‘inſeinerStellungbeiDresz

dén geblieben.Als Generalhatteer daraufgerechnet;
die eineoderdie andere voa jenendrei Armeen, denen -

er dieStirnebiecenmußte, zu erdrücken,um hinterz
her mit den beidenübrigendeſtoleichteresSpielzu
habe; Da ihm dies nichtgelungenwar, weil:jeder
von ſeineaHauptgegnernden Grundſasbefolgthatte,
ſi<nur in ſofern"gegen ihnhervorzuwagen,als es ohue
großeGefahrfürihn ſelbunddie gemeinſchafiliche
Sate geſchehe)könne:#6 war es, bei:der -Nâhedes

Winters,bei dem zunehmendenMangelan Subßiſtenz-
Mittelæ7,und beider hohenWahrſcheinlichkeitdes Ab-

fallsallerrheinbündiſchenFürſten,diehöchſteZeit,den
Kriegëſchauplaßznähernah Frankreichzu verlegen.Jn-
des gebotNapoleonuo< immer übereiueArmee vou

mehr als200,000 Nann; und da man mit einerſolchen
den Rüzug weder übercilenkann,noh darf:ſo ſtand

ſeinEntſchlußfeſi,nur Schrittvor Schrittzu weichen-
Mit dieſemEntſchluſſeentwi>kelteſichdas kriegeriſche
Drama auffolgendeWeiſe.

Der Heriogvon Taxent,derdem GeneralBlüherno
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noh immer géenüber - ſtand7 hatteſi<h,währenddes
Vorgehensder franzöſiſchenArmee nah Böhmen,am
22’ Sept. von Schmiedefeldna< Biſchoféwerdazurück
gezogen:Hier kam?eszu-einemGefecht„ inwelchemſich
die-AvantgardederſchleſiſchenArmee aufdastapfexſte
{lug, bisſieimiteinemVerluſtvon x2 Offizieren,und300
Mann an Todten und Verwundetenzurückgehenmußte:
Dêr ‘Herzogvon Tarent wollteden -Kampf-fortſezens
ſobalder aber aus dem- Walde von Biſchofêwerdazum
Vorſcheinkam 7 wendete ſichdieAvantgardeder ſ<leſi-
ſchenArmee, „unddieruſſiſche-und„preußiſcheReiterei;
witer dem General:Emanuel„und,demOberſten:Katler,
triebdie-Franoſennicht;blos.inden-Wald zurú>,-085
derm machte‘auh eine namhäâfteAnzahlvon Gefangez
tien.Zwei-Tagedaraufſollteder-HerzogbeiBiſchofsz
werda_von neuem. angegriffenwerden,um -dasHaupt-
hinderniß.einerVereinigung:derſ<leſiſ<henArmee mit

-

der.deutſchenNordarmeezu beſiegen:alleiner:hatte
ſich«wahDresden gewendet„und

-

die Abſichtzdie-
ſer.Bewegung lag:am Tage: Blücherwar; über:das,
was ex unter dieſenUmſtändenthun ſollte,keinen-Au-
genbliÆzweifelhaft,und der Ausgangſeinesuuterneb-

:

mens entſprachderKühnheitdeſſelben. i

Det°Kronprinzvon SchwedenhattebeiRoslau

Os BrüEzuſchlagen:laſſen,um;muldas:Jinks
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Elb -Ufér überzu�ezen. Da aber der Uebergang über
dieſenFluß in derNähe von zweiFeſtungengefährlich
werderTonnte,uud ſi<außerdembére<nenließ,

-

daß
Napéleón’aufnichtsſo:ſehrſann,alswie er deu Kron-
primébeikommenwollte:fsgerte‘dieſerebenſovor-

_

_ſichtige'álsaliblütigeGeueralmit dem Vorgehen:nah
Leipzig,und tummelte'ſ<Hliebermit den-Franzoſenbei
Deſſauund Wittenberg.“Dorterſchieninden leutenTa-
gen des Sept.cinCorpsvon 7- bis8000 Mann, mit
welchemſi<3 Batailloneunter- dem General Sandels
ſ<lugen.‘Hier-wurdenAnſtaltenzurBelagerunggetrof-
fen,welihe,'trobder engliſchenBrandräfketèn,:diedabei
angewêndetwurdet, von keitenErfolge:war: Jn
dieſerLage der Dinge nun, faßte Blücher, verſtärkt
durcheinóſterreihiſchesCorps,den füßnenEntſchluß,
neben der franzöſiſchenArmee vor Dresden vorbei,na<
Elfierwerda¿u marſchiren,un in derNähe von Torgay
überdieElbezugehenuud ſichbeiLeipzigaufzuſtellen:
— Mit Rechtif‘

dièſer.Marſchbewunderüswürdigge
nanntwordenrzdenn-dieSchiéligkeit,womit er völlen-
det wurde, war um ſo auffallender,da derpreußiſche
Hbergeneralzur DurchſegungſeinesVorhabensPontons
mitſi<führenmußte. Schon den 28 Sept.war ſein
Hauptquartierzu Elſterwerda.Ohne Hinderniſſewurde

die“Elſterpaſſitt7 ſobald!man ichaberderElbend-
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hecte, Kellten ſi<bedeutendeSchwierigkeitendar. Nur
Wiſchendem DorfeElſerdieſſeitsund dem DorfeWar-
feubergjenſeitsderElbe fonnte dieſerFlußpaſſirtwer-
denz-amjetiſeitigenUferaber ſtandder framöſiſheGe-
neralBertrand mit dem vierteaArtnee- Corpsund einen
Theiledes ſiebenten,etwa 20,000 Mann ſtark,in ciner
UngemeinfeſtenStellung.Die größteEntſcbloiſenheit
tountehieralleinRettungbringen.Als dieSchiſſsbrücks
geſchlagenwar, bra<hdasYorkſcheCorps den übrigen
die Bahn. © Sagen, daß der Uebergangohnebeträctlis
hen Verluſtzu Stande gebrachtſey,würdedieWahr
heitverlegenheigen;er foſtetemehr als 2000 Matti.
Aber 0 groß-und herrlichwar der Muth ‘derPreußetz
daßfie,mitVerachtungallerHinderniſſe,losgingenauf
cinen, hinterWällen,Graben und Verhauenverſchanzé
ten Feind,und allesúberwältigten.Nachmittagsünt
2Uhr waren dieFranzoſen,Sachſenund Würtember2
ger, dieihnenentgegenſtanden,aus dent Feldegeſ<{läz
get, und 16 Kano:en,70 Munitions-Wágen und über
3000 Gefangenegenommen: diesallesmit dent merk-
würdigenUmſtand,daß,alsdiePreußeneinewürtent?
bergiſcheBatterieerſtürmthatten,der dieſelbefon
mandirendeOffizierFein Bedenken trug, ſeinGeſchüßsaufdiefliehendenFranzoſenzu ritten.

:

_

Diesgeſchahden z October.Am folgendenTage
5 Q 2 -



gingen die ſämmtlichenCorpsder deutſ<henNordarmeeüber die Elbe. Die Vereinigungdes Kronprinzenvon
Schwédenmit dem Oberbefehlshaberdér ſ<{leſiſhenAr-
mee war jektzu Stande gebracht,und Blüchernahm
am ten ſeinHauptquartierzu Düben. Der -

ganzeKriegsſchauplagtar von jeztan um ſomehr verändert,da au die böhmiſcheArmee angefangenhatte,ſi<dur< das Erzzebirgena< Chemnißund Altenburgin
Bewegungzu ſegen.

Wié vielin dieſenBewegungenden WünſchendesfranzöſiſchenKaiſersentgegen,oder denſelbengemäß
war, Tft ſi<nihtbeſtimmen,da im Kampf dex Kraftmit derGegenkraft< nihtsſ{wererangebenläßt,als
was dieWendung hervorgebrachthat. Von Dresden
aus fuhrNapoléon dem GeneralBlücherin der Vor-

_auséſezungna<, daß er ihnno< zwiſchender Elbe undder Mulde erreihenwerde: allein,da BlücherdieſesTerrainraſ<durchlaufenhatte,ſo bliebNapoleoneí-nigeTagebeiWurzenſtehenund wendete ſicherſtſpä-ter nah Leipzig.Märſcheund Gefechtefingenjet au
zuſammengeſeutund verwi>eltzu werden: Bei Chem-nisbeſchäftigteder Königvon Neapeldieaus Böhmenhervorgebro<eneArmee, um dem franzöſiſchenKaiſerZeitzur Auffiellung'ſeinerTrupvenzu ‘verſchaffen;bei
Wethau ſuchteder Fürſtvon Lichtenſtein,in Verbin-
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dung mit dem General - Lieutenant Thielmann, die Ver-

einigungdes Herzogs von Caſtiglionemit derHauptar-
mee des franzöſiſchenKaiſerszuverhindern.Daß Leip-
¿igder Punkt ſey, wohinNapoleon ſtrebte,unterlag
um ſowenigerirgendeinem Zweifel,weilder Herzog
von Raguſaſchonſeitder Mittedes vorigenMonats
dahinaufgebrochenwar, nichtohne allesSchlachtvieh,
das er im Meisner Kreiſevorgefundenhatte,mit-ich
¿u nehmen. Nur umdie VerbündeteneinenAugenbli>
irrezu machen, licßNapoleonden Fürſtenvon der
Mosïwa und den GeneralRegniermit cinerbedeuten-
den Macht gegen Deſſauund Witrenbergaufbrechen,
als ſeyeë ſeineAbſicht,Berlinund Potsdam heimzuſu-
hen. Bei DeſſauſtandGraf Tauenzien,beiWitten-
berg Generäl Thümen. Der Stoß des He»zogsvon
Elchingenauf jenenwar o überraſchendund heftig,
daß von ſeinemVortrab vierhundertin den Fluthender
Elbe umfamenz einUnfall,der durchnichtsſoſchrbe-
wirktwurde,alsdadurch,daß dieüberraſchtenKoſakken
in vollem Rennen überdie mit preußiſcherLandwehr
beſegteElbbrü>eſprengten.Dieſergewann Zeit,die
Belagerungaufzuheben,und mandvrirtehinterhero
gut, daß er ſich,ohne irgendeineEinbuße, an das

TaucmienſcheCorpsanſchloß.Man kbnnte dies den
leztenSchre>ennennen,denNapoleondurchdieIdee,
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‘diè man von ſeinerVerwegenheithatte,in Deutſchland
bewirkre.Dex General

-

LieutenantTauenzieneiltena<
Berlinzurü>,unt daſſelbezu de>em. Unter täglichenGe-

fechtendrangdieböhmiſcheArmeenachLeipzigvor ).
Napoléonwurde auf ſeinenZuge nachLeipzigvon

dem Königevon Sachſenund deſſenGemahlinund

Tochterbegleitet;derUeberreſider königlichenFamilie
tar zu Dresdéngeblieben,deſſeuVertheidigüngeinem

“*)Fn deitfranzöſiſchenBerichtüber die Schlachtbei Leipzig
¡imwurde“freilihi-géfagt:¿¡¿ecsſcy des KaiſersPlan geweſen,
Über dieElbezu ſcóen, und auf dem rechtenUfcr dieſes
Fluſſesvon ‘Hamburgbis Dresden zu manövriren,Potsdäm
‘und Berlin zu bedrohen,und Magdeburg zum Mittelpunkt
ſeinerOperationen zu nehmen „aſs er am 15fenzu Düben
die Vercinigung der-baierſhenArmee mit der öſterreichiſchen
erfahrenhätte,und dur< dieſenunbegreiflichen Abfall

ER
worden ſey, aúf ſeineOpetationsliniezurü>zu?el-

e 7e weméffi‘eQllleindieſeAeußerungwar nichts mehr und nichs
weniger, als ¿ineLüge. Denn, wenn man aûch annebmen
wollte,daß Napoleonum den AbfallBaierits von dem Nheirt«
Bunde nié cher gewust habe, als bis die Vereinigungder
baierſchenArmee mié der öſterreichiſchenàulStande gekom:
men war: fo würde es no< immer ein unverwerfliges
Factumbleiben, daß Napo!lconsHauptquartierbereits den

Téten zu Neidnis dict bei-Leipzig-war, Der vorgebli{he

Plan,auf dem reten Elbuſerzu opcriren,

-

exiftirtealſo
gar niht; konnte auh bei dem Stande der gegenſeitigen
Aumein nie eriſtirén,wenn Napoleon ‘nichévon Frankreich

"1 abgeſchniétenwerden wollten zur 45 ¿5 : =S
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Artiee -Corpsè-vdn mehr als 26,000 Mann, unterden

Befehlendes: MarſchallsGouvion de St- Cyr„*anver-

trautzwar:Nach dem AbfalledesRheinbundes:und-der
Vereinigungder!bâierſchen:Armes - mit der vfterreithi-
ſ<hén¿ leßew ſichin Deutſchlandkeineneu& Lorbeeren
erringen.Gleichwol-mußte nochdas Aeußerſte"geſche-
henz-denn, eswürdeunrühmlihgeweſenſeyn, mit

einerArmee vou mehy alô200,000Mann ohne Schwerdt-

ſchlagaus Deutſchlandzu:outweichên:Betrachtungen

dieſerArt1fühvten-die.Schlacht:von::Leipzig:unendlich
mehr herbeiz»rals"irgénd'eiñe‘ſtrategiſcheIdee,oder

au die Zuverſicht, in dem- bevorſtehendenKämpfe
durchTaktik-obzuſiegen,Und ſowar, wie:beiDresdet,
dasbei Leipzig"vondem franmöóſiſchen-Kaiſerzu?löſende

Problem-weder*einrêin-militäriſches,no<,wenn man

es7genäu-nimmt eit politiſches:Der Rheinbundwar

<: vor derSchlacht“aufgelöſt,und: alles,+ was

durch-1dieSchlacht,wenn! ſie:aufs¿luÆlichſiéfürder
franzöfſchenKaiſerausfiel,-gewonnen-werden: konnte,
wir — dieBefreiungSackſens. :

49 Die ‘Corps-derHerzogevon Raguſa, Belluno, Paz
dua des Fürſten-Pouiätowsky:und andererframöſiſcher
Heerführerhätten:ſich;:umLeipzig:verſammelt„urb der
Hèrzog:.von Caſtiglioneway. ſeltdem 13ten nit“ ¿wei
friſcheDiviſionenzur Haupt«Armee geſtoßen,als Na=-



poleon die wmáherènAnſtaltenzurSchlachtträf.Zwar
ließ:ſh. vorherſehendaf er fichinmitteivon! zwei
Heerenwerde:{lagenmüſen; aber in einem ſolchen
Fallewax ‘er frühergeweſen,ohnedeshalbweniger:obz
¿uſiegen.Das:Terrain:ſelb|war nihtohne großeVor-
zuge?Der ſcharfoortretendeWinkel der ElſterzNiede-
rung, in welchemLeipzig:liegt,gewährteden Vörtheil;
daf,folangeer feſtgehaltenwurde, dieKommunikation
mire-Frankrcihgeſichertbliebzaußeèdemwurde dieſer
Winkel fürth zweinem- Këil,-den-er. zwiſchendié
wirflicheVéreikigungder Verbündetenhineinſcheb;dènn
jeweiter‘ſi’an den Außenſeitendeſſelbenvorgingen,
deſtomel verringerteſi dér Grad ſeinesUmgangen-
feyns,welchesganz aufhörte,wenn ſieLeipzigêrreiché
ten, und mit -ihmauf Einer’Linie:ſtanden.Sein
Schlachtplanttbardèmnach:den Winfkel::.jenſeitsfeſtzu-
halten, Leipzig:alsRiegeldem einem Heere vorzuſchie-
bem,und“ das?aùdere:mit!uebermactzu werfen-:Dié
Stellung; welche"er ſeinemHeere am 15ten-gab; wax
folgende:das Hauptquartierzu Reidniß,-eine halbe
Stunde von Leipzigz-iin“DorfeLindenau das ‘vierteAp-
mee - Corps,

‘

unter» dêm:GèneralBertrand;‘derKönig
von Neapel’mitdem!zweiten,achtenund fünftenCorps
den:rechten:-Flügel-3uDölig„:den:linken-zuLiebertwolE-
_wißzdasſc: Corps:zu:Lindenthal; und das.ſiebeuité
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auf dem Marſchenach Eilenburg,um das ſechſte4u

flankirens‘dieBrückenvon- Wurzen und Eilenburgüber

dieMulde, und die:Stellungenvon Tauchaund an der

Partha--vonfranzöſiſchen-Truppenbeſetzt.
«Umi:eben dieſeZeitwaren-dieStellungenderVer:

bündetenfolgende:dieſ{lefiſ<eArmee war beiSkeuz

dig,oberhalbLeipzig,angelangt,die-deutſcheNordarmee
aber no< zurü>,indem der:Kronprinznichtweit von

Halle.ſtand:Vonder böhmiſchenArmee. rü>kteder

FeldzeugmeiFer-Giulayvon-Lübengegen Lindenauver,
und ‘der«General der CavallerieMeerveldt

|

und die

öfterreichiſcheReſervehatten--den:Auftrag,von: Pegau
überZwenkauna< Connewißvorzugehen.Die:-Corps
des GrafenWitgenfein,des:GeneralsKleiſtund des

GrafenKlenagTehnten--denlinfen-Flügelan Gröbern,

den-rehten-an*Naunhof.General:Bennigſen¿ welcher
iberTöpliynah Sachſen-marſchixtwar, ‘und mit ei
uem ThéileſeinesCorps unter TolſtoiDresden einge-
ſ{loſſenhatte, war noh’zurü>,wenn gleichnichtſo
ſehr,daß er nah anderthalbTagen:nicht:hâtteindie
‘Linierü>en können. Daſſelbewar der-Fallmit-ES
MeimiciiſcumsGeneral;Grafen-Colloreds.

: Als-dieStunde--der-Entſcheidunggeſchlagen:hatte;aaaeine-halbe:-Million.Kriegermit 1000 Feuer

ſ{lünden‘einander; gegenüber.DeutſchlandsFreiheit
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oder fortdauernde Sklaverei wär der’ Gegön�tand des
Kampfes auf der eüten ‘und dér adern Seite: „Alle
für Einén und Jeder für Alle; war das. Loſúnswort
derVerbündeten:Mit Vertrauen"aufdas felvherrliche
GenieihresKaiſerserwarteten dieFranzoſendeu:Kampf.
Allein alleVortheile,“tvelheNapoleon ſeuterenérgi-
ſen Leitungverdanken konnte;wurden aufgewogen,
eitterſeirs, dur< ‘dieGeſchi>li<xeitder Genérale--in
detenHändendas Schickſalder Verbündetemwlag, an-

dererſeits,dur< den unbeiwinglichenMuth der:Trupz
pen, welcherzum! Theilſogar die Geſchieflichfkeitder
Genérale zu erſet verſpra<: 44

af

Den 16ten Morgens"begannderKampf. Da die
böhmiſcheArmee dem Kaiſer:derFranzoſenai gefähr:
lichſtenwar, ‘weilſieNaumburgund Erfurthnr nädft
ſten:ſtänd5 ſo war ſeinHauptaugennierkdarauf:gerich?
tet wie“ er ſievernichten“wollte:“Man hobimiteiner
Kanonade an, welcheviélleihtvon allen,diefentáls
gehörtworden find,diefürchterlichewar. “Von Con+
newis ‘aus gedachtederFeldmarſchallSchwarzenberg
durchzubrechen:ſobalder aber ſah,daß cinAngriffitt
der Fronteſich“hier«niht dur<führenließ,weil dex
FeinddieBrüe und den Damm niitvielGeſchúßuud
Jxfanterie'beſethatte,ſtander von ſeinemVorhaben
ad. Auchſaher ſi<im Mittelpunkteund ‘aufdem



reten Flügel bald ſo heftigangegriffen,daß er u

nichtdurchbrochenzu-werden,das Reſerve-Corpsunter
dentGeneralder Reiterei,Erbprinzenvon Heſſen- Hom-
burg,überGeſchwißund Deuben aufdas rechteUfer:der

Pleißeüberſezenund vor Gröben aufmarſchirenlaſſe
mußte. Mit rieſenmäßigerAnſtrengungwurde um die

DörferDôèlitz, Wachau-ünd Liebertwolkwisgeſtritten:
AngriffefolgtenaufAngriffe,und indem:NapoleónGe-

wichtan Gewichthing, um- ſeinenFlügel-Endert das
_ PVebergewicht-zu verſchaffen,war ecskaum möglich,ihm

zu widerſtehen.MitgleicherEntſchloſſenheitwkderfreb-
ten indeßdieGeneraleKlenau,Kleiſtund Witgenſteinz
und Barclayde:Tollyunterſiüttedas Centrum mit ei-
nem ruſiſchenGrenadier- Corpsund einigenCavalleriêéz
Regimentern.von der Garde. LangemachtendieFran-

- zoſeitkeineFortſchritte.Endlichgelanges ihnen7" det
linken«Flügelder Verbündetenabzudrängenzda dies
aber zu einerZeitgeſchah,wo der:Feldmarſchall:Lieu-
tenant Nofîizaus Gröbernhervorbrach+o ſahenſieſ<
bald:von übelegenenKräftenangegriffen,und mit

__nem-Verluſtvon 8 Kanonen nachMarkklebergzurü>ge-
worſen.Auchauf dem reten Flügelder Verbündetetr
ſuchtenſeVortheilezu erringenz‘aberau< hierwur-
den KemitKaltblütigkeitempfangen,uud ſelbals fe
mitihrerReitereibisnachGoſſa«vorgedrungenwaren,



_ behaupteten die ruſſchenGrenadiereihreStellung,
und einAngriffderGarde - Koſakfenunter Orlow - Den-
niſow,der mit einemheftigenArtillerie-Feuerin Ver-
bindungſtand,triebfiebishinterWachau zurü>.Um
Meiſterder Berg- Ebene von Wachauzu werden,befahl
der FeldmarſchallSchwarzenbergein allgemeinesVor-
rüden,und der Erfolgdeſſelbenwar, daß dieFranzoſen
am Abend hinterihreerſteAufſtellungzurückgedrängt
wurden.General Meerveldt,der den Auftraghatte,
im Rúken des feindlichenrechtenFlügelsden Ueber-
gang über die Pleißezu erzwingen,erfülltezwar nah
ungeheurenAnſtrengungenſeineBeſtimmung,wurde
ber gegen Abendaufs nèue zum Weichengebracht,und
für-ſeinePerſon,weil ſeinPferd unter ihm geſtürzt
war7 gefangezgenommen. “Fürf|AloysLichtenſteinbe-
‘hauptetefich;den ganzen Tag hindurch,in ſeinerStel-

- Jung, und der Graf Ginlaydratigbis Lindenauvor,
wo?er zweiKanoneneroberte:

Dies dieWendungen,welcheder Kampf auf der
Süd -Oftſeitevon Leipzignahm. AufderNordweſtſeite
dieſerStadtbliebden Vormittaghindur<Allesruhig‘Die drei“in dieſerGegend aufgeſtelltenfranzöſiſchen
Corpsdehntenſh, vorwärtsLutſchenabisdieſſeitsBrei-
tenfeldéaus. Ihnen gegenüberſand dieſchleſiſcheAr-
ee d.h. dieCorpsvon York,Langeronund Saen.
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Nac dem Angrifſsplandes GeneralsBlücherſollte

Langeron, das Corps des GeneralsSacken zur Reſerve

behaltend, erſtFreyrodaund daun Radefeldnehmen,
und York,aufderKunfſtſtraßevön Leipzigbiszum Dorfe.

Lutſchenavordringend,ſichlinkswenden,und den Feind
bei Lindenthalſ<lagen,währenddieruſſiſcheAvant-
garde bis nachLeipzigvordränge.Ehe Alleszum An-

griffbereit.war, hattees 1 Uhr geſ{lagen-Die Fran-

zoſenverließendie vorliegendenDörfergleichbeim er-

ſienAnfall. Deſto hartnä>igervertheidigtenfie das

wäldigeTerrainvon Groß- und Klein- Wetteritſch,uzd

die DörferMöckernund Moekau: Am ‘heftigſtenent-

branntederKampf beiMökern. Hier'zeigtech “die

Tapferkeitdes GeneralsYork in dem glänzendfenLich-
te. Viérmal war Möekern genommen und wiederver-

‘loren,und die vierzigKanonen, womit der Herzogvon

RaguſaſeineBatailloneunterſtüßte,hattendie Neë-

gung der preußiſchenInfanteriezu einem wiederholten
Angriffweſentlihvermindert,als:York, um nichtver-

gebensgekämpftzu haben,ſih an dieSpitzeder“Rei-

“tereiſete,und ſo den Kampfzur Entſcheidungbracht.
“Der Herzogvon Naguſa zog ſichendlichgegen Abend

hinterdieParthazurá>;und ſobaldder liukeFlügel
der Franzoſengeworfenwar, mußte auchdieVertheidi-

gung von Groß- und Klein-Wetteritſchaufgegebenwer-



den. DieſerSiegderVerbündeten,durchdreißigKa-
nonen und mehreretauſendGefangenebeurkundet,wurde
ſelb von dem franzöſiſchenKaiſeranerkannt,inden
er, zur Entſchuldigungdes Herzogsvon Naguſa,theils
dieFeighcitdex Marine - Soldaten,theilsden Untand
geltenmachte,daß das dritteArmee - Corps, welches
den Herzoghatteunterfiügenſollen,ſeineBeſtimmung
verfehlt,und ſi< mac ‘der entgegenficheudenSeite
gewendethabe.

S9 endigteſichder Kampf vom 16ten:“Unftreitig
hatteNapoleon- in demſelbenniht, wie er hinterher
glaubenmachen wollte,obgeſiegt;aber eben ſowenig
war er befiegtworden. Ahnungeneines böſenVerhäâng-
niſſesdurhflogenſeinHerz. Wäre es möglichgewe-
ſen,ohne æine ¿weiteSchlachtdavon zu Fommen:
ſowürde er diesfüreinGlúcfgeachtethaben. Er ließ
den: General Meerveldtzu ſi<Fommenr,und geſtand
ihm,daßérbereitwäre,Deutſchlandzu räumen,wenn
man*ihm keineentehrendeBedingungenvorſchreiben
wolite. Jn ebendieſemSinne ſol er ſi< in dem
Schreibenerklärthaben,womit er den GeneralMeer-
velòt an ſeinenKaiſerzurüſendete-Seine Bedingun-
gen ſindniht bekanntgeworden. Die Verbündeten

:

gingendaraufnihtein,weil es einmalihrVorſaswar,
das Schre>bildvon NapoleonsUnbeſieglichkeitzu zer-



ſtören.Des Erfolgeskonnten ſieum ſogewiſſerſeyn;
weil.ſiebei weitem noh nichtalleStreitkräftein den

Kampf gezogenhatten,und weildasReſultatentſcheidend
werden mußte, ſobaldBennigſenund der Kronprinz
vor Schwedenin dieLinietraten, jenerſichanſchlie-
Fend an den rechtenFlügelSchwarzenbergs„dieſerden
linkenFlügelBlüchersverlängernd.

Der 17 Het. Ces wax einSonntag) verſtrichden

Verbündetenunter Anſtaltenzum Angriff,dem franzöſi-
ſchenKaiſer unter Vorkehrungenzur Gegenwehrund
zum Rükzugz

-

jenebetrieben.die.AufunftBennigſ{ens:
und des Kronprinzenvon Schweden:aufdem- Schlacht-
felde„dieſerdie Rückkehrdes- GeneralsRegnieraus
der Gegend von Wittenbergund die freieVerfügung
Uber die Straße nah Weißeufels,Gleichſamvertragsz
mäßigruhetendieWaffen,uud nur eineeinzigeWaffen-
thatzeichneteden Tag aus. Während ſi<nämlichanf
‘derNordweſt-Seitevon Leipzig

:

der rechteFlügelder
Franzoſenhinter:Eutritſchaufgeſtellthatte,-und Gene-
‘râl¿Langeron,um eine«Bewegunggegen denſelben-aus-
zuführen,den General-LieutenantWaſiltſchikofmit Ko-*
ſakkenund viexCavallerie-RegimenternzwiſchenEutriſch
utidSchönfeldvergehenließ,geſchahes,daßzweiruſſiſche
Cavallerie-RegimenterdiefranzöſiſcheNeitereihinterder
Infanterieweg nacheinervon den VorſtädtenLeipzigs



triebe, wo ſieêingeholt,¡uſammengehauenund gefangen
gerommen wurde. UnterdeßbliebdiefranzöſiſcheInfante-
rieinMaſſeſtehenund feuertenachallenSeitenmit Ka-
nonen. Als nundie ruſſiſchenHuſarenmit den Gefange-
nen und 5 Kanonen,"die ſienebenhereroberthatten,
zurü>kamen,um ſi< von neuem an ihrCorps anzu-
ſchliefen,hattenſie“zwardas Gewehrfeuerder Franzo-
ſenauszuhalten;alleinſievollendetenihrenRückzug,
ohne ſi< irremachen zu laſſen,und vollbrachtenauf
dieſeWeiſeeinender kühnſtenStreiche;welchejemals
durchReitereiausgeführtſind.Die Franzoſen.zogen
ſ< hieraufgänzlich.über‘dieParthazurú>,und: dem
nächſtenTage war es“ ‘aufbehalten,Entſcheidung:zu
bringen. ca

E

Napoleon,der am 168tenzweiSchlachtengeliefert
hatte,wollte am x18tennur Eine liefern.Zu dieſem
Ende ‘nahm ex ſeinebeidenFlügelzurü>.Den Elfier-
winkel jenſeitsLeipzighielt

-

eine ſtarkeAvautgarde-
Leipzigund deſſennächſteUmgebung.waren?ſeinFurzes,
abernachhaltigesCentrum. Det recte:Fligelerſtre>te
ſich‘von Leipziglángs‘der‘Parthagegen Tauchahinz;
ihnbefehligteder Fürſtvon derMoskwa, weil derHer-
‘0g von Raguſaam 1sten war verwundet worden Der
linkéFlügelzog ih von Leipzigoder vielmehrvon dem
TonnewigerKirchhofbis'Probſiheide-undweiter.dieFlüge
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Flügel trafen ſenkre<tauf dieSchenkeldesElſterwür-
tels,in wel<em Leipzigliegt,und ihreBeſtimmung
war, den Gegnern,wenn ſiean dieſenSchenkelnhin-
ſtrichen„. paralleleFronten entgegen zu ſtellen.Was
Napoleonnichtwußte,war,daßBennigſenund der
KronprinzvonSchweden am 17ten Abends im Begriff
ſtanden,în dieLiniederVerbündeteneinzurü>en,jener
uberKoldiß,dieſerüber Köthen.Außerihuen ſtieß
gleichzeitigder FeldzeugmeiſterColloredozu der Armee
des Fürſtenvon Schwarzenberg." EE

Die Stellungder Verbündetenwar fürden ent-ſcheidendenTagfelgende: der Kronprinzvon Schweden
:{loß < dur< daszu feinerVerfügunggeſtellteCorps

desGeneralsLangeronzur Rechtenan die<{leſiſcheAë-
mee, zur Linkenan das Corpsdes GeneralsBennigſenanm.
DieſesſtandinVerbindungmit derböhmiſchenArmee,die
nit ihremrechtenFlügelgegen Probſtheide,mitdem lin-
Fen gegen Connewigfand. Auf diefeWeiſegingendiê
Verbündetencomentriſ<aufLeipziglos, und während
derGedaufedes franzöſiſchenKaiſersFeinandererſey
Fonnte,als diebeideyäußerſtenEnden derVerbünde-
ten zu faſſen,ſeinenverſagtenFlügelndiegeradeRich-
tung zu erringenund dieGegner,einen na< dem an-
deren,aufzurollen,Fonntedie Idée der Verbündeten
keineandere“ſey, álsſeinebeidenFlügelgegen.cint-

III,
E R



ander zu werfen, und dann das Ganze in Leipzighin-
einzuzwängen. j

Um 3 Uhr Morgens, während General Bertrand
ſchonaufder Straßenah Weißenfelswar, um ſi<der
Debouché’san der Saale und der Verbindungmit Er-
furthzu verſichern,ſtellteſi< die franöfiſcheArmee
nachdem von NapoleonentworfenenPlaneum Leipzig
herauf,von ConnewitzüberProbſtheidenah Stötteritz
unter dem Königvon Neapel,beiSchönfeldund längs
ver Partha beiNeutſ< und St. Theflaunter dem
Fürßenvon der Moskwa. Der Angriff,den ſiein die-
ſerStellungerwartete,erfolgteVormittagszwiſchen9
und 10 Uhr,indem dieVerbündetenſihvon allenSei-
ten her in Bewegung ſezten.Die böhmiſcheArmee
drang in dreiColonnen vor, von welchendieäußerſte
rechteaus den Armee - Corpsvon Beunigſenund Kle-
nau, die ¿weiteaus den Armee - Corps der Generale
Witgenſieinund Kleiſt(ihreReſervenwaren die ruſfi-
ſchenund preußiſchenGarden),die dritteaus den Di-
viſionenBianchi,FürſtAloysLichtenſtein,GrafWeißen-
wolfund GrafNoſtizbeſtand.Die erfegingvon Sei-
fertéheimgegen Holzhauſen,diezweitevon Goſſagegen
dieHöhenvon Wachau,diedrittehieltdieBerg- Ebene
zwiſchenDöſenund Lößnigbeſet.Nach einerhefti-
gen, Kanonade kam es beſondersbeiConnewisund



Probſtheidezu mörderiſchenGefechten:dort mit dem

FürſtenPoniatowsky,der ſeitdem geſtrigenTage zum

Marſchalldes franzöſiſchenReichsernannt war; hier
mit dem Königevon Neapel.Um beiProbſiheideob-

zuſiegen,verſtärkteNapoleonden Königvon Neapel
bis zur Furchtbarkeit;und als der Herzogvon Tarent,
beiHolzhauſenüberflügelt,zurü>mußte, befahlihm
der franzöſiſcheKaiſer,ſh aufsNeue bei Stötteritz
aufzuſtellen.Während nun dieSchlachtfortraſete,. er-

ſchiender Kronprinz:von Schweden beiPaunsdorf,und
indem Blüchergleichzeitigüber“dieParthaging,trat
dieKriſisein: Zwar thatder franzöſiſcheKaiſeralles,
was in ſeinenKráften-ſtand,den einbrechendenStrom
abzudämmen;zalleinindem ſeineMacht-nichtausreichte,
die ſchleſi-heArmee über die Parthazurü>zuwerfer,
mußte er ſeinemSchi>ſal_um fo nothwendigerunter-
liegen,da Benuigſenvon Nauenhof-her zwiſchenden
geöffnetenFlügelnder franzöſiſchenStellungerſchie,
Und dem Kronprinzenvon Schweden dieHand reichte.
Es war unſtreitigkeinunweſentlicherUmſtand,daßge-
gen Abend zweiwürtembergiſcheCavalerie- Regimenter,
Unter dem General Normann, und zweiſächſiſcheCa-

vallerie-Regimentermit 5 Füſelier- Baraillonenuud vier

Batterieen,unter dem GeneralRüſfel,zu den Verbün-
detenübergingenzalleinwenn diesau< nict geſche-

Ra



— (S000

hen wäre,ſo würdeNapoleondeswegennichtweniger
den Kürzerengezogenhaben.Deuu da er ſi nur um
den Rüfzugſchlug:fo wurde mit Hartnäckigkeitnur

aufzweiPunktengekämpft,nämlichbeiProbſtheide
und Paunsdorf,Das lettereDorf war von dem Ge-

:

neral-LieutenantBülow,unter Mitwirkungder ruſſî-
hen Reiterei,genommen worden,als um 3 Uhr Nach-
mittagsdieFranzoſenvon Sellerhauſenund Volfmars-
dorfmit friſchenBataillonenanrú>ten,dieaufsNeue
zurückgeworfenworden mußten. Schon rücktendieKo-
lonnender VerbändetenaufLeipziglos,als zwiſchen
Möôòlfauund Engelsdorfneue: feaidliche,Maſſeu-zunt
Vorſcheinkamen, um der linkenFlanke der Verbünde-
teninden Nü>ken zu dringen.JetztließGeneral
Bubna, dex vor dem Dorfe Stôtterizſtand,ſeine
TruppeyeiueſolcheFront- Veränderungmachen, wo-

durch er den Feind auf ſc 0g; Und, indem ſi<der
HeneralBülow derDörferStinzund Sellerhauſenim
Sturmſchrittbemächtigte,entſchieddieſerAngriffvon
dem Augenbli>an, wo der Kronprinzvon Schißeden,
um das Vorräken der Franzoſenaufdem linkenFlügél
zu verhiudern,die ſächſiſcheArtilleriein den Kampf
zog. Auf dieſeutPunkteerfolgteder entſhiedenſteNück-
zug. Jn dem BVeſizevon Schbufeldbehaupteteſich
SeneralLangeronna< einem hartnâ>igen_Kampf:dat
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durch; daß das Corps des Generals Saen die Stadt

Leipzig und das Nofenthal mit Jufantcrie angriſ.So

wurden die FranzoſenaufLeipzigzurückgeworfen,und

nur in Zweinaundorfund in der Windmühlevor den

_ Straßenhäuſerngegen Connewiszzu,behauptetenfieſi
in der Nachtvom 18ten aufden 19. October.

:
Da zu den übrigenBewegungsgrüuden,dasSchlacht-

feldzu râumen,no< der Umſtand kan, daß dieMunî-

tions?Vorrâthe«derArmee in eine hohenGrade er-

{{döpftwaren: fo wurde der Rückzugnochin derNacht
angetreten.Der Weg ¿u demſelbenwar dadurchge-

bahnt,daß es denVerblindetenunmöglichgeweſenwar,
ſichLindenau?szu bemächtigen.Damit er nichtin eine
wildeFluchtausartên möchte,wurde Leipzigzum Niegel

- gegendie Verbündetengemacht.Zu dieſemEndzwe>
ertheilteder franzöſiſcheKaiſerdem Herzogvon Tarent

Und dem FürſtenPoniatowskyden Auftrag,dieVor-
ftâdteLeipzigsſolangezu vertheidigen,bisdasfranzöſiſche
Heerdurchden Engpaßgezogenſeynwürde,welchernach
Weißenfelsführt.Ganz im Stillenwurde dieBrückevor
dem äußerènRanſtädterThor unterminirt;derMagiſtrat
von Leipzigabererhieltdie:Erlaubniß,eineDeputation
ant den Fürſtenvou Schwarzenbergzu ſenden,die um

SchonungfürdieStadt bittenfolte.Wie dent Könige
von Sachſenund ſeinerFamiliebei dieſenVorkehrun-..
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gen zu Muthe war, läßt ſichleichterempfinden,alsbe-
ſchreiben.Der Augenblickwar da, wo FriedrichAuguſt-

ſichentſchließenmußte,entweder dieFluchtder Fran-
¿ofenzu theilenund mit ihnenüber den Kheinzu ge-

hen,oder ſi<in Leipzigcinem Sturm auszuſezenund
nachder gar nihtzweifelhaftenEinnahmedieſerStadt
feinSchickſalabzuwarten.Der König von Sachſen

ſ<wankteniht lange.Da NapoleonsHerrſchaftdur<
dieSchlachtbeiLeipziggebrochenrwar: ſowollteer lie-

ber aufdeutſchemGrund und Boden bleiben„- alsſich
in ein Abentheuerwerfen,deſſenEnde ſichnichtabſe-
hen ließ.

|

:

_

Napoleon,der dieNacht in einervon den Vore-

ſtädtenLeipzigszugebrachthatte,kam am rgten bald

na< 9 Uhr in dieRingmauerndieſerStadt, um Ab-

ſchied¿zu nehmen von dem Königund deſſenFamilie.
Er verweilteſichlänger,alsihm ſelbzuträglichſchien:
Sein letterfaltſinnigerRath war: „„derKönigmüſſe
ſichnun ſogut zu helfenſuchen,als er fönne.““Ein

ſachſiſchesBataillon,welcheszu Dresden gebildetwor-
dei war, um zu der jungenGarde des Kaiſerszu �o-

fen,bliebalsLeibwachedes Königszurü>,und beint

Weggehennannte NapoleonſeinenVerbündetenneu-
tral. Begleitetvon dem Königvon Neapel, wollte
er ſichdur< das Rat:ſtädterThor zu ſeinenGarden
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begeben, die in Lindenau auf ihn wartetenz allein an

dieſemThore war einſolchesGetümmel,daß er die

Hofnungaufgebenmußte, hierdurchzuïommen-Auf
-

einem langenUmwege nahm er ſeinenAusgang aus

Leipzigdutchdas innerePetersthor,und von da dur
das äußereRanſtädterThor. Die, welcheihnaufdie-
ſem Wege zu beobachtenGelegenheithatten,bemerkten,
daß er, bei ungeſtörterMiene und langſamreitend,ſich
einmal über das andere an einemfühlenHerbſtvormit-
tage den Schweiß abtro>nete. Kaum hatteer die
Brüke vor dem äußerenNanſßäadterThorhinterſich,als
ſieaufflog,um den in und beiLeipziggebliebenenTrup-
pen den Weg zu verſperren;denn nur dies war dié

Abſichtder Sprengung, wiewol hinterherbehauptet
wurde, daß man ſichdamit übereilthabe. E

UnterdeßbereitetenſihdieVerbündetenzum Sturm
von Leipzig.Heiterbli>ktedieSoune aufdas mit Lei-
hen beſäeteSchlachtfeld,aufdiezerſtörtenDörfer,und
aufdieVollendungder blutigenArbeitherab. Auf ei-
ner Anhöhe,ungefähr500 Klaftervon der Stadt,hiel-
ten der Kaiſervon Rußlandund der Königvon Preu-
ßen,umgebenvon einergroßenAnzahlruſſiſcher,öfter-
reichiſcherund preußiſcherGenerale,als einſ<ſiſcer
Offizieranlangte,um, im Namen ſeinesKönigs,An-
trägewegen der Uebergabevon Leipzigzu machen.



e FriedrichAuguſt,o ſagteer,ſeybereit,den Verbün-
deten die Stadt ohne Schwerdtſircihzu übergeben,

*

wenn ſieden franzöſiſchenTruppen, welcßedieſelbe
vertheidigten,nur vierStunden Zeitzu cinem freien
Abzugegeſtattenwolitenzgeſchähedies richt,ſo ſey
nihtsgewiſſer,als der Untergangvon Leipzig;denn feſt

_eutſc<loſſenwären dieFranzofen,dieſeStadt bis auf
den lektenBlutêtropfenzu: vertheidigen.““Da feine
Nede an den ruſſiſchenKaiſergerichtetwar: ſoertwie-
derte dieſer:„„ Nach allem,was der Königvon Sach-
ſengethan,um den Verbfndetenzu ſchaden, ſúhleer
ſich-nihtgeneigt,den Worten deſſelben¿zuglauben,
no< weniger,ſeineVorſchlägeanzunehmen;auchnicht
Eine Minute könne er den feindlichenTruppenju ei-
nem freienAbzug bewilligen;der Einwohnerder Stadt
undder deutſchenTruppeninderſelbenwerde man {<o-
uen, wenn ſiefeinenTheilnähmen an der Vertheidi-
gung.“ Kaum. hattederKaiſerſeineAntwort geendigt,
alsdieſämmtlichenTruppen,aufden Antriebder nä-
her -ftehendenGeneralein ein einhâlliges:„Es lebe
Alexander!‘-ausbrachenund ſichzum Sturm in Be-
wegung. ſesten.

Z

i

Nichts war wenigergegründet,alsdieAusfagedes
fächſiſhesOffiziersvon dem Mutheund der Eutſchloſ-
ſenheitder Franzoſen,Jn LeipzigsMauern herrſchte
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die größte Beſtürzung,durchnichtsſo fehrverurſacht»;
wie dur< das Auffliegender BrückebeiLindenau.IJe-
der Einzelnebetrachteteſichals das OpferderArmee,
indem ex nur Tod oderGefangenſchaftvor ſi<ſah:Am

meiſtenhattendiebeidenzurückgebliebenenMarſchâllé

ESHerzogvon Tarent und’ der FürſtPoniatowsky)
¿e Beſinnungverlorenzbeideverabſcheutenden Gedatt-

laan Gefangenſchaft,und um dieſerzu entgehén;
wollten ſiefogar-das Leben wagen. Auf raſchenPfer-
den ſprengtenſein ‘dieElfer. Der Heriogvon Ta-

rent ſ<wamm glü>lihdur und entkam; nichtſoder

FürſtPoniatöwsky; welchermit ſeinemPferdeim
Schlamme ſte>enbliebund crtrank.--Eben dies-Schi>z

ſalhattenvieleandère minder bedeutendePerſonett,

‘dieſichund ihreSchäzeauf demſelbenWege zu retten

gedachten.“JnLeipzigſelbſtblieben als:Oberanführér
dieGrafenLauriſfionund Neguierzurü>+aber-an eite

ſtandhafteVertheidigungder Stadtwar niht zu den-

fen,‘weiles an nichtswenigerals an Allemfehlte,was
dieſelbehâttebewirkenFönnen,vorzüglichan Lebens-

mitteln,die ineinem kaum erlebtenGradeaufgezehrtwaren.
|

‘Die VerbündetengriffenLeipzigauf‘allenSeitetaugleichan. Ohue Mühe wurdei dieFramoſenaus den

i E und dasAnzinden.derVorſtädte
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unterblieb, weil es auh dazu an den wirkſamſtenMit-
telnfehlte.Palliſaden,ſpaniſcheReiter,und was ſonft
noh dieEinnahme der Stadt verzögernſollte,wurde.
geſtürztoder unbrauchbargemacht,und Kanonenſchläge
dffnetendieThoreder Stadt, JestüberwandenPreu-
ßen und Schwedenden ſchwachenWiderſtand,den die

Franzoſenin den Straßen leiſteten.Die Leibwachedes

Königsvon Sachſenthatkeinen Schuß, und ſtre>te
ſogleichdas Gewehr. Um die königlicheFamiliezu be-

ruhigen,eilteder Kronprinzvon Schweden ſo ſ{<uell
als mögli<in dieWohnung derſelben.Sie trat aus

einem unterirdiſchenGewölbe hervor,in welchesſieſich
währenddes Sturms geflücßtethatte,und empfingden

Kronprinzenmit den Gefühlen, die von ihrerLageun-
zertrennli<hwaren. Noh war Ca l Johann mit ihr
beſchäftigt,als einlauterJubeldieAnkunftdes ruſſie
ſchenKaiſersund des Königsvon Preußenverfündigte-
Jestverließder Kronprinzdie königlicheFamilie,um
die beidenMonarchen zu begrüßen.Ganz Leipzigwax
Zeuge ihrerUmarmungen.FriedrihAuguſtwünſchte
den ruſſiſchenKaiſerzu ſprechenzdieſeraber verſagte
ſih einem Auftritt,der ihm unangenehmſeynmußte-
Die beidenMonarchen verweiltenniht langein Leip-
ig, und das Schi>kſaldes Königsvon Sachſenwurde
inden nächſtenTagenentſchieden:ex verließſein-Kö-

S
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nigreich und begab“{< mit ſeinênMiniſternund einem

großenTheileſcinesHofîtaatsnachBerlin,wo er, auf

eine ſeinerWürde angemeſſeneWeiſe, das königliche

Schloßbezog.So endigteſichdas Bündniß,in welches
“

er mit dem franzöſiſchenKaiſergetretenwar. Während

ſeinesAufenthaltszu Berlin wurdeſeinKönigreichvon
den Ruſſenverwaltet,und alleno< vorhandenenſäch-

ſiſchenTruppen, vermehrtdur< eine zahlreicheLand-

wehr, halfenden Krieg gegen den franzöſiſchenKaiſer

fortſezen. :

:

Durch dieEinnahme von Leipzigwurde diedreitä-

gigeSchlachtbeendigt,die,indem ſieüberNapoleons

Einflußauf Europa entſchied,niht mit Unrechtdie

große-Völkerſchlachtgénanntwurde; das franzds-
ſiſcheJochwar jeztzerbrochen.Was von franzöſiſchen
Truppènnoh in Leipzigwar (ungefähr8000 Manti )s

wurde Friegsgefangenz;‘dieZahl’der übrigenGefange-
nen beliefſihauf 15000 Mann. Einhundertund funfzig

Kanonen,goo Munitions-Wagen fielenden Siegernin

dieHände. Eben foaußerordentli<hwar der Verluſtan

Generalen.Latour Maubourg,der in derSchlachtvom
16ten einenSchenkelverkorenhatte, ſtarbbaldnah
derAmputation,weil man ihanichtinLeipzigzurü>>laſs.

ſetwollte.Jn der Schlacbtvom 18ten fielendieDis

viſionsgeneraleVial und Rochambeau.Mit dem Für-



ſienPottiatowskyfandGeneralDumouſtierſcinenTod
in der Elſter.Ju Gefangenſchaftgeriethen,außerReg-
nierund:Lauriſton,der PrinzEmil von Heſſen- Darnt-
ſtadt,ein Prinzvon Witgenſtein, Graf Friedrichvon
Hochberg,dieBrigade- GeneraleBertrand,Mandeville,
Peri,Noezniczky,Kraſinsky, Malachowsky,Uminskyz
Branikowsfy,Kaminiezkyund Rautenſiräuch-Wie groß
ubrigensderAbbru<war, den diefranzöfſcheArmee an

xôten und'18ten gelittenhatte,dieszeigteſh in der
Zahlder Verwundeten,die man in Leipzigund -dèſſen
Umgegend:antraf:eineZahl, die,ohne alleUebertrei-
bung, auf 309,090Mann angegebenwird. Ucbex alle
Beſchreibunggehtdas Elend,das,bei dem großenMans
gelallerVerpflegungsmittel,in den erſtenWochen nach
der Eroberung von Leipzigdie franzöſichenLazarethë
und alledieUngläclichentraf,die,verſtümmeltoder
Franf7 zurüdgeblicbenwaren; und: willman cs mit Ets
nem Zugeſchildern,ſomuß man, auf dieAuêëſagemehz
rerer Augenzeugen,betheuern:„„daß hungerndeFrai-
zoſendie KnochenihrergefallenenKamexaden benagz
ten-‘’Aus dieſemElende entwi>eltenſih für den
nächſtenWinter Nervenfieber,deren Anfec>ungkaun
eine’Grenze ¿u ſe6enwar, und deren Naub fehrviels
von den Groîïmüthigenwurden, ‘diei< der DA
gungdieſerKranfenunterzogen:
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Vergebens bot der franzö�i�che Kaiſerin ſeinenAr-
mee- Berichtenſeineganze Sophiſtikauf,dieWichtig-

Feitder SchlachtbeiLeipzigzu vermindern;ihnwider-

legtendieunleugbarſtenThatſachen.Er ſelbſahſ<
genöthigt, mit einemHeere-von etiva 100,000 Mann

nah dem Rhein aufzubrechen,um den erſtenSchuß

hinterdieſemStrome zu ſinden.Der Königvon Weſi-

phalenwar nichtſobaldvon’ dem Ausgatigeder Schlacht
unterrichtet,als er den Entſchlußfaßte,ſ< na< Frank-

reichzu begeben,von ſeinenUnterthanenweder im

Guten, noh im Böſendaran verhindert.- Von dert

Schlachtfeldeaus begab|< der Churprinzvon Heſſen
na< Caſſel,und bald daraufcrſchienauch von Prag

herſeinVater,um dieRegierungſeinesErbſtaatsvon

neuem anzutreten.Von Strelizaus reiſeteder Her?

jog von Cumberland,der ſich,den gamen Sommer hin-

durch,in Deutſchlandaufgehakte1-hatte,nah Haunb-
ver, um diefesLand fürden König‘von Englandin
Beſiz‘zunehmen. Der Herzogvon Braunſchweigver-

ließLondon,Um ſichmit ſeineaangeſtammten.4lnter-

thanenwiederzu’vereinigen.“Mit einem Worte: der

Scherzmit demKönigreichWeſtphalenwar vorbei“"—

(unt hiercinenAusdruc> zu wiederholen,der dent frait-

zöſiſchenKaiſerinden Mund gelegtwird.) Die klei-

nen ſächſiſchesFürſtenwaren bereit,ſih-an dieVere
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bundeten anzuſchließen,ſobalddieGefahrvorüberwarz
und währendder Prinzvon Oranien in EnglandAn-
fialtenzu einer Landungander holländiſhenKüſte
traf,wartete der Herzogvon Oldenburgmit Ungeduld
auf den Augenbli>,wo es ihm.vergönntſeynwürde,
in ſeinHer¡ogthumzurü>zukehren.Voll ſ{warzer‘Ah-
nungen, hatte-der Großherzogvon Franfkfurthdie Ka-

taſtrophemit einmal abgewartet,um ſeinenbisherigen
Verhältniſſenzuentſagen.Ueberzeugt,daß dieVerbün-
detenihm ſeinenAntheilan der Bildungdes Rhein-
bundesnie verzeihenwürden, reſignirteer in den ets

ſtenTagen des Oct. zum Vortheildes Vice - Königs
von Italien,ſeinesNachfolgersin der:großherzoglichen
Würde,machtedem Königevon Baiern einekurzeAne
¿eigedavon, und begabſihna< Conſtant,„„um, als

Biſchof, ſeinenDidceſan- Geſchäftenobzuliegen.““
So endigteCarl TheodorſeineNolle,nachdemer, in
den leßtenJahren,zwiſchenweltlicherund geiflicher
Macht hin.und her geſhwankthatte;einFürſtnicht
ohneTalente,doh im Gebrauchderfelbenmehr dem

vorübergehendenRufe als dem ewigenRuhme huldi-
gend, weſentli<hſ{<wa<aus Eitelkeit,und der erſte
Dahlberg,welcher,na< hundertjährigenAuszeichnun-
gen ſeinerFamiliedurchdiedeutſchenKaiſer,ſeinIn-
tereſſevon dem des Reichesſonderte,und ſeinenCha-
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rakter zuleut no< dadur< verunglimpfte, bnß er, umn

nicht arm aus Deutſchlandzu gehen,dieDomanen ſcei-

nes Großherzogthumsverſchleuderte.
Währendman nochbeiLeipzigkämpfte,brachGe-

neralWrede von den OſtgränzendesKönigreichsBaiern

nah Hanau und Franffurthauf,ſeyes um den fran-

zöſiſchen-Kaiſerzum Rückzugzu nöôthigen,ſey es um

‘ihm den Weg zur Fluchtzu verſperren.Seine aus

Oefterreichernund Baiern zuſammengeſeßteArmee be-

fiandaus 30.- bis 40,090Mann. In verhältnißmäßig
furzerZeitdurchliefer den Raum von Landéhutbis
Würzburg,wo er den 24Oct. anlangte.Bei Würzburg

ließer aufdaserfieHemmniß. NichtdaßderDiviſions-

generalTurreau, welcherin dieſerStadt den Oberbe-

fehlführte,fichgeweigerthätte,ihm dieſelbezu überges

benzzu einerſolchenNachgiebigkeitzwang ihnbeſonders

der Umſtand,daß die Garniſonvon Würzburg,etwa
$000 Mann ſtark,aus Franzoſen,Florentinernund Han-
featenbeſtand,von welchendiebeidenleßterendieAn-

funftder Verbündetenals den Augenbli>erſpäheten,
wo ſieſichwürden in Freiheitſeen können. Allein

GeneralWrede, der hiervonunterrichtetwar, verlangte
mit der Stadt auchdie CitadelleMarienberg,und dieſe
fonnte Turreau niht bewilligen,ohne ſ< dem Vor-

wurfderFeigheitauszuſezen.

-

Hierüberkam es zu éi-
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‘tner Beſchießungvon Würzburg,welche,mit einigen
Pauſen,den ganzen 25ſtenanhielt.Wrede gab nach,
ſobalder ſi überzeugthatte,daß es, in ſeiner La-
ge, nichtblos daraufanfanmt,Kraftzu erſparen,on-
dernauchZeitzu gewinnen.Es wurde alſoam 26e
cinVertraggeſchloſſen,na< welchemTurreau ſichan-
heiſchigmachte; die unter ſeinemBefehleſtehenden
würzburgiſchenTruppenzu-entlaſſen,die Stadt zu räuz
tien und fichaufdieCitadellezu beſ<ranfen.Als dies

geſchehenwar, rú>ten30,000Oeſterreicherund Baiern

no< am 26fen unter dem lauteſtenJubeldes Volks
in Würzburgein, und glei<hna< dieſem Ereigniß
machteder von dem Großherzogangeordnetegeheime
Staatsrath(derGroßherzogſelbſttvar abweſend)bez
kannt: ¡„daß-dieVerhiltniſſed:sGroßher:ogthumsmit
dem Rheinbundeaufgelö|wären.“ Wrede brac ohnë
Zeitverluſtvon Würzburgnah Aſchaffenburgauf. Hier

__

ſtießen¡weiInfanterie- Regimenter,ein Cavallerie- Rez
gimentund einigeArtilleriezu ihm,aufwelcheer niht
gere<nethabenmote. DieſeTruppengehörtendent
Königevon Würtemberg,der,als er fichniht längek
verhehlenFonnte,daß NapoleonsRolle in Deutſchland
ausgeſpieltſev,auf die eigeneRettungbedacht,der
Politikdes Königsvon Baiern Gerechtigkeitwiderfah-
ren ließund dieſecinigeplôulihveränderte.Mit verz

- ſtärkten
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ftärften- Kräften ſeutealſoWrede ſeinenMarſchn
Hanau und Frankfurtfort.

_Unterdeßwar die‘beiLeipziggeſchlageneArmee des

KaiſexsNapoleon der Gegenſtandeinereben ſo rafilo-

ſenalsallſeitigenVerfolgunggeworden.Es unterliégt
FeinemZweifel,daf,wern die:Verbündetenim Stande

geweſenwären,Lindenauaur 18ten zu nehmen und: den

Nücfzugder franzöſiſchenArmee nächWeiſſénfels:abzu-

ſchneiden,Napoleon inDeutſchlandsMitte ſeinenUn-

terganggefundenhabenwürde. Wenn dieFeſthaltung
jenesPunktesauf der cinenSeite bewirkte,daßLeip-
zigniht-in einenAſchenhaufenverwandeltwurde: 0
war auf der andern die Folgedavon, daß es einen

NüfzugfürdieFranzoſengab, und daß der Neftdes

Kampfes in Frankrei ſelbſtausgekänmpftwerden muß-
te: — welchesvielleichtunumgänglichnöthigwar, went

ein durchzwanzigjährigeSiegeaufgeblähetesVolk,das,
in den leztenZeiten,den Kriegſogarin eineeintrag-
licheSpeculationverwandelthatte,und alles,was ſón�
einfriedlicherVerkehrgewährt,mit dem Säbel in der

Fauſtzu:ſuchengewohntgewordenwar, zum Gefühldêr
National- Gleichheitzurückkehrenund ſeinemErobe-

rungsſ{windelentſagenſollte.Sey dem aberwie ihm
wolle: Leipzigwar noh niht erſtürmt,als bereitseit-

“

zelaeArmee-Corps der Verbündetenaufbrachen,den
11, S



Núùefzugdes franzö�i�chen Kaiſerszu hemmen und zu

beunruhigen.Vor allenwolltedieſchleſiſcheArmee ſich
diesVerdieufterwerben.General Blücher,ſeitder Er-

oberungvon Leipzigzum Feldmarſchallernannt, ließ
das PVorkfſcheCorps,welchesam 18ten .geruhethatte,
in Verbindungmit dem ruſſiſchenGeneral Jlowaiski
überHallena< Merſeburgund Weißenfelsauforechenz
und während.der HetmannFürſtPlatowin eben die-

ſerRichtungfolate,gingendie:Corpsdes GrafenGiu-
layund des FürſienMorizvon Lichteneindem Feinde
indieFlanke.Die Nachtvom 19 bis zum 2oſtenhat-
ten dieFranzoſenbei Mark -Ranſtädtzugebracht,indeß
ihreNachhutunter. der Auführungdes.Herzogsvon

Neggio¿u Lindenaugebliebenwar. Da der franzöſiſche
Kaiſerſichauf,eine heftigeVerfolgunggefaßthalten
mußte und nichtbere<nenfounte,mit wie vielAn-
grifféfrafter aufdiedſerreichiſch- baierſcheArmee ſtoßen
würde: ſo war ihm jederAugenbli>theuer. Er ging
den -20oſtenbei Weiſſenfelsüberdie Saale; aber ſ<on
beiLübenmachteGen. Waſßiltſchikof,der den Vortrab
von Saen und Langeronführte,2000 Gefangene.Ai-
haltenderRegen und aufgelöſteWege hemmteu wie die.

Fluchtſo dieVerfolgung;und da unterdieſenUmfſtän-
den die Fortſchafungder Kanonen ſchierunmöglich
war: ſogeſchahes, daß dieVerbündetenſchon.in den
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erſtenTagen der Verfolgung120 StückGeſchüßund

eineno<:größereZahlvon Munitionswagenerbeutetem.

Am 2oſtenerreichteBlücherMerſeburg,GiulayNaum-

burg. Von den Hauptſtraßenweggedrängt,behielten

dieFranzoſennur ſchlechteNebenwegezum Rü>zug:

Wege, aufwelchenihnenalleswiderfuhr,was ſie,in

den ZeitenihresGlúÆs,als eine Folgeder Unbehülf-

lichkeitund Unfähigkeitder feindlihenGeneralever-
cricenhatten.Sie ſtelltenzur De>ung ihresRüi>zu-

ges von WeiſſenfelsnachFreiburgaufden Anhöhenvou

NeuköſeneineNahhut auf,und griffendieBrückevon

Köſen(zwiſchenNaumburg und Auerfädt)zuwieder-

holtenMalen an. EinenAugenbli>gelanges ihnen,

fichderſelbenzu bemächtigen;als‘aberGiulayden Ge-

aeral,GrafenSalins dem Detaſchementdes Regiments

ErzherzogLudwig,das dieſelbevertheidigthatte,zur Un-

térſugungſchi>te,wurde dieBrücke wiedererobertund

GeneralBertrand in ſeineAufſtellung{urü>geworfent.
UnterdeßhatteGeneralYork Freiburgbeſet,und, it-

demer von hieraus aufverſchiedenenPunktenzugleih
angriff,ein feindlichesCorys in dieUnfiruttgeworfen,
18 Kanonen érbeutetund 1200 Mann gefangengenom*
men. An eben dieſemTage (21Oct.)befreiteder preu-

fiſcheOber|Graf Henkel auf dem Wege nD Nebra.

100 Offiziereund 4000 Gemeine,die in verſchiedenen
e S2

4



Gefechten ſcitdem Anfangedes Monats genommen

waren. Sobald dieBrückenüberdieUnftruttwieder
hergeſtelltwaren, gingdieſ<leſiſcheArmee in dreiCo-

lonnenäber dieſenFluß. Am 22ſienkam es beiBut-

telſtädtzwiſchendem GrafenPahlen,der zum Corpsdes
GeneralsBuba gehörte,und einem Theileder faiſer-
lichenGarde zu einemGefecht,und Goo Gefangenewa-

ren das Reſultatdeſſelben.Zu eben dieſerZeitver-
‘triebder Hetmaun Platowaus Weimar ein franzôſi-
{es Corps,das NapoleonnachdieſerStadt geſendet

hatte,‘und zu Gotha nahm der OberſtChropowikßky,
außerdem frandſiſchenGeſandtenau dieſemHofe(Ba-
ron von St. Aignan)73 Offizièreund goo Mann ge-

fangen.Die franzöſiſcheArmee kam am folgendenTa-

ge bei Erfurtaaz alléin,verfolgtwie ſiewar, ver-

weilte ſiedaſelb|ſowenig,daß ſienoh denſelbenTag
durchdie Stadt auf das linkeUfer der Gera gings
denn Bubna befandſichauf dem Wege von Weimar

na< Érfurt,Blücherwar in der Gegend von Söm-
merda angelangt,und diegroßeArmee der Verbünde-
ten ſtandbeiMöntholthauſeu.Am 25|en

-

verließder

franzöſiſcheKaiſerdie Stellungvon Erfurt,und lang-
te am folgendenTage bet Gotha an. Die Hauptarmee.
der Verbündetenließdas KleiſtſcheCorps zur Beren-

“nung von Erfurtzurú>,und ſevteihrenMarſchun-
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aufhaltſamfort.Bei Gotha ſahſi< derfranzöſiſche

Kaiſervon dem öſterreichiſchenOberſtenMenzdorfan-

gegriffen,der, indem er eine großeUnordnung in die

Marſchkolonnebrachte,¿weiKauonen, zweiHaubißen,
x7 Offiziereund einigehundertGemeine nahms ein

Verluſt,welcherdurh 2000 Gefangenevermehrtwur-

de,dieGen. Naczewitſchin der Nähe von Gotha nahm.

“nzwiſchenvertriebdas PVorkſcheCorps die Franzoſen

aus Eichrodt,und dasvierteframdſiſcheArmee - Corps,

hierdur<von Eiſenachabgeſchnitten,warfſi< in den

ThüringerWald, um aufUmwegen nah Vach zu ent-

fommen. Eiſenachſelb|wurde von Yorkerſtürmt,der

hieraufsNeue 2000 Gefangenemate. Neu und faſt

genialiſ<war der Gedauke derVerbündeten,den Ge-

neral Czernitſchefmit“ſeinerNeitereidie Vorhut des

franzöſiſchenKaiſersmachenzu laſſen— nichtum ihm

dieWege zu bereiten,ſondernum Magazinezu zerſtd-
ren, Straßenunwegſam zu machen und ſichim letzten

Augenblickan die öſterreichiſch- baierſcheArmee anzu-

f<ließen.Auf die am 27ſieaeingegangene- Nachricht-

daß einTheil der jungenGarde des franzöſiſchenKai-

ſersîn Fuldaübernachtethabe, ¿og Czernitſchefdeu

General Jlowaiskyan ſ<, und detaſchirteden Ober-

ſtenBenkendorfna< - Fulda,‘wo er 508 Gefangene

niacteund das daſelbſivorhaudeneMagazinzerſiórte,

laa



= 278 ——_—

Als ſichnun auswies,daß diejungeGardë dieVorhut
der franzöſiſchenArmee bildete,ſtellteſichCzernitſche�f

zwiſchenfieund die nahrü>ecndeArmee, welcheder

Kaiſerſelbſtführte,griffdieColonnenſpizeder leßteren

air, warf dreiSchwadronenvon der Gendarmerieder

Garde, und ging,nachdemdie lezteUnordnung in die

“Armee gebrachtwar, zu dem General Wrede über,um
“

dieſenvon der AnkunftdesſeitenKaiſerszu un-

terrihten.
Wrede war ſeitdem 23 Oct. beiHanau angelangt,

undhatteſogleiheinen'Generalneb|mehrerenOffi-
tierenund 1200 Gemeinengefangengenommen, die

über Vach gekommen waren. Vom 27fen bis 2gfen

hatteHanau das ſhre>li<eSchifſal,bald in den Hän-
den der Franzoſen,bald in denenderVerbündetenzu
ſeyn,weil jederTheilnoh zu ſ<wachwar, ſi zu be-

haupten,ſobaldderGegnerVerſtärkungerhielt:Sobald

die öſterreichiſch- baierſ<heArmee verſammeltwar, ſen-

deteWrede den General-LieutenantRechbergnachFratik-

furt,mit dem Befehl, was ſichdort von feindlichen
Truppen befindenmöchte,zu vertreiben,ſelbſtPoſtozu -

faſſen,und, Fallëer mit überlegenerMacht angegriffen

würde,ſi<über die Mainbrü>kena< Sazhſenhauſen

zurü>zuziehen-Der franzöſiſcheKaiſerhatteun dieſe

ZeitſeinHauptquartierzu Schlüchtern,und ſeineAr-
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mee war int Rücken dur die Angriffe beunruhigt,

welche dex General Orlow - Denniſowund derHetmanu

Platow auf dieſelbemachten.Von Schlüchternführte

derMarſchnachGelnhauſen,und -vo0-hierna< Ha-

nau, wo Wrede, vereinigtmit den fliegendenCorps etz

nigerruſüſchenGenerale,ſtand.Sobald nun am Mok

gen des 30 Octobers die vorgeſchobenebaierſcheDiviz

ſionLamotte, nach einem lebhaftenGefechtebei dem

DorfeRúetingen,zum Rückzuggenöthigtwar, und mat

jedenAugenbli>die Ankunftdes franzöſiſchenKaiſers
-

erwarten fonnute„ ſtelltenſichdieVerbündetenſo,daß
_ die KinzigihrenrechtenFlägeldur<ſ<nitt,und. der

linke,queer überder Straßevon Gelnhauſen,ſih gegen

den Wald von Brükhobelauêdehnte.Vor ſichhatte

dieArmee den Wald, hinterſi<Hanau und eineAb-

theilurgdſterreichiſherGrenadiere. Ihre Stärkebes

lief< auf40,000 Mann, währenddieaufHanau vorz

rückendeArmee menigſtens48,000Mann Infanterieund

12,000 Maun Cavallerieausmachte.Schon um 10 Uhr

Vormittagswar dieKanonadeim Mittelpunktlebhaft.

Vergeblichverſuchtendie.Franzoſenaus dem Lamboy-

Waldehervorzudringenzſiewurden zurückgeſchlagen,und
dieſerKampf dauerte einigeStunden untergegenſeiti-

; genAnſirengungenfort.Indem Verſtärkungen
- in die

Linienrü>ten,hattees mehrals einmaldas Anſehen,



als ob Napoleon den Gurt durhbre<en werde, den
man vox ihm hingezogen hattez allein die Baiern und
Oeſterreicherwiderſtandenmit gleicherTapferkeit„ und
es bedurfteeines-außerordentlichenManövers, um hierx-
obzuſiegen.Gegen 3 Uhr Nachmittagsbrachdiefrane
¿dſiſcheReitereiin dihtenMaſſen auf der Gelrhauſer
Straßevor, und bildeteſich,unter dem Feuerder baier-
ſchenHaupt- Batterie,{nell in drei:Treffen.Von
diefenſtürztefichdas erſteohne Zeitverluſtauf die
baierſcheReiterci, machteaberplôgliheineBewegung-
ſeitwärtsgegen die Infanterieder Verbündeten.Die
baierſ<bheReitercieilte¿war auf der Stellenâc<zallein,
indem,in eben dieſemAugenbli>,die ſtehengebliebe-
nen Treffeaeine,in großerGeſchwindigkeithinterihnen
aufgefahrneBatterieenthüllten,deren Feuerſichgegen
den linfenFlügelergoß,geriethdieſerin eineſolche
Unordnung,daß alleBemühungender Reitereides
Mittelpunkts,dieOrdnungwiederherzuſtellen,vergeblich
waren. Verfolgtvon den Franzoſen, zog li<derlinke

__FlugelüberdieBrückeder Kinzigin dieStadt,indeß
das MitteltrefſenſichaußerhalbHanau über die ſogé-
naunteLamboy- Brüke zurü>zog,und Vieleim Gedränge
insWaſſerfielenund ertranken. Während der Nacht
wurde Hanan beſcheſſen.Die Verbündeten verließen

esgegenMorgen, um ſicham linkenUferderKinzig-
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dieſesWaſſervor ſi< und Hanau zur Linken,wieder

aufzuſielen.Den 31ſtenwurde ihrre<terFlügelange-

griffen,wiewol ohne Nachdru>,weil der-framzöfſche

KaiſerkeirIntereſſehatte,den Kampf zu verläugern.

Während dieſesKampfes ſeutediefranzöſiſcheArmee

ihrenMarſchnah Frankfurtfort,wo ſiedieVerbün-

deten nôthigte,überdieSachſenhäuſerBrückezurückzu-

gehen.Der Kaiſerſelb#>kam am Nachmittagzu Frank-

furtau, verweilteaber daſelbſtkaum einenAugenbli>.

ZweifranzöſiſcheRegimenter,welcheHanaubeſegthiel-
ten, triebder baierſheOberfeldherrüber dieKinzig,

indem er dieStadt mit Sturm nahm; das Werk we-

nigerMinuten. Noch:einmalſeztenſi dieFranzoſe
an der Brücke,und es entſpannſicheinlebhaftesGe-

ſeht,worúber-eine von den Vorſtädtenin Brand ge-

riethund Wrede ſelbſtverwundet wurde; indesdie

dvſterreichiſhenHuſarenſuchten‘und fandeneineFurth,

und,ſobaldſieden-Franzoſenin dieFlankezu kömmet

droheten,ergriſſendieſedie Flucht.So endigteih

dieſerKampf. :

|

i

Der Nachtrabder Franzoſen,welcher,14000Manti

__ftark,unter der Anführungdes Herzogsvon Treviſo,

den 3rſtendur< Gelnhauſengezogen war, langteden

+ Nov. mit einem Verluſtvon 20 Offizieren:und 1500

Gemeinen, welcheden verfolgendenRuſſenin die
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Hände fielen, am Rhein an; ſeinSchikſalwürdenoch-
ſ<limmerausgefallenfeyn,wenn Wrede's Verwundung
ihm nichtzum Vortheilgereichthätte.Als allefranz
zöſiſcheTruppenin den erſtenTagen des Novembers

überden Rheingezozen waren, bliebunter dem Gene-

ral Bertrand zu HochheimeineNachhutzurü>k,die mit
ſichtbarerAnſtrengungan der Befeſtigungdieſesauf ei-
ner Berg-Ebene gelegenen,und mit einerMauer umge-

benen Ortes arbeitete.Sobald indeßdieböhmiſcheAr-

nee überFrankfurtvorgerücktwar, machteFeldmarz
ſchallSchwarzenberges zu ſeinererſtenAngelegenheit,
die Franzoſenauh von dieſemPunkte zu vertreiben.

Dies geſchahbis zum 8 Novv., wo GeneralBertrand;
von dreidſterreichiſchenColonnen angegriffen, ſichna<h
Caſſelzurückzog.Und ſo war den das ganze réchte
Rheinufervon Franzoſengereinigt,Deutſchlandſi<
ſelb.wiedergegeben,und jenerRuhm erftritten,an wel-

chem ſoViele im Laufe des Feldzugesverzweifelthat-
ten. Was von deutſchenTruppennoh nach der Sctlacht-
bei-Leipzigdie franzöſiſcheArmee begleitethatte, war

_nmac<und nah davon abgefallen:zuer?dieSactſen,von
dem franzöſiſchenKaiſerſelb?entlaſſen;dann dieBaiern
und Würtemberger, ven ihrenKönigenabgerufen;zu-
legt:die Badener, die bei Hanau zu den Verbindèten
Ubergingen-Zu: Frankfurtwurde den 6stenin Gegen-
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wart des Kaiſersvon Rußland und desKaiſersvon

Oeſterreichcin Tedeunt geſungen.Der König von
Preußen,welcher,nah der SchlachtbeiLeipzig- nah
Berlin und Breslau gereiſetwar, um ſichmit ſeinen

Unterthane#des glücklichesErfolgesgemeinſamerAn-

ſtrengungenzu freuen,kehrteum die Mitte des Noveut-

bers zu ſeicenVerbündetenzurü>.Frankfurt,von

neuem zu cinerfreienReichſtadterhoben,wurde dex

SammelplasallerdeutſchenFürſten,

|

welchehierüber

die-Fortſczung-des Kriegesberathſchlagten.Förmlich
wurde der Rheinbund aufgelö|,ohne daß man jett
ſchonbeſtimmte,welcheVerfaſſungaú ſeineStelletrez

ten ſollte.Ganz Deutſchlandward unter- dieWaffenge-

brat , und in allenden Ländern,dieihrerFürſtenbez
raubtwaren, leitetenAdminifratoren,von den beiden

Kaiſernangeßellt,die öffentlichenGeſchäftezum Vors

theildes Krieges.
UebrigenshattenſichdieArmeen derVerbündetett

ſeitderSchlachtbeiLeipzigauf das mannichfaltigſege-

trennt.Graf Klenau war- mit ſetnemCorpsfah Dres-

deizurückgegangen,um, in Bereinigungmît Tolſtoi,
dei MarſchallGouvion de St. Cyr zu einerCapitula-
tion zu bewegen. General - Bennigſenhattech na<:

Magdeburggewendet,wo er eine längereZeitfiche

blieb.Die Nordarmee,unter demBefehlmeKron-



prinzenvon Schweden, war zuerſtna< Hannoverund
Braunſchweigaufgebrochen,um dieſeLänderin Beſig
zu nehmen; dann aberhatteſichder Kronprinzrechts
gewendet,um den Kriegan der Niederéëlbe¿u führen,
únd General- LieutenantBülow war nach.Hollandvor-
gegangen, um hiereineGegen-Nevolutien,zum Vor-

theildes HauſesOranien, zu bewirken. Von Berlin

btachder General- Lieutenant,GrafTauenzien,mit ſei-
nem Corps gegen dièéFeſtungenWittenbergund Tor-

‘gau’auf,welchevon jeztan Gegenftändeeinerernſtlichen
Betagerung'wurden.Daſſelbewar der Fallmit den

Feßungen„ wel<e der franzöſiſcheKaiſernoh an den

UfernderOder und der Weichſelinne hatte.Während
es alſofeinenRheinbundmehr gab,“der franzöſiſche
Kaiſerdurchdie Gewalt derWaffen über den Rhein
zurü>geworfenwar, und dieHerrſchaft,die et ſeitdem
Anfange des neuen Jahrhundertsin Europa auëgeubt
hatte,als zerbrochenbetrachtetwerden fonnte,mußten
neue Anñûrengungengemachtwerden, die Ueberreſteer-
tragenerSklavereiauszutilgen.

Am früheſtenfielDreëden, indem Hungerund
anſte>endeKrankheitendieGarniſonerſ<övfren,und
Gouvion de St. Cyr nur allzuut begriff,wie unn
und wie verderblich‘zugleich"dieVertheidigungdieſer
Stadt nachdem Verluſtder SchlachtbeiLeipzigwar.
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Nach einem vergeblichenVerſuch,den er balsnachdem

19 Oct. gemachthatte,ſichmit den Garniſonenvon

Torgau,Wittenbergund Magdeburgzu vereinigen,war

alles,was er zu erhaltenwünſchte— eineerträglicheTapiz
*

 tulation:Eineſolchewurde (11Nov.) zu Herzogswalde

zwiſchendemöſterreichiſchenOberſtenNothkirchenund dem

ruſſiſchenOberſtenMuraview einer-,und dem franzöſt-

<en OberſtenMariou andererſeitsabgeſchloſſen;nah

ihrſolltedieGarniſonvon Dresden zwar kriegeögefan-
“

gen ſeyn,aber alsſolchenah den franzöſiſchenGrän-

zengeführtund-daſelb|ausgewec<ſeltwerden,eiuBa-

taillorvon 600 Mann dieWaffen behalten,und: der

franzöſiſcheMarſchallſeinentRange gemäßnah Frank-

reichzurü>gehen.Gleichnah dem AbſchlußdieſerCa-
pitulation,welcheauchdieFeſtungSonnenſteinin ſ<

ſ<loß,erfolgteder Ausmarſchder Franzoſen;und Oeſter-

reicherund Ruſſennahmen ſogleicheinigeThore und

Werke in Beſis.Die Ausmarſchirenden|re>tendas

Gewehr,und dieGeſammheitderGarniſon,welche(die
in den SpitälernbefindlichenKranken gar nichtin At-

ſchlaggebracht)aus dem Marſchall,12 Diviſionsgenera-
len,20 Brigade- Generalen,1759 Offizierenund 27,714

Gemeinenbeftand,hatteſi<,mit Zurüeklaſſungvon 245
StückGeſchütz,bereitsnah FrankreichsGrätzenin Be-

wegung geſest,alsdie Capiculationvon dem Fürſten
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Sc)warzenbergverworfen wurde, und General Graf
“Klenau den Befehl erhielt , die Garniſonin den Beſis
von Dresden,und in jenenihrerVertheidigungsmittel
¿urü>zuſesen-Der Schlagwar hart,und nur niit
Mühe ertrug ihnGouvion de St. Cyr. Doch faßteêr
ſich,und arftattna< Dreëden zurü>zugehen,wo ſeinereineHungerénotherwartete,¿og er es vor, ſ< mit
den Seinigennah Böhmen und Máhren in dieG&an-
ſchaftzu begeben.FürſtNepnin,der bisherin Leipzig
‘gebliebenwar, begabfi jest,als General.-Gouvernör
des KönigreichsSachſen,na< Dresden. :

Bald daraufkapitulirteStettin,deſſenBeſatzung
bisherjedemUngenach‘getrostund {on ſeitvierMo-
naten kaum nochetwas auderés alsPferdefleiſchgenoſſen
hatte.Die Capitulation,ſagtman, würdefrüherér-
folgtſeyn,wenn der Kommandant,GeneralGrandeau,
wenigervon den Officierendes DavoufiſchenArutzee-
Corps wäre beobachtetworden. Wie dem auchfey:ſiewurde dahinabgeſ<lo}en,daß dieGarniſonFriegsge-
fangenüberdieWeichſelgeführtwerden follte,wicwol
mit Ausnahmeder Chirurgen,Commiſſaireu- w-, de-
nen einefreieRü&Fehrnah Frankreichgeſtattetwurde.
DieſeCapitulation-war vom 21 Novbr. Am 5 Docbr.
tüte: dieGarniſon,beFehendaus 7 Generalen,533

E
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Offizieren und 7100 Gemeinen, aus, ließ 357 Kanoneu,

worunter 18 metallene, zurü>, und ſtre>tedas Gewehr.

Was ſi< von Holländernunter der Beſazungbefand,

ſte>teſogleichdie oraniſcheKokarde auf.und wurde:

nachBerlingeführt;dieübrigenſ{hlugenden Weg nach

Preußenein. General Plôgführtedas Belagerungs-

Corps in dieFeſtung.Stettinwar menſchenleer,als

diePreußenwieder einrú>tenzdenn von 22,000Be-

wohuern, die es no< im.Januar 1312 gezahlthatte,

waren währendder Belagerungnichtwenigerals15,000

guégerandert.Der Abzug der Commiſſaregab -Veran- -

laſſungzuUnruhenutter den zurückgebliebenenBürgert-

Da nämlichdieſeHerrenzum Theildie den Bürgern

abgefordertenPferdefürſh behaltenhatten, und ſie

jeztzurü>gebenſollten:ſo wurde,aufihreWeigerung7

Gewalt gebraucht,uod mehrere von ihnen kamen unt

ihreReichthümer,chedas MilitärſichinsMittelſchlag-

gen founnte.
>

Zamosf und Modlin kapitulirtenhintereinan-

der, jenesden 22ſen,dieſesden 25 Nov. Jn.beiden
Feſiungenwurden 240 Kanonen gefunden.Die Be-
faßungenwaren kriegêgefa!gen- E

Danzig, ſeitdem 10 Oct. enger, als bisdahin,

eingeſchloſſen,wurde ſeitdem 17 Nov. aus 131 Scüfk-

fen bombardirt.Die Garniſon,welche,¿u Anfangder



Blokade, aus 30,009 Matin beſtand,war, na< und
nach,dur< anſteXendeKrankheitenund dur Verluſte
beiAusfällenauf12,000 herabgeſunfen.Auch fürdieſe
fehltendieNahrungsmittel,nachdemdieHauptmagazine
durch‘das Bombardement in Brand gerathenwaren.

Die Capitulationwurde den 30 Nov. abgeſchloſſen;und,
obgleichdieRatifikationderſelben-ſic<verzog, ſo wurde
dochdieFeſtungin den erſtenTagen desJanuarsübers
geben.Die Franzoſenwurdenkriegsgefangen, und als
ſolchenachRußland geführt;dieDeutſchenund Hol-
länderFehrtenin“ihreHeimath ¿urú>.PrinzAlexan-
der von Würtemberg,der dieBelagerungkoumzandirt
hatte,‘übergab,einigeZeitdarauf,an den General

_ MaſſenbachdieStadt, welchein ihraltesVerhältniß
zu Preußenzurückkehrte,nachdemſiezu einerTrümmer
geworden war, und ſeitdem Jahre1307 mittel-und
unmittelbar250 MillionenGuldeneingebüßthatte.

AuchTorgan war ſeinemFallenahe. Hierfand
der GrafLudwigvon NarbonnefeinGrab.„na<hdem er

ſi, in denleztenJahren ſeinesLebens,zu diplomati-
ſ{<enSendungenhattegebrauchenlaſſen:Ein achtungs-
würdigerGreis, der für einènnatürlichenSohn Lud-
tvigsdesFunfzehntengalt,und ſeinenGeſinnungennah
gewißeintreuer Anhängerder Bourbons war. Er -ge-

hörtezuDenen, welche,von zufälligerMachtbeaubd-en



dem Muth verlieren, ihre Grundſätzegelténd¡umähen,
indemſiebefürchten,etwas an ihrembürgerlichenAnfehn
einzubüßen.Zu ſeinerEntſchuldigungpflegteer den fraû-

_¿öſiſchen‘Kaiſer-den Glücklichen¿u'nennen; dennöh
ſchilderte’er ihnſeinenVertrautelalseinenSt a Ÿ-

Xopf ohneGefühl,Er,‘derunterLudwigdem-Seh-
tehntenGeneral-Lieutenantund Kriegëminitér‘gêiveſén
‘tvar ,* endiatéalsKommandant von Torgau,*wie man

ſagt,an den FolgeneinesSturzesvom Pferde.Séîn
Nachfolgerwar GeneralDutaillis:‘EinepéſtartigeKrank-

héeitwüthetein Torgau,*alsGtafTauenziendie Belâ-

geruligdieſerFeſtungbegin."Aus dem ; beidet ſog-
naintén TeichhäuſeèngélcgënenPoſtemnußtèndie Be-

TagertenihrGéſhüßzurl>zicher,weil‘diePalliſadén
größtenthéilszerſ<mettertwurden; no< an.démſelbén

¿Táge(22 Nov.) wurde dieſerPoſtenmit Sturm gê-

nommen. Ein Ausfall,den die Franzoſeam 28ſen
auf‘dêntrechténFlügelder Trancheenmachten,brachte
FeineVeräaudeïüung|hervor;und în den‘erſtenTagêt
des ‘Décembersbeganndas

*

Bombardement uf. dás
FortZinnaund aufTo-gauſelbſt.GrafTauenzieitgeneh-
tigtezwar einenWaffenſtillſtand,um welchenderKöm-
mandantbatz als inan ſichaberüberdieKapitulatious-

Vorſchlägenichteinigénkonnte,wurde dieFefuirgaufs
Néêuebeſchoſſen.!Die Belagortem:ſaheiE

min genö-
LI. :
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thigt, das Fort: Ziúna-zu verlaſſen,wiewolſe1diesnicht
thaten,ohne ihrGeſhüß-herauszuziehenund,einenTheil
desFortsin dieLufczu ſprengen,Der Falldeſſelben.lei-

tetedieCapitulationein-Sie-wurdezu Weſawabgeſchlsſ-
‘ſen,und ‘diePreußen:beſestenſogleichdas:FortMala

unddieLünetteRâpis:(26 Dee. )1:DieGyeziilonpeEriegêgefangenbiszur Auswechslung-
Schon am: 28 Dec. verlegteGrafTuoi ſein

Hauptquartierin dieGegend von Wittenberg, wel-

«hesbisdahinvon dem: GeneralDobſchüsbloŒirtwor-
den war. Noc „immerkommandirteGeneralLapoype
indieſerFeſtung.; JudeßhatteſichdieGaryiſon,welche
größtentheils.aus Holländern:beſtand,

*

weſentlich:durch
Entweichung-vermindertsdenn-dieſegingſoweit,daßam
29Nov:ein Capitain'mit 6 Lieutenantsund ‘72-Sol-

datenzu deu-Preußenüberging.Die Stadt nicht.ganz
¿u Grunde zu richten,machtendiePreußenwenigAn-
Frengungen,umn den Beſitz;derFeftung:zu:gelangen.
So ginges-fort,bisin;der-Rachtvom 13teu/auf den

:34Jan.einSturm,erfolgte,der, vom: Frofiebegun-
ftigt--volkommengelaug.Die:Preußenkamen:beinahe
ohne allesVerluſtin deu BeſisderStadt, und erſt
beider Erſturmung-des-Nathhauſeslittenſie-einen-Ver-

Juſtvon 100’ Maun an: Getödtenund:Verwundetew.
Lapoypehatteſichunterdeßin:einenKellergeflüchtet,
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aus welchem ihn die Bürger der Stadt hervorholten,

nicht. ohue ſichbei dieſerGelegenheitwegen der-Be-

dräckungenzu rächen,deren Gegenſtändeſiegeweſen

waren. S4 Vais 16484 is:

So fieleineFeſtungnach?-der-andern. An der
Oder bliebenjestuur Glogauund-Cſtrin,an der Elbe

Magdeburgund Hamburg in dem:Häudendes.ſrantdſi--

ſchenKaiſers.Aus Magdeburgwurden häufigeAusfälle
gemacht,diemehr zum Nachtheilderumliegenden-Ge-

gend„als zum Nachtheildes Belagerungs-Corpswg-

ren,welchesvon dem. General Putliskommandirtwux-.

de. Der beiweitem wichtigerePunkt‘wy Hamburgs
und wir kehrenjet dahinzurü>,um-den-Kriegezube-

ſchreiben,der in den leztenMonaten des Jahresſi
inder Umgegend

-

dieſer.unglücklichenStadtentwiekelte.
Da der Färt von -E>múhlſeitdem Treffenbei

der Gördenichtsunternahm> was «einerzweiten.Abſey--

dung zur Sicherſtellung.desfranzöſiſchenNeichsauf deut
ligfenElbuferähnlichgeweſenwäre: Zo-brach-General
_Tettenbornden.-10Oct. mit ſeinemCors vo Boj-
genburgüberVerdenna< Bremen auf, und erſchie
daſelbſ|ganz-unerwartet am 13ten- DieſeStadt hatte

eiue Beſazung vou ungefähr1100 Maun, an deret

_ SpitzeGeneralThullierſtand.Thullier„wertheidigte

denihmanvertrautenPoſtenmit-:aller-Entſchloſſenheit
:

y

T2
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eines tapferen Soldaten; als er aber ant ráten, von
einer Kugel getroffen, auf den Wall von Bremen fiel,
trug die muthlos gewordene GarniſonfeinBedenken,
eineCapitulationabzuſchließen,na< welcherſie14 Ka-
nonen, 2 Bombenkeſſel,200 ausgerüſteteCavallerie-
Pferdeund eineKaſſevon 300,009Frankenan den
ruſſiſhenGeneral abtrat,und ſichanheiſhigmachte,
einJahrlang nichtgegen dieVerbündetenzu dienen.
_Tettenbornzerſtörtedie Feſtungswerkevon Bremen,
munterte- dieEinwohnerauf; ſichgegen den franzöſ-
ſchenKaiſerzu bewaffnen,und verließ:die Stadt„als
er ſi<daſelbſtnihtlängerſicherglaubte. Î

SelbſtdiesEreigniß,wieverdrießlihes au êyn
mochte, ſtörteden Fürſtenvon EEmühl nichtin dem
Entſchluß,ſichinderStellungan derStecfnißzu behaup-
ten- Wie unangreifbardieſelbeauchwar, ſolangeer es
nur mit dem Wallmoder<. Corps¿zuthun hatte;ſover-
ſchaniteer ſichdo< no< an allenden Stellen,wo das
ſumpfigeUfer des Fluſſeszu paſſirerwar; beſonders
‘ſeitder SchlachtbeiLeipzig,durchweicheer von Franf-
rei gänzlichabgeſchnittenwurde. Um in dieſerKriſis
den däniſchenHof an dieSacheſeinesKaiſerszufeſ-
feln,bemächtigteer < der Beſtändeder haniburgër
Bank biszu einem Betragvoy 750,000 Matk, welche,
ſagtman, an Dänemarkgezahltwurden. In dieſerLage



blieben die Dinge cinen ganzen Monat hindurch,bis zux

Ankunft des Kronprinzen von Schweden in dieſenGe-

_ gendenz denn erftden 16 Nov. gingCarlJohannvon

Hannoverüber Bremén , Celle uud UelzennachLünes

burg,wo er den 23ſteneintraf.Da durchdieVereini-

“gung ſeinerArmee mit den Corps der GeneraleWall-

moden und VegeſaÆ das Uebergewihtder Kräfteauf

ſeinerSeitewarz ſo wollte er dieUmſtändebenußen,
dem StreiteSchwedens

| mit Dänemarkein Ende zu

machen; ‘und-:nichtsbegünſtigteihnbeidieſemUnter-
nehmen ſo ſehr,als die mißlicheLage,in welcheDâ-

tiemaréſeitdem RückzugeNapoleonsüber den Rhein

gerathenwar: eineLage,dievermögeder Vereinzelung,

welcheſiemit ſichführte,ſichmit feinemanhaltenden
Widerſtandevertrug.

: Gewohnt, nichts:{u fberbitrszgingCarlJohann
nichtcherüberdieElbe, alsbis dieruſſiſcheNeiterei
alles,was ſi< von franzöſiſchen-Trupyenzu Stade und

auf anderen Punftendes linkenElbufersbefand, nah

Gläfſtadtoder Hamburg zurükgeworfenhatte. Von

dieſemAugenbli>an mandvrirteer ſo,daß er mitſei-

nem Plan zugleichdieFranzoſenunter dem Fürſtenvon

E>müúhl‘und dieDâuen in Lübe> umfaßte.Die Ar-

mee machte eineBewegung zur Rechten, Und während

GeneralWoronzow aufLauenburgging,wendeten ſich



die Schweden nah Mölln und Ratzeburg. “Unten dieſen
Uniſtändet‘verließdeë*Für|‘vot EEmüúhleiñefeſte
Stellungau“der Ske>niz,üm ſ{ na< Hamburg zu-

rückzubegeben.Woronjow,"der ſichain 3.Dec. nah
Schwarzenbe>og, liefBergedorfangreifenund neh-
ment, utidGeneralTettékbori,der untérdeßaufUm-
feldegegangenwar, vereitigteſi<mit WöronzowsNei-
terci,und ſniffdadur<die Communikationzwiſchen
Harburgund Lübe> ‘ab. Tages daraufgingWallmoë
den iberdie SteŒitïß,Und ‘verſammelteden:größten
TheilſeinesCorps’¿uKlitikrade,währenddieSchweden
zwiſchender WaEtisünd Ste>nits-marſchirten,“und
durchihreVorpeſtetden Feind von dem linkenUfer
dieſesFluſſesvertrieben.Zu gleicherZeitgingGettèral
VegefaŒbei Gränau überdieWa>nis,ließdieBri&e
beiCrumeſſenwieder herſtellen,und bildetedenlinken
Flügelder {<wediſ{GenArmee; dochbliesein ſtarkes
Détaſchèmentvon Fußvolk,Reitereiund Artillerie, un-

terAnfüyrungdes OberſtenAi>arſward, zwiſchender
Wacknißund det Trave ſteh",um von dieſerSeite Liz
be>u beobachtenund SchwartaugegenübercineBrücke
ziterbauen.‘Amsten,währendGeireralPoſſe-dieStel-
lungdes Feindes“beiLandwehratrgreifenUnd ‘nehmen
fiéß,gingVegeſa>überdieSté>niz,um în Gemeit-
<aftinitWalimöden Oldeléloheanzugreifen.Die: Ab-
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ſihédes Krotprinzenwar nämlih,Lübe>' mitSturm
¿u nehmen„undi daöurchden KriegmitDättemärë.auf
Einen Schlagzu beêndigen.“Sthonhâttéſichdièſ{<we-
diſcheArmee, unter der Anführung-desMarſ@hallsSte-

dingk,auf eine:halbeMeiledieſer’Stadt genähert,als
ſieHalt machenmußte,um die Aukuüftder nah-
gefährnenSturmleiternabzuwarten.Ju “dieſer:Zwi-
ſchenzeitfamen dieDänen den Schwedentit Capictu-
lations> Vorſchlägenentgegen;und da! dérſhivediſ<ë
Marſchall:LübeŒals ‘einemOrt’ kaacnte, dervoneincr
entſchloſſenenFeindeleichtvertheidigtwerden kann:(6
wies:er den Autragdes dâaniſchenGeneralskeineéweges
zurü>.-‘DieCapitulation-wurde auf:der Stelle abge-
ſchloſſen,und derſelbenzufolgebeſeßtendie Schweden
Nachmittagsum 5 Uhr das MölUnerThor,unddieDä-
nén räumtenAbendsum x0 Uhr die:Stadt unterder
Bedingung,daf die Schwedenſich:exſ|mitAnbruchdes
folgendenTages zu ihrerVerfolgungin Marſ{<ſeßen
ſollten.Dies war: der erſteBeweis,dem dieDänen vot

ihrem Widerwillengegen den Krieg:gaben. Lübe>,jeut
jum zweitenMale befreit,nahm auf der Stelleſeine
alte:Verfaffungwieder"an, undließſeine-

Baggeaufs
Neue vou.ſcinenThürmein:-wêéhen.-“

9 Det Kroriprinzvon: Schwedên-,)drœ liegtdes
Weg in dasHolſteinſchegebahnt:hatte,war {lau ge-
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nug, in ebendem Augenbli>, wo: er-den Krieg: mit dem
größtenNachdruk-zu.führen entſchloſſenwar, von Friesden zu ſprecheuzer kanntedieHolſteiner:auseinerlan-
geuErfahrung;und:wußte,‘wievieler dur Darlegung
menſchenfreundlicherGruudſägeüberein Volf gewann,
das.dieAllianzmir Frankreihals ſeinVerderbenbes
trachtete.DieſePolitikhatteden glü>lihſen:Erfolg.

GeneralSfjöldebrand-,der dên Auftraghatte;die
von Lübe> abziehendenDánen zu verfolgen,erreichté
fie.erſbeiBornhof->wo-er- dreiBataillone‘ Fußvolk
und zweiRegimenterReitereimit ſehsStückGeſhúßinSchlachtordnungfand.Obgleich:mit einem Hagel

von Kartätſchenempfangen, unterließSkjöldebrand
nicht,«einenſo entſchloſſenenAngriffzu machen,daß
dieBatterie:derDänen erobert,ihreLinie-durhbroz
hen,und das-Fufvolfgefangen-genonmen- wurde. Da
diedäniſcheReitereiverfolgtwerden mußte:ſoließder
ſchwediſcheGeneraleinigeSchwadronenbeiden Gefan-
genen -zuru>,und ſetemit dem UeberreſieſeinerReiterei
den.Fliehendennach.DieſenZeitpunktbenustendie
Gefangenen,das Gewehr wiederaufzunehmenund auf
diezurü>gebliebenenSchwadronenzu ſchießen;und ſle
würdenfic dur< dieſeTreuloſigkeitin Freiheitgeſest

haben,„hättedieſtarkeBeſagung:des DorfesBornhof
digſchwediſcheReitereinichtzuniUmkehrengenöthigt.-
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Als Skidldebrand zürü>kant, ließ er auf dié gefangenen
Dänen einhauen, derengrößterTheilaufdiefe Weiſe
vernichtetwurde, *

m Großenfam es daraufan, ‘diedäniſcheArmee

aufihremRüekzugevon Nendéburgabzuſchneiden.Zu

dieſemEndzwe> war Wallmoden in vollerBewegung.
Da die Verfolgtenüber den Kanal gegangen ware

und die-Brückenhinterſichabgebrohèn-hatten:o ließ

Wallmoden, ‘nach‘ſeinerAnkunftbeiKlavense>,ſogleich"
neue BVrü>ken“ſhlageú,Und chi>teden GeneralDôrn-
bergna E>ernförde,weil,alleneingegangenenNach-
richtenzufolge,dieDänenſichnachdieſerGegendhiu-
gewendethatten: Zur De>ung der Communifkationen
mit“ Dötnbergwurden: einigeBatailloneFußvolkund
einRegimentHuſarenbeider Brückeaufgeſtellt.Ehe
nun die Hauptmaſſé’des Wallmödenſchen:Corpshera
fommen fonte, ſahendieſeſichvon 8 bisgooo Däne
äugegriffen,die,weilſe ColdingniHt mehr erreichen"
fonnten, ſichna< Reüdsburg durchſchlagenwolltet.
Der Kampf war ‘allzuungleich,als daß er niht zut
VortheilderDánew hätteausfallenſollen;gleichwol
dauerteér länger,als man bëéider geringenTruppen-
zahlder Verbündetenhätteerwarten ſollen.

*

Die beiz

derſeitigenTruppenwurden,"itneigentlichenSinne:des
Worts, handgemeinmit einander,und die Unterſtüz-



zung,twel<e Wallmoden durch “die me>leuburgiſchen
Jâget,‘dieDörnberásVertrabauêmachten,erhielt,gáb
dem WiderſtandeNachdru>. Zuleztbemächtigtèn-ſich
die Dânen allerna< NendsburgführendenStëaßen,
und Wallmodenverlor in dièſem:Kampfean Getödte-

ten; VerwundetenundAdee gwiſchen7und 800Mann. turi @5z ft

3 Zwarhattet:Œ{diedéniſcheGóitatsgóreteti:akige
ſiewar i Rendsburg‘eingeſchloſſen,unddie Lageder
cimbriſchen:Halbinſel:bar um fo kritiſcher;-da-Genexal
Tettenborn,während dieſerVorgänge,die Eider paſ-
ſirt,Friedrichſtadt,Tönningenund Huſumbeſet,das
Fort Vollerwykeingeſ{lo}enund ſeineVorpoſtenbis
nachFlenéburgund S<leswig vorgetriebenhatte.Von
dem Fürſtenvon EŒEmühlwar keinBeiſtandzu erwar-

ten, daer; aufHamburgbeſchränkt,nichteimmal-er-
fuhr,“was rurd um ihn hervoraing.<Um- fich‘einige
Auskunftzu verſchaffen,ließdieſer:Fürſtfeineganze
Reiterei,unterſtztvon mehreren BataillonenInfan-
terie,”gegen einen Ko‘affenpoſten:ausrü>en, der bei
Thondorfſtand. DieſerPoſtenwurde zwar bis:nach
Sie zurü>kgetriebenz ſobaldaberGeneralPahlen,-welz
<er hiermit-ſe{<sSchwgdronenregulärerCavallerie

BOanapobegr1s

en war, ergriffdieefaautiſiäba:‘Reiterei
#1IS
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die Flucht,undtwukds, mit einem niht anbedeutenden
Bai bis nah Wandöbe> gaejagt.

Da nun unter dieſênUnmſändendieganzeLaſtdes
KriegesaufDänemark ſel: ſo war’ nichténatürlicher,
als daß es cine”Verháältaiſſezu verändernwänſchte.
Aus einer“aufgefangenenDèpeſcheder!dâtiſchenRegiez
rung an den Prinzen.Carlvon Heffen,dem ‘dieFüh?
rungdes Krieges“anvertrautwar," ginghervor,daß ſie

cinerWaffenſtilltandtu c{ließenwünſchte;und in ebe

dieſemSürneerklärteſichder Prinz‘ſelbſtgegen"Carl
Johann in citerZuſammenkunft,die'ermit ihn hatté.
Dér Kronprinzvon Schwedentrugkein Bedenken,deu -

ihm genmachten-Antrag anzunehmen."Es wurde“ dentz

na< ein Waffenſtillſtandgeſchloſſen;der den 15 Dee.

_unr Mitternacht.anfangenund den 29|endeſſelbenMo2

nats ablaufenfollte,mit der cinzigenClauſel/daß
man dieBelagerungvon Friedrichsortind Glückſtadt:

 fortdauernlaſſenwollte."Während:dieſerZeitwurd>
an dein Friedengearbeitet;uud obgleichder König:volt
Dänemark ſihAnfangsnichtentſchließenFfonnte,indi

Abtretungvon Norwegen cinzuwilligen:foaagbéêrdoh

zulegtüberdieſenPunktnach,und der Friedewurde

den 14 Febr.ratificirt,na<dem Friedrichéortnitciner

Beſabßungvon 800 Many und 12 Kanonen,und GlüE-

ſtadtmit einerBeſatzungvon 3000 Mann und 325 Stück
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Geſchüs, worunter-119metalleneKanonen waren, an

dieSchwedenübergegangenwar. So verlorFrankreich
ſeinenleztenVerbündetenim dflichenEuropa,und mehr
alsjemalswar es zu einerleereaPrahlereigeworden,daß
Norwegen nichtan Schweden abgetretenwerden ſollte,
wenn aucheinefeindlicheArmee aufdem Ceat

anetre ſtände.
WährendderKronprinzvon SchwedendieſenFrie:

den erzwang, kehrteder Herzogvon Oldenburgin ſein
Herzogthumzurü>k;in HollandaberbracheineGegen-
Revolutionaus,wie ſlenachallem,was dieſemStaate
ſeitmehr als ¿wanzigJahrenbegegnetwar, vorzüglich
aber nah dem, was er, ſeitder ReſignationLudwig
Napoleons;‘inſeinerVereinigungmit Frankreichdurch
das ContinentalSyſtemgelittenhatte,nur allzuna-
türlihwar. |

Zu eben derZeit,wo: der.NonpriiovonSchwe-
den nachder Nieder-Elbeaufaebrochenwar, hatteſichder
Geueral-LieutezantBülow:mit ſeinemganzen Armeez-
Corps nah dem Nieder- Rhein gewendetdenn dex
Gedankeder verbündetenMonarchenvar

/

, Hollandvort
dem franzöſiſchenJochezu befreien,und: alleszu einem
Feldzugein:den Niederlandenvorzubereiten.Mit den
VortruppengingGeneralBor®ell nachWeſel,um dieſé
FeſtungvorläufigVivGiiabangden ganzen Ueberreſt



des Corps, verſtärktdur< ruſſiſcheReiteréi,führte:Blï-
low ſelbſtüberMünſternah den UfernderPſſel.Auf-

gelöſeteWege machtendieſenMarſchzwar ſehrbeſhwer-

lich;indeßlangtendieTruppen in den leztenTageit

des Novembers'jenſeitsMütter am, und Bülow*fand
bald Gelegenheit, von ſh reden zu machen.Mit ge-
ringemKraftaufwandwurden die feſtenPlätzeDoes-

burg und Zütphenvon den Vortruppen genommen.

GrößerenWiderſtandverſprachArnheim*zuleiſen;denn

dieBeſatzungdieſesPlatzesbelief|< auf3- bis4008

Man, die Werke waren ingutentStande,und an< an

GeſHüsfehltees niht ſo ſehr,daßdieVertheidigung
deéhalbhâtteunterbleibenmüſſen.‘Da die Eroberung

dieſesPlatesnothwendigwar, wenn man Fortſchritte
in Hollandmachen wollte; ſo entſchloßBülow ih,

denſelbenmit Sturm zu nehmen. Zu dieſem"Endzwe>
bildeteer aus ſeinenTruppen fanfAngriffs-Colonnen,

von welchendie zweides reten Flügelszum Haupt;

angriffbeſtimmtwurden. Das Untèrnehmenging‘deit
30 Nov. von Statten. Es war nictleiht,den ſteile
Wall unter denſi darbietendenHinderniſſtnzu'erklête

tern; alleinindem Ein Angriffaufden anderen folgte,

und dieWiderſtandsfraftdes Gegners ſichmit fedem

Augenbli>verminderte,drangenmit den beidenColoti-

nen des rechtenFlügelsauch.die übrigen“ſiegreich“in

1
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die Stadt ein, und von Schre>en ergriffen, flohen die

Franzoſenin der größtenUnordnungüberdie Rhein-
‘brü>enachNymwegen.Nur wenigevon ihneneutka-
Menz indem eim:großerTheilniedergeſtochen,ein noch
größerergefangengenommen wurde, und Viele ertrán-

Tens So wurde Arnheim«erobert,und unmittelbaxdar-
auf fielau< Nymwegen in dieHändeder Preußen.

Unterdeſſenwar Unruhein alleaTheilenvon Hol-
Tand. Gleichaufdie erſteNachrichtvon der Ankunft
¿derPreußen,hattenſichdiefranzbſiſchen.Mauthbeamten
ÍnUtrecht«verſammelt,um ‘derVolfsrachezu ent-

rinnenzund nihtlangedarauf(13 Nov.) waren auch
der General:Gouvernôr,Herzogvon Placenza;derPrâ-
feft,GrafCelle, und ‘derGeneral-Krieges- Commiſſax
mit anderen franzöſiſchenBeamten von Amſterdamnah
Pariszurü>gekehrt-Erfreutvon ſolchenErſcheinungen,ließ
das hovándiſcheVolë ſeineRachean ſolcheGegenſtände
aus,«dieihm immer verhaßtgebliebenwaren, nament-

lch an dieWachthäuſer-derDouaniers,au das Bureau
der Negieund an dieFahrzeuge,auf welchendem Con-
trebande-Handel-gewehrt wurde. Die Behördenblie-
ben ruhigeZuſchauerbeidieſenZerſtörungen,damit eine
andere Ordnung der Dinge deſtoſicherervorbereitet
werden möchte--Da man nämlichwußte,daß derPrini

_

Wiülheluvon Oratien,Sohu deslegtenErbſtatthalters-



ſi<in Londonbefand:ſogingunverzüglicheineDepu-
tationan-ihn/ab,dieihneiuladenmußte,nachAmſier-

dam zu fommen. Dieſe langteden 21ſteniu London

an,: und fand:den.Prinzenund dieengliſche;Regierung
gleich:bereit,cineNevolationzu unterfiüßen,von wel-
her Hollands:Unábhângigkeitdie Folgewerden ſollté.

Ehe -der-Prinzlanden fonnte,:kam es wenigſtens
auf einem Punkte zu ſcheußlichenAuftrittenzwiſchen
den Holläudernund- Franzoſen.Vor den Thorezder
fleinenStadt,Woerden

-

erſchienenam 23ſtenAbends"
250:National-Gardenm-aus: den Haag mit 2. Kanonen,

um den Kommandasuten zur Uebergabeaufzufordern,
Dieſer,da:es ihm an allenVextheidigungsnittelnfehk-
te, beſannſi<nit lange:Doch gleicham folgenden
Morgenwurde dieneue Beſazungdurchcinzahlreiches
CorpsFranzoſenüberraſchtdas-von Utrechtgekommet
war: dieStadt wurde erobert,die holländiſcheBeſa-

bung.niedergemachtuud die Einwohnervoa -Woerden
aufsgrauſamſiegeplundert-und zum: Theil‘ermordet.
Glüdlicher-wax mau zu Briel„wo dieBürgerden von

derBeſakungverlaſſenenfranmdſiſchenKommaudanten

mit einem kleinenUeberre#|von Truppengefangennah-
men; dieBeſatzungbeſtand:nämlichgrößtentheils*aus

Holländernund:aus folchenPreußen,wel<e derFür
von Pſenburginden Jahren:1806und7 fürdenDienſt

A
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“des franzö�i�chen Kaiſersgeworbenhatte,utidbeideNa-
tionalenbenußtenden günſtigenAugenbli>,ſichinFrei-
‘heitzu ſezen-Noch wurde das FortOettgensplaatvon

idenHolländernſelbſtgenomnienz hieraufaberbeſchränk-
ten ſichihreWaffenthatenin dieſem:Freiheitskriege.
Gewohnt, dieKriegein Europazu benußzen,waren ſie
Durch‘denfranzöſiſchenDespotismusvon dieſerGe-
wohnhéeit‘no< niht ſo zurü>gekommen,daß ſie‘die
Aufforderuugendes Gen. Bülow und der Anhängerdes
Prinzenvon Oranien,nah dem Beiſpielder Preußen
u ‘eftierLandwehrzuſammenzutretén,mit“irgéndciñer
Art von Enthuſiasmusaugenommen hätten.

j

Die ín Englandzum Behuf der BefreiungHollands
auêgerüſteteExpeditionſah dèn 30 Nov. in Seêë und

langteam felgendenTage an der holländiſchenKüſte
an: EinePinkeſesteden Prínzenvou Oranien zu Sche-
velingenans Land, d. h.genauan dem Orte, wo er

zu Atfangdes Jahres1795< mit ſeinenEltern,-dem
UngeſtmerepublikaniſirterFranzoſenweichend;nach
Englandeingeſchifthatte.Mit lautem Frößloctenem-

pfingenihn ſeinezahlreihenAnhänger,jetmehrals
je dem HaufeOranien ergeben,weil ſo vielunange-
nehme Erfahtungenſe über den Werth deſſelbenbe-
lehrthatten.Vielleichtwar dieAnti-OraniſcheParthei
nichtgéringzindeßvar diésnichtdérAugénblicé,ſi

zu



—_— 305 —

zu zeigen. Der Erſcheinungdes Prinzenin Amſterdan
gingeineProclamationvoran, worin er ſihſ<le<tweg
den Prinzen von Oranien uud Naſſau nann-

té, ſagend,„daß er gekommen ſey, um, unter Gottes
Beittand,mitzuwirkenzur Wiedererlangungder alten
Unabhängigkeitund WohlfahrtſeinerLandéleute; daß
diesnichtblos ſeinWunſch, ſondernauchder ſeiner
Verbündeten,beſondersdesPrinzen-Regentenvon Eng-
landſey;daß eralles Vergangenevergeſſenund verge-
ben wolle, weil das gemeinſameZielallerHolländer
ſeynmüſſe,dieWunden desVaterlandeszu heilen,und
demſelbenzu ſeinemaltenAnſehnunter den Völkern
äu verhelfen;daß dieWiederbelebungdes Handelsdie
erſteglülicheFolgeſeinerRückkehrſeynwerde.“ Jn
eiterzweitenProclamation,die bald darauferſchien,-

Fündigteer den NiederländerndasVerhältnißan, worin
er fünftigzu ihnenzu ſtehenwünſchte;und da dieWie-
derherſtellungder altenoderveraltetenStatthalterwürde-

weder in ſeinenno< in ſeinerAnhängerAbſichtenlag:
ſo‘nannte ev ſichvorläufigden ſouveränen Fürſten-
vom Niederland,indemer zugleicherflarte,„daß er

nur unter der GarantieeinerweiſenCoüſtitutionregie-
ren wolle,einerConſtitution,welchedieFreiheit-der

Niederländergegen künftige,möglicheMißbräucheſicher-
te. VielleichtlagendieſerErklärungE zum Grunde,

L
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an welchen.die- Folgezeit Manches verandern Fonnte-

Wie dem auch ſcynmochte,ſomußten-ſichſelbſtDiejenigen,
welchenichtzur-Partheides Prinzengehörten,beque-
men, einmal weil es am Tage lag,daßHollanddur<
die Wiedervereinigungmit

-

ſeineralten Dynaſtienur
gewinnenkornte,{weitens,weilder Prinzvon Oranien

durchdievereinigteMacht von ganz Europa gegen den

franzöſiſchenKaiſerbeſchüßtwar.
Wiewsol dieengliſchenTruppen, welcheden Vn-

zen begleitethatten,nichtzahlreihwaren (ſiebeliefen
ih hèchſtensguf40900Mann, unter Six Thomas Gra-

ham): ſo trugen ſiedochnichtwenig bei, das Land
von dem Jocheder Franzoſenzubefreien.Die Fort-
ſcritzederVerbündetenwaren reißend.WährendBreda
von den Ruſſenunter Benfkendorfgeuommen wurde,
und dasBülowſcheCorps dieFranzoſenaus ihrervor-
theilhaftenStellungan der Waal vertriebund Gorx-
kum. einſhloß,eroberten dieEngländernichtnurden
gröftenTheil der Juſela-von Zeeland, ſondernauch
dieFefitungen.Helvoetſluyz,Willelmsſtadtuud Gertruy-

denburg.-Nur-Antwerpenund Vließingenbliebenden
Franzoſenals feſteHauptpunkte,jenes,alsSammelplab
derScheldefotte,durchſtarkeWerke und

-

eine zahlreiche

Beſazung,dieſes„durchſeineJuſulax- Lage beſchüst.
DieTexelflottevertheidigteAdmiralVerheulzeiucifri-
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ger Anhänger des franzö�i�chen Kaiſers.Ohne ſichmit
der EroberungderFeſtungenaufzuhalten,drangGeie-
ral Bülow in dieehemaligenöſterreichiſchenNiederlan-
de, um ſiezum AufſtandgegenFrankreichzu bewegen-
Dieſewaren indesdur allzuvielpolitiſcheVerwande-
lungengegangen,alsdaß ſiehättenLuſthabenfönnen,
thâtigenAntheilan der“neuen zu nehmen, ‘dieihnen
bereitetwurde. Vergeblich“nannte General Bülow ‘ſie
„die Einzigen,die dâs Sklavenjoch:der Tyranneino<
‘trügenzdie Einzigen,denen der franzöſiſcheWütherich
Brüder,Söhne,‘Verwandte aus den Armen ‘reißen
“dürfe,um ſie-aufdieSchlachtbankzu führenoderin
Schmachud Elend umkomnien zu lUaſſenz'die:Einzigen,
denen niht dieHofnungwinke;den chemaligènWohl-
fland,den wohlerworbenenLohn des Kunſifleißes,utter

einer gerechtenund väterlichenRegierungwieder zu ér-

langen:“/ Die Brabanter blieben“ihremCharakterge-
treu,und wolltenlieberdas-mitdem Kriegeverbundéne
Elend ertragen, alsſichder Gefahrauëſezen,wegèn
‘einesthâtigenAntheilsan demſelbenhinterheran Ver-
mögenund Lebenbeſtraft¿zuwerden. Sie hattennichts
dagegen,daß ſe aufhörenſollten,Franzoſenzu ſeyn;
deun fiewaren es nie geweſen.Aber ſis"fänden ‘es

gleichgültig; welchereuropäiſchenRegierungſieangehö-
ren ſollten. EO

i i

És
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Und ſo war denn nm dieMitte desDec.die ganze

iniedes Rheinsvon BaſelbisWeſel mit Verbündeten

beſet,währendim Norden FrankreichseineArmee das

Land bede>te,das von der Maas und der Scheldeein-
geſchloſſenwird. Jn dem kurzenZeitraumvon Einem

Jahrehatteſichdiedur< das Continental- Syßem er-

zeugteGegenwirkungvon der Mvoëskwabiszu den Ufern
desRheinsfortgepflanzt,indem Rußlandden Kriegbiszur

Weichſel,Preußenihn bis zur Elbe,und Oeſterreichihn
bis zum Rheingetragenhatte.Sollte er no< weiter

geführtwerden, ſomußte eé aufKoſtender deutſchen
Fürſtengeſchehen."Das ganze öſtlicheEuropaſtandjekt
vor den ThorenFrankreichs,bereit, dieſelbenzu ſpren-

ge, wofeinihm niht Genugthuungwürdefüralledie
Quälereien,denenes bisherausgeſeztgeweſenwar.
Es fönnte ‘aberin ſeinenForderungenum ſobeſtimm-
ter ſeyn, da ſievon Spanien und Jtalienunterſtüßt
wurden; denn au< auf dieſerSeitehattendieDinge
eine ſehrgünſtigeWendung genommen. Wir wenden

uns jeßtnah dieſenGegenden, um eineReiheneuer

Begebenheitenzu überſchauen,dienihtwenigdazubei-
trugen,diePolitikder Verbündetenſo und nichtan-

ders zu beſtimmen,, indem ſiezugleihdieEinheitdes
‘europäiſchenIntereſſein demienigenLichtedarſteller,
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worin der VerſtandkünftigerMachthaberes ‘alleiner-
blicïenſoll.

Nach den vergeblichenAnſtrengungen,welcheder
Herzog:von Dalmatien zum Entſaßvon St. Sebaſtian
und Pamplona gemachthatte,fieldieerſterevon die-

ſenFeſtungen,dienichtmit Unrechtdas Gibraltardes

nördlichenSpaniensgenannt wird,den 9 Sept., nach-
dem ſieTagesvorheraus 59 StE Geſchüßbeſchoſſen
war; dieauf1800 Mann zuſammengeſchmolzeneGarniſon
êrgabſich,um Friegsgefangennah Englandgeführtzu
werden, und in der FeſtungfandendieEngländer36
metalleneKanonen,4 Haubitzenund 6 Mörſer.Einen
Monat darauf(7 Oct.)gingder linkeFlügelder eng-

liſch- ſpaniſchenArmee, Andaye gegenüber, nihtweit
*

von Montagne Verte, mit einem Verluſtvon 1800

Mann an Todten,Verwundeten-und Gefangenenüber
dieBidaſſoa,den GränzflußSpaniensnah Frankreich
¿u, und ſtellteſichauffranzöſiſchemGrund und Boden

auf,indem ſieden Herzogvon Dalmatien zwang, ſein
Hauptquartierzu St. Pe(ter)zu nehmen.

-

Jene Erx-

oberungund dieſerUebergangwaren dieleztenWaffen-
thatendes“GeneralLieutenants Sir Thomas Graham
in Spavienzabberufenund dur< Sir John:Hope er-

ſet,ſchiſteer ſichna< England ein,um von dg-nach
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Hollandzu gehe, wo wir ihn ‘bereitshabon‘auftre-
ten laſſen. L

“Sobald nun ‘auhPamplona,dur<hden Hungerbe-
zwungen,ſi< am 29 Oct. an denſpaniſchenGeneral
Don Carlosd’Españaergebenhatte,und der rete

Flügelnichtlängerzur De>ung der Blokade dieſerFez

ftunggebrauchtwurde, - beſchloß:Feldmarſchall.Welling-

ton, den Kriegschauplazgänzlihna< Frankreichzu

verlégen.Indeßhatteder Herzogvon Dalmatien eine

ſtarkeStellunggenommen. Skin rechterFlügellehnte
fichan die See; ſcinCentrum ſtandin Sarre,und-auf

dènAnhdhenhinter“dieſemDorfe3 ‘ſeinlinkerFlügel
“

dehnteſichlängsderNivella
und beſekteden verſchauz-

tenBerg:Mondarin- Nichtwenigerals drei Monate

wakxénangewendetworden - dieſean und:fürſichſtarke

Stellungzubefeſtizenzund aufdem re<tenFlúgel-war

diesmito vielErfölggeſchehe#,daß er unangreifbar.
ſchien.Nur durcheinenentſchloſſenenAngriffaufdas

Centrum fonntenKBortheileerrungen werden; und, un

ſiezu erringen,befahlFeldmarſchallWellingtondentGe-

neralLieutenantHill,ſichin das Thal:vonBaſtan{1

begeben.Ein heftigerRegen,der am 7 Nov. fiel,vers
eiteltedieAbîcht.des Feldmarſchalls,hon am 8fen

anzugreifender Angriffmußte einigeTageverſchobel
werden,damitdas Waſſerablaufenmöchte.Anr rote
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wurde der Anfang mitder Wegnahme einer Redoute.
vor dem Dorfe Sarre gemacht. Unmittelbar darauf.
ließ General -Lieutenant Cole auch die hinter den Dorfe

gelegenenRedouten erſtürmen.-Alsale erkämpftwa-
rem, ſahenſichdiebeidenfranzöſiſchenFlügelgetrenntz
und, dem dieverbündetenTruppen,den Uebergang
überdieNivellaerzwingend,diezu beidenSeitendie--

ſesFlüßchensbefeſtigtenAuhdhenerſtürmten,ward die

Diviſion,welchedea Berg Mondarin beſethieit,zum
Nüefzugin dieGebirgenachBaygorygezwungen. So-
bald nun jene diejenſeitsSt- Pelter)gelegenenAnhö-
hen gewonnen hatten,ſtandenfieim Röckendes re<--
ten Flügelsder Franofen.Indes war es-dunkel ge-

worden, und von der Arbeitdes Tages ermattet,erla-

gen dieTruppen derErmüdung. Dieſendoppelten1m-
ſtandbenußteder Herzogvon: Dalmatien,ſeinebishes
rigeStellung¿u verlaſſen,die Brücken der unteren
Nivellaabzubrechenund ſichnachBidartzurüzuziehen-
Er hatteſiſ<on weitentfernt,alsSixJohn Hope
ſichmit dem linkenFlügelzurVerfolgunginBewegung
fete;und,indenìdieWiederherſtellungderBrückemch-
rere Tage kotete,-gewaun derHerzogvon Dalmatien
volleMuße, ein verſchanztesLagerbeiBayonne zu be-
ziehen.Für die Franzoſentoar- dieſele6teNiederlage
auffranzöſiſchemGrundund Boden mit de BE
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von 50 ‘Kanonen, 6 Pulverwagen und 2000 Gefangenen
verbunden, die bei Erſtürmungder Redouten in die

Hândeder Siegerfielen.
Die engliſh- ſpaniſcheArmee ſtandvon jet an

in Frankreih,und FeldmarſchallWellingtonwürde
ſchnelleFortſchrittegemachthaben,wenn dieJahreszeit
ihm.minder ungünſtiggeweſenwäre. Gewohnt, nichts
zu übereilen,nahm ex ſcinHauptquartierzu St. Pe-

(ter)„ und bereiteteallestu einem neuen Feldzugvor-

Zwar ſchienſei Gegner ihm jedenSchrittvorwärts
fireitigmachenzu wollen;alleinauh in dieſenGegen-
den begannendie Dinge den Ausſchlagüber jedemili-

täriſcheKunſt und Geſchiklichkeitzu geben. Was in

Deutſchland:durchdieSchlachtbeiLeipziggeleiſtetwar,

Fam dem engliſchenOberfeldherrnvon mehr alsEiner
Seitezu Statten. Es kam aber nah hinzu,daß er den

franzöſiſchenBoden in einerGegerd betretenhatte,wo
mant dem Kaiſeram wenigſtenanhing.So wie näm-
lichdieOppoûtiongegen das ſogenannteContinental-
Syſtem überhauptvon den Küſtenſtaatenauêgegangen
war , weil es in dieſenden meiſtenSchadenanrichtete:
ſo waren auchdiefranzöſiſchenKüſtenbewohnerdieent-

ſciedendſienFeindeNapoleons. Es hieltdaher gar

nichtſchwer, Einverſtändniſſein Bordeauxanzuknüpfen,
wo das Mißverguügenüberden Stillſtanddes Handels
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bis zur Erbitterung geſtiegenwar. In Wellingtons
Hauptquartierfandſich— wahrſcheinlichaufdieeigene
VeranſtaltungdesengliſchenOberfeldherrn— ſchon
gegen Ende des Jahresder Herzogvon Angouleme,ein
NeffeLudwigsdes Sechzehnten,dur<hdeſſenBruder,

den Grafenvon Artois,ein,ſeyes,um dieNeugierde
der Bewohnerdes ſüdlichenFrankreichszu beſchäftigen,
ſeycò,um den vielenMißvergnügtenin Bordeaux und

den übrigenKüſtenſtädteneinen Stugpunktzu ver-

ſchaffen-.
Unterdeß hatteder Herzogvon AlbuferaValencia

und Aragonienaufgegebenund ſichnachCatalonienzu?
rucégezogen,wo er am Llobregatſtand.Tarragona,
deſſenFeſtungswerkeim Laufedes Sommers von den

Franzoſengeſprengtworden waren, befandſich¿wax in

den Händender Engländerund Spanier; alleindie

hierverſammelteArmee wax allzuſ{wach,um etwas

Entſcheidendesgegen den HerzogAlbuferazu unterneh-
men. In Valencia wurden die FeſtungenMurviedro
and Peniscola, in CataloniendieFeſtungenvonTot?
toſa, Mequinenza,Lerida,Barcellona,Figuerasund
Róſasohne großeMühe behauptet;und eineserfolgloz
ſenKriegesin Catalonienüberdrüſſig,gingLord Ben-

tin>,welcher;den Sommer hindurch,dieEngländerund
Spanierin dieſenGegendenbefehligthatte,nach:Si-
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cilien zurü>, indem ex den Befehl in Lord Clintons
Hände niederlegte. Nach Sicilien riefen ihn neue, da-
ſelb|ausgebrocheneUnruhen; und da er beinahezut
eben der Zeitin Palermo -aukam,wo der Königvon
Neapel„ nah der SchlachtbeiLeipzig,überBaſelund
Mailand in derHauptſtadtſeines,Königreichseingetrof-
fenwar, und den erſtenBeweis veränderterGeſinnun-
gen durchFreigebungdesHandelsan den Tag gelegt
hatte:ſo wurde es ihm nichtſ{wer,Unterhandlungen
amufknüpfen,deren Reſultatfürden Krieg,welcherunt
dieſeZeitin Italiengeführtwurde,

*

von der größtenWichtigkeitzu werden verſprach. y

Der Krieg,welchenOeſterreichgegen ItalienGhrte,
hattedie dreifacheAbſicht:erflichdieöſterreichiſchen
Ländergegen Angriffezu ſ{üzen,welchederfranzöſiſche
Kaiſervon Jtalienaus auf dieſelbenmachenFountesz
zweitens.die im Wiener Friedens- Tractatabgetretenen
Küftenländer, derenBeſißfürdieFortdauerder Mo-
narchie-unentbehrlichwar, wieder zn erobernzdrittens
dieUnabhängigkeitDeutſchlandsauchin Italienzu bez
grinden.Die Führungdes Kriegeswar einem Gene-
ralanvertraut,der im Jahre1809 Beweiſeeiner(elte-
wen militäriſchenGeſchicélichkeitabgeleathatte:den
FeldzeugmeiſterBaron von Hiller.HillersGegner wak

derVice: Königvon Italien,ein.Prinz,derin’derKriegs-
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fun nichts weniger als unerfahren war. Die beider- :

ſeitigenArmeen waren, ſofernnur von ZahldieRede:
iſt,von gleicherStärkezdenn ‘tedebeliefſichungefähr
auf60,900 Mann. Jn moraliſcherKraftſtanddie des
Vice- Königsderdſterreichiſchen{on um deswillennach,
weilſieaus Franzoſen,Italienernund ſogenanntenIlly-
riernbefand,von welchenbeſondersdieleßterenmit
Ungeduldauf dem Augenblickharreten,wo es"ihnenver-
göountſeynwürde,zu den Oeſterreichernüberzugehen-
Der Kriegsſchauplaswar von cinerſolchenBeſchaffem-:
heit,daß er den Kampfzu einemſogenanntenPoſitions-
Kriegemachte,“in welchem errungene Vortheile-ſelteit
die:Verluſteaufwiegen.Beide Feldherrenhingenmit
ihrerKunſt--vonder Politikdes MünchnerHofesabs
der,‘jenachdem er dem RKheinbundegetreu blicboder:

nicht,dieWege, welcheaus dem ſüdlichenTyrolnach:
Italienführer,verſchloßoder dfnete,und folglichdemn.
Oefterreichern-dieEroberungderKüſtenländererſchwerte
oder erleichterte.

-

Dayer-dieStellung,welchedas dfer-:
reichiſ<eCabinetgleihAnfangs gegen Baiern nahnt:
eine:Stellung,die,weil ſieVertraueneinflôgenfollte,:
außer-allemZuſammenhangbleibenmußte nit den Ge-
waltmitteln,welchedem HauſeOeſterreichin der unz:
verändertenAnhänglichktitder Tyrolerzu Gebote ſian-
den- Baiern mußte mitGlimofbehandeltwerden,weil:
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es gleichſamder Schlüſſelzu der politiſchenStellung
war, welcheNapoleon‘inEuropa genommen hatte.

|

“Der ehemaligeKönigvon Hollandhatte,wiewolgegen
ſeineNeigung,Gräs,ſeinAſyl,verlaſſen,und der ehe-

maligePolizei- MiniſterFouché,Herzogvon Otranto,
war an dieStelle des vor kurzemverſtorbenenHerzogs
von Abrantes als General - Gouvernörder illyriſchen-

- Provinzenſo eben in Laybach,der Hauptfadtdieſer
Provinzen, aufgetreten,als der FeldzeugmeiſterHiller
von Völfenmarktnah Clagenfurtaufbrah,wo er den

23 Aug. ſeinHauptquartiernahm. Des Feldzeugmei-
ßers Gedanke war, die Franzoſendur< Angriffevon

vorn und auf den Flankenzum Rückzugnah Ita-

lien zu bewegen. Ehe er ſelbſtan dem linkenDrauz

Ufer erſchien,waren ihm mehrereöſterreichiſcheGene,

ralezur Rechten,zur Linkenund im Mittelpunktevor-

angegangen:Stanniſſavlewich:nachdem Salzburgiſchen,
Ehardt na< dem Pufſterthalund Brixen,“Frimont
nach Villach,Radivojevichúber ‘dieSave ‘nah Carls
fiadt.Frimontgriffden 21 Aug. Villachan, eroberte

¿wanzigeiſerneKancnen, und nahm den aufdem lin-'

Fen Drau- Ufer-gelegenenTheilder Stadt ‘in“Beſig.
Auf dem re<tenFlügeldrangStanniſſavlewichbisnah
Salzburgvor, welche?ſhon am 23 Aug: von den bai-

erſchenBehördeaverlaſſenwurde.

"

Auf eben dieſem
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Flügel ‘gingEhardt über Sachſenburgnah Lienzund
von da nah Brixen,und ſchlugmit Hülfefreiwilliger
Tyroler,die ſichan ihnangeſchloſſenhatten,den Ge-

neralBonfanti,welcherdieMühlbacherElauſevertheiz
digte,nah Trientzurü>. Auf dem linkenFlügelbe-
mächtigteſichNadivojewichderSave- BrückebeiAgram;

beſestedieStaabéortedès Bannal -RegimentsGlina
und Petrina,und gingüberdie Kulpa nachCarlsſtadt
und Fiume vor. Denktman ſicheineLinievon Trient

na< Fiume und Carleſtadt,ſo bewegteſh der Krieg
in dem Halbkreis,ME dieEtſchund derDraufluß
bilden.

Dem Dicerdaisvon Ätalien,der den 21 Auguſt
ſeinHauptquartierzu Adel:bergin Krain hatte,blieb

der Geiſt,von welchem ſeineTruppen beſeeltwaren,
nichtlange‘einGeheimniß;denn ſ{<onam 23ſtendiez

ſes-Monats gingdasdritte franzöſiſcheSzluieroder

CroatiſheGrânz- Bataillonmit ſämtlichenOffiziere
zu den Oeſterreichernüber und leiſteteden Eid der

Treue. Vergebens:forderteder Vice - KönigſeineSol-
daten auf,jenenFrieden,den man, wie er ſagte,ihren

Kaiſerverweigerthätte,durchdieGewalt der Waffe

zu erzwingen:dieVerſchiedenheitderTruppen vertrug

ſichwit keinem Enthuſiaësmus.Villach,von Tarvis aus

aufsNeue angegriffen,ging¿zwarinFlammen auf:allein
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die Oeſterreicherbehauptetenſi<inihrerStellung.So-
bald größereAbtheilungendes linkenFlügelsder döſter-
reichiſchenArmee überden Drau-Fluß:gegangen waren,

verließ:der franzöſiſcheGeneral - GouverndördieHaupt-
ſtadt-der:illyriſchenProvinzen,um ſichnah Venedigzu
begeben.Dén 3° Auguſtkam es beiKrainburg¿zueinem
ernſthafrenGefecht!gleichzeitigdrangendieOeſterreicher
mit den Franzoſenin dieſeStadt;<lugenſ< in den
Straken

-

derſelben,und jagten‘dannihreFeindeüber
die Save. Auch bei Feiſirizwurden dieFranzoſenden -

„I-Segpt.geſchlagen;als aberder Vice-König,einige
„Tagedarauf,mit verſtärktenMaſſenzurä>kkam,denſel-
ben Front- Angriffinnerhalb-x6Stunden fünfmalwie-

derholenlieë,und Abendsum 8 Uhr den linkenFlügel
ſeines:Gegnersdurcheine:Seiten-Colonne:vont Gebir-

ge herabdrü>teund ſeinen“Rückenbedrohete,da-z0g
ſich:der FeldzeugmeiſerHillervon Feiſiriz-und vom

Loiblauf das lixkeDraa - Uferzurú>.Glüeklicher:war

GeneralFölseië,als er am 8 Sept,von Krainburg!her
in ſeinerStellungauf der Hauptſtraßevon Layhach
nachCillyangegriffenwurde. Des Feindeswahrſcheins
licheAbſichtwar, ſichzwiſchendas öſterreichiſcheHaupt-
Corpsund den Poſtervon Stéinzu drängen,um da-

durchden GeneralFölseisaus cinerStellungzu ver-

treibensaber Fölseisfam dieſerAbſichtdurcheinen
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entſchloſſenenAngriffzuvor, der dieFranzoſennöthigte,
in den nächſtgelegenenDörfernund in den Abfällendés

Groß- KahlenbergerGebirgesSchußzu ſuchen,beiwel-

<er Gelegenheitder italieniſheBrigade-GeneralBe-

lottigefangengenomiienwurde,und vasKanonen udeinAdlerverlorengingen.
Auf dem linkenFlugelhatteBatnaNugentfein

Vorrückennah Materia benutt,um den Hauptmann
Lazarichmit einerAbtheilungInfanterieund Huſaren
na Mitterburgin Iſtrienzu ſci>en,wo er das che-
mals beſtandeneIftrianerLandwehr- Bataillonorgani-
ſirenund hieraufdenfeindlichenGarniſonenvon Pola -

undRovignoin den Rü>kengehenſollte.DiëſesAuf-
tragsentledigteſichLazarichmit*ſogutem Erfolge,daß
‘er,mit Hülfe des ifrianiſchen,Landvolks,in der Nacht
vom 3 bis4tenSept. dievon Pola und Rovignoná<
Mitterburgauf dem MarſchbegriffenenVerſtärkungs?
truppen umzingelte,und von 903 Mann nicht:weniger
als 600 mit vierStaabéoffizierengefangennahm. Ge- -

eral Nugent

|

ſelb|kämpfte‘um dieſeZeitauf!der
Straßevon LippanachHerpaljagegen cinenüberlege-
nen Feindund ſahſichgenöthigt,in ſeinevorigeStel-
lung zurü>zugehen.

-

Hiervertheidigteer ſ{<'7 Sept.
mit ſo vielStandhaftigkeitgegen einen von Adeleberg
aus gegen ihnunternommenenAngriff,daf,‘alsdie-
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FranzoſenbereitsſeinCentrum durchbrochenhatten,ex -

ſieno< umgehen ließ,und ſiedadurchzu einem Rük-

zug über-Dorne> wang, auf welchemſie300 Todte

und Verwundete und 450 Gefangeneeinbüßten.Nu-
gentſtandnoh beiLippa,als er den 14 Sept.von ei-

ner 7000 Mann ſtarkenDiviſion,die von 400 Reitern

“unterſtústwurde,angegriffenwerden ſollte.DiefenAn-

griffvermeidend,zog er ſichna<-St. Mattheozurü>,
und machte dann.eine -Seitenbewegungna<hIſtrien
hin,um ſichmit den BewohnerndieſesLandſtrichs,die

ſämtliunter den Waffenſtanden,zu vereinigen.Vor

Fiumemufte- der MajorGavenda ſtehenbleiben,‘und

ſeinAuftragwar, den Feindo lange als mögli auf-

¿uhalten,wenn er aber mitUebermachtangegriffen
würde,ſeinenRückzugaufder Straßenah Carlsſtadt
zu ‘nehmen. Gavenda,am 15ten mit Uebermachtange-

griffen,

‘

vertheidigteerſtdieFiumanerBrückeund ging
dann nah Carlöſtadt.

-

IndeßſeuteſihNugent in den

Béſiß.von Pola und Cap» d'Iſtria,wo er bedeutende
Artillerie* ünd Munitions- Vorräâthefand,nämlich46
dreißigpfündigeund 4 zwölfpf“ndigeKanonen, 249 Fäſ-
ferPulverund einebeträchtlicheQuantitätEiſen- Mu-

nition
“GenerälRebrovich,welcherbeiWeichſelburgſtand,

fahſichden 16tenju einemRückzuge‘indieEEEau
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auf dem Bárenberge genöthigt; ſobalder aberVerſtär-

fungerhaltenhatte,griffer den italieniſ<denGeneral

LecchibeiWeichſelburgmit ſo vielNachdru>an, daß

von dem ganzen CorpsſeinesGegnersſichnur 30 Reï-

ter retteten,welchedie Niederlagein Laybachverkün-

digten;alleübrigenwaren entwedergetödtet,oder ver-

wundét,oder gefangenund in die Wälder geſprengt.

General Nebrovichſtelltevon jeztan ſeinenVortrab

¿u St,Marein und an dem Laybach-Flußauf,und trat

mit dem General FölseisinVerbindung.Jestnun ſchien
den Feldzeugmeiſterder Augenbli>gekommen,mit der

Hauptmaſſeüber den Drau- Fluß zu gehenund den

Feindanzugreifen.Zu dieſemEndzwe> mußteOberſt-

LieutenantMumb, der den Kreuzbergbeſethatte,eine

Demonſtrationgegen Hermagor machen;und ſobald
dieſegelungenwar, gingHillerſelbſtam 19 Sept. bei

Hollaburgund Roße> überdie Drau, verdrängteden

Vice - Königaus allenſeinenStellungen(au< vom

Loibl),und nahm ihm einebedeutendeAnzahlvon Ge-

fangenenab. Der größteTheildes Villacherund cin

Theildes LaybacherKreiſesfielin dieHändeder Oc-

ferreicher_zurü>,welchebald daraufno< größereVor-

theilegewannen, als OberſtGraf von Starhemberg
(25 Sept.) die Franzoſenund Italiener,‘3000 Mann

fark,beiLaſchiz{lug,und zweiTagedarainVer-I. X
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bindung mit dem General Cſivich,dem FeindebeiCzirk-

niß in Krain eine zweiteNiederlagebeibrachte.Die

Truppen des Vice-Königszogen ſi<„überTarviszu-

rú>,und ſhon den 29 Sept.rückteFölseisin Laybach
ein. ‘Das CaſtelldieſerStadt ergabſich,nachdemes

fünfTage beſhoſſen-war „und. die-Beſaßung wurde

Friegêgefangen.In dem Caſtellſelbſtfandman 23 Ka-

nonen und 1000 Flinten.Hillerwünſchtezwar dieAr-

mêe ſeinesGegners.in den Stellungenanzugreifen,die

ſe beiTarvisgenömmen hattezallein,ehe ‘erdazuge-

längenkonnte,war: ſiein der -Nackt-vom 7 auf8ten

Oct. nah Pontafel,Reseiutta,-Venzone undOſopo zu-

rü>gegangen. |

“*

Auchhierwurde der Knoten unſtreitignihtrein
- militäriſ<hgelöſet.So wie der AbfallBaierns den

Rü>zugdes franzöſiſchenKaiſers.von Dresden er-

zwungen hatte;eben (o,und noc<vielmehr, erzwang

“

derſelbeAbfallden Rückzugdes Vice-Königsaus den

illyriſchenProvinzen.Italienkonntenur ſo langein

dieſenProvinzenvertheidigtwerden,als das ſúdliche

Tyrolden Oefterreichernverſchloſſenblieb; das ſüdliche

Tyrolaberwar nur fo langezuvertheidigen,alsBaiern
dieVertheidigungunterſtütto.Da die mittlereGränze

Italiens,zu welcherman dur< Tyrolgelangt„ nur

ſ<wa< i�: ſo waren, ſeitdem AbfallBaierns,alle
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Vortheileauf Seiten Oeſterreichsſie:waren es um ſo
mehr,weiléinKrieg,der aufKoſtender Jtalienerge-
führtwerden mußte,nichtverfehlenkonnte,dieſedem

franzöſiſchenKaiſerno< weit abgeneigter¿zumachen,

alsſiecs ſhoaus andernGründenwaren.Auchmehr-
ten ſi< die Verlegenheitenfürden Vice-Königvon
dem Augenbli>,wo er den italieniſchenBoden betre-

ten hatte.

“

Er glaubteAnfangs,ſichdurchdie Schöp-
fung von 12 MillionenFrankenPapiergeld,Amortiſa-
tions- Scheinegenannt, dieZuneigungder Völker er-

haltenzu können,welcheſeitdem Jahre1805 ſeiner:
Leitunganvertrautwordenwarenz alleines:zeigteſi<
nur allzubald,daß aufdieſemWege nichtszu gewinnen
war, und als er hieraufſeineZufluchtzu gezwungenen

Anleihennahm, kam er nurx allzubalddahin,garnichts
auérihtenzu können. i

Es iſ oben erzähltworden,wie deritalieniſcheGe-

neral“Bonfanti zu Anfang des Sept. aus. derMúhlba-
<er Clauſenah Trient zmü>kgeworfenwurde. Bon=-

fantiaber fehrteverſtärktzurü>,und vertriebnun vom

ſeinerSeite den Feldmarſchall- LieutenantFenneraus

Brixen. Die Oeſterreicherzogen:ſihin-dasPuſterthal-
¿zurü>,wo ſieVerſtärkungenerwarteten, Als dieſean-:
gelangtwaren, rü>té FenneraufsNeue gegen Bon-

fantivor,dex ſichho einmaljnderMühlbergerGlausE



fe aufgefielltund diè Erſtürmungderſelbendur< Ver-
haue,VerrammlungenundAbtrageneinerBrückeer-
ſ<werthatte. Die Clauſeſelb wax mit Grenadieren
und Voltigeurenbeſet;aufbeiden Seiten derſelben
aber ſtanden¿weiLinien- Batailloneund aufder Höhe
voiMühlbacheineUnterſtüßungëſchaar.Hiervonaufs
Génauefſteunterrichtet,ſandteFenneram 6 Oct:Abends
eineCompagnieSze>lerund dreiCompagnienTyroler

ScharfſchügenüberKochlerhöhegegen Maranzen,und
eineeben ſo ſtarkeAbtheilungaufden RodenegerBerg,
in dierete FlankedesFeindes;beideſolltenden 7ten
um 8 Uhr desMorgenswahrenddieFranzoſenin der
Stirnbedrohetwürden,durcheinenraſchenAngriffdie
Clauſeim Rüken erſtürmen.Bonfanti,niht minder
von dem AnmarſchderOeſterreicherunterrichtet,pflant-
te zweiKanonen auf der Anhöhevon Mühlbachauf;.

und ſchi>tedenen,dieſeinenRückenbedrohetenz;-cine

anſehnlicheTruppenzahlentgegen. Aus dem heftigen
GewehrfeuererkannteFennerdieGefahr, worin ſi
ſeineDetaſchementsbefanden.Dieſezu retten blieb
nur Ein Mittel;nämli< die Erſtürmungder Clauſe.
Um aberden Erfolgzu ſichern,ertheilteFennereiner
Sze>lex- und ¿weiJäger- Compagnieenden Befehl,
längsdein Abhangedes Maranzen- Gebirgesſo weit

vorzudringen,daß ſieder Clauſe‘im.Rückenſtänden.
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Dies wár ein höch�t beſchwerlicherMarſh, indemdiefe
TruppenmehrereStunden hindur<an ſteilenFelſen-
wänden fortkletternmußten,niht ohneaugenſcheinlihe
Gefahrin den Abgrund zu ſtürzen,was Mehrerenaus
ihrerMitte wirklibegegnete.EndlichNachmittags
um’ zweiUhr hattender HauptmannNadler und der
OberſilieutenantSimon von den Sze>lernalleSchwie-
rigkeitenbeſiegtund gaben das ZeichenihrerAnkunft.
Jest nun rü>te Fenner raſ< gegen die Clauſevor,
und fogroßwar die Beſtürzungder Franzoſen,daßdie
Clauſein wenigenMinuten erſtürmtwurde. Ein be-
deutenderTheilder Beſazungfielunter Bajonetſtöen,
7 Offiziereund 450 Gemeine wurden gefangengenom-
men, und von der eigentlichenBeſazungentkam Nie-
mand. Die Franzoſenſeztenſi<zwar aufsNeue vor
Mühlbachund zum ¿weiten Malè ‘vorBrixen;allein
überallmit Ungeſtümangegriffen,gingenſiein ſowil-
der Eile auf TrientzurüÆ,daß ſieſelbſtdieBrückeüberdieEiſa>abzubre<envergaßen.Alle feindlichen
Abtheilungenim Gebirgewurden abgeſchnitten,und ge-
riethenentwederinGefangenſchaft,oder-gingenfreiwillig
¡u den Oefſterreichernüber,ſo daßder Feldmarſchall-LieutenantFennerungehindertna< Boten kam, von
wo*er balddaraufin Trienteinrü>te. EEE

Die Wege nachItalie durchdasſüdlicheTyrol
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- waren von nun an gebahnt, und FeldzeugmeiſterHiller

verlegteſcinHauptquartierſogleihvon Spitalnach

Brixen,indem er die Quellendes Tagliameuto,des

Liſonzo,der Piaveund Brenta umging. Das ganie

KriegestheaterveränderteſichaufdieſeWeiſeaufdas
Weſentliche,und mit Wahrheitkonnte Hillerin ſei-
ger- Proklamationan dieVölkerItaliensſagen:„er

habedie:aus ItaliennachOeſterreichführendenStra-

ßen verſchloſſen,den Jſonzo,Tagliamento,diePiave
und dieBrenta in ihrenQuellenumgangen und ſeinen

Gegnerdahingebracht,daß er, wohiner ſichau< wen-

den möchte,ihm niht entgehenkönnte.

Dex Vice-Königwar -um- dieſeZeitguf Palma-
nova und Udine zurü>kgegangen,und der dſterreichiſche
GeneralEhardt, welcherin Baſſanoeingerü>twar,

hattebereitsfleineAbtheilungenbis nach Caftelfranco

_und-Vicenzavorrü>kenlaſſen.Das Caſtellvon Trieſt

wurde

-

beſchoſſen.Im ungeſtörtenBeſißdieſerStadt

und des Hafens,waren dieOeſterreicher,vermöge.ihrèr

Verbindung-mit den Engländern,Herrendes adriatiſchen

Meeres, und folglich. im Stande, Landungen an der

entgegenſtehendenKüſtezu verſuchen.Españfiol,Caſtel-

nuovo, ‘Peraſtound St. Georg:(kleineFortbeiBocche
di Cattaro)ergabenſichdem öfterreichiſhenHaupt-

mann Harkovich,.und 349 Mann vom OgulinerNegi-
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nent, die nan în dieſenFortsgéfundenhatte,wurden
von den Engländerneingeſchifft,damitſiezu ihremRe-

gimenteſtoßenmöchten. Während F. M. L.Fennet
MatarellobeſetzteundF. M. L. Sommariva beiLavis

fand,rü>te der zum Gen. ernannte GrafStärhemberg
in Udine ein,und ſete ſeinenMarſchauf Campoför-
mio und Codroipofort. Palmanovawurde"von den -

GeneralCſiviheingeſ<loſſen,und der franzöſiſcheGen.

Grenier,der ſi< den 20 Oct. beiCaſtelfrancoaufſtell-
te, um den Gen. Ehardtanzugréifen,‘beiBaſſanoge-ſ<tagen.

DurchFennersVorrüken beunruhigtund ernſtlich
darauf bedacht,wie er dieVereinigungdestyroliſchen
Armee-Corpsmit dem in das Gebiet von Venedigein-
gedrungenenverhindernwollte,ſ{i>teder Vice - König:
von CitadelaúberTiene beträchtlicheAbtheilungennah
Roveredo,und unternahmden 27 Oct.Nachmittagsei-
nen AngriffaufSt. Marcoz alleinſeineTruppenwut-
den nachAla turü>kgeſ<lagen.Da Trieſtden 28ften,
Trientden 3x Oct. kapitulirte+o wurde dur< dew

Fallvon beidenCaſtellendieBewegungder Oeſtertei=
<er immer freier.Die Vernichtungder einzigenBrüfk-
Fe beiCodroipoüberden Tagliamentohieltden F.M.
£.Radivojevichnichtlange‘ab,überdieſenFluß zu ge-

hen;und ſogroß wurde dieVerlegenheitdes Vice-Kö-
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nigs, daß er die Béü>ke bei Sacile ſprengenließund
ſichaufdasSugana-Thalzurü>zog.Hierkam es zwiſchen
ſéinemNachtrab‘Undden öſterreichiſchenVortruüppenzu
Gefechten,welcheſi<damit endigten,daß dieFranzo-
ſen ſi< in den Brückenkopfder Piavewerfenmußten,
und ‘daßdie Verbindung.des Corps von Nadivojevich
mit dem des GeneralsE>hardtzu Stande kam.
_—

DieſeVereinigungbewogden Vice- KönigdiePiave
und Brenta zu verlaſſenund aufdér Straßevon Pa-
dua zurückzugehen.So endigteſichderOctober fürdie
bſterreichiſcheArmee;und in dem kurzenZeiträumvon
¿zweiMonaten hattefienichtalleinKärnthen,Krain,
Friaul,Iſtrienund einengroßenTheilvon Dalmatien
und den venetianiſhenLanden neb|dem ſüdlichenTy-
rolwiedererobert,ſondernauh dem FeindeeinènGe-
neral,achtStabsoffiziere,72 Oberoffizieréund 5782Ge- -

meinen,14 Fähnenund 11 Kanonen genommen, gar
nihtin AnſchlaggebrachtdieindenfeſtenPlägenvor-
gefundenenKanonen,2000 Ueberläuferund 4000 Ue-

bergetretene,chemaligeUnterihauendes Kaiſersvon
Heſterreih.Ohne allenZweifelförderteder Fortgang
‘derverbündetenWaffen i Deutſchlandden der öſer-
reichiſheninItalien;“allein,da keineWirkungohne
Gegenwirkungdenkbarift,ſokann au< umgekehrtge-
ſagtwerden+ HillersSiege-habendie Fortätritteder



Verbündeten in. Deutſchlandgefördert.Je mehr der

franzöſiſcheKaiſernit ſichſelb zu-thun-hatte,deſto

mehr mußte er Italienſeinem
: Schickſale:überlaſſen,

und gekommen war der Zeitpunkt,wo dieInſchriftder

italieniſchenKrone: gara à chi la tocca (man;nehute

ſichin Acht,ſiezu berühren)eben ſoſehreinGegen-

ſtandder Verſpottungwurde, wie ſo mancherandere

Ausſpruchdes franzöſiſchenKaiſersin den Zeitendes

Glücks.Napoleonfingan, einem Magnet zu gleichen,
der ſeineanziehendeKraftverlorenhat,und von wel-
chem dahernah undnachallesabfällt,was ex und

was ihngetragenhat.
Tieferin Italieneindringendund:denKriegsſchau-

plas in das Etſchthalverſezend,durfteder Feldzeug-
meiſterHillerhofen, no< größereVortheiledavon¿u

tragen, - WährendfichalſoGeu.-Nugentzu Trieſtein-

ſchiffte,theilsum Venedigvon der Seeſeitezu:blo>i-
ren, theilsum an den Mändungendes Po- Fluſſes¿W

landen,ſtellteſich8 Nov. dieöſterreichiſcheArmee auf

folgendeWeiſeauf:der rechteFlügelunter dem F.M.
Lieuten:Sommariva im EtſchthalebeiRoveredo,Ala,

Periund Rivalta,der Mittelpunktzu Brentonico,Fer-

xara und Madonna della

-

Corona (Punkteauf dent

Montebaldo),währendStreiſzartheiendurchVal.Troms

piound Val Camonica

-

gegen Bresciaund Bergamo
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voxgingen, der liake Flügel endlich am Alpon bei Villa
. nuova und in der Gegend von Legnago, indeß Verona

durch Truppen beobachtetwurde, welche die lezten Ab-

fâlle- des. LeſſiniſchenGebirges.beſethielten.Gegen
dieſeStellungmarſchirteder Vice- Königſo,daß er

zunächſtden rechtenöſterreichiſchenFlügelberührte.Er

¡wang den Feldmarſchall- Lieutenant.Sommariva An-

fangs,ſi<hinterAla zurü>zuziehenzſobaldaberHiller
in Zwangsmärſchendur< das Thal Sugana nachCal-
dieround Sanct Martino vorgedrungenwar,kam die

Reihedes Rückzugesan den Vice - König,und dieDi-

viſionSommariva.nahm ihre“alteStellungwiederein.
Damit nun dieOeſterreicherſichni<t beiCaldierover-

ſchanzenmöchten,brachderVice- Königgegen dieMit-
te des Novembers aufder Straßevon Vicenzain drei
Colonnen gegenſieauf,von welchendielinfevon dem
Gen. Quênel,,diemittlerevon dem GeneralMaxcognet,
‘dierechte(Cavallerieund eine Irfanterie- Brigade)
von dem Gen. Mermet geführtwurde. SchlechteWit-

terung verzögerteden Angriff,der den 14tenStatt fin-
den ſollte,um einen vollen Tag.

*

Den erſtenStoß
mußte.General E>hardt aushalten,der:bei Caldiero

ſand; wenn aber dieVorausſeßung‘desVice- Königs
'

war, daß er ihnohneMähewerdevertreibenkönnen:
ſo war diesum ſowenigerder Fall,da Gen. Vecſey
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zu re<ter Feit ¿u Hülfe kam, und beide ſ{<gegenden

Andrang des größtenTheilsder italieniſ<henArmee mit

ſolcherStandhaftigkeitvertheidizten,daß ſieſi<niht

eherhinterden Alponzurü>zogen,alsbis alleWider-

ſtandskrafterſ<höpftwar. Zwar verſuchteder Vice--Kds

nigam Abend,dieBrücke,welcheüberden Alponnach
Villanuova führt,zu erſtürmen;.alleindiesUnternehmen

ſcheitertean der Wirkſamkeitdes öſterreichiſchenGe-
<üges, und als am 16ten dreiBataillonevorwärts

Montebelloerſchienen,mußte derVice- Königſeinen
Rü>zuúgna< Caldieroantreten,von wo er na< Vero-

1a zurü>ging.Von jet an verſammelteder Feldzeug-
meiſterHillerſtärkereTruppenmaſſenam Alpon. Zur
Beobachtungvon LegnagogingGeneralFölteismit eíi-
tér Brigade na< Bivilaque,und um der Bewegung

|

uberCaldieronachVerona Sicherheitzn geben,mußte
Sen. Starhembergſi<, Roco gegenüber,an der Etſch
auifftellen.Feldmarſchall- LieutenantRadivojevicherhielt
den Befehl,am ‘19gtenmitTagesanbruchzum Vorrücken
fertigzu ſeyn,und re<tsund linkswurdenBataillone
zum Umgehenabgeſchit.

'

GeneralVeeſeyhatteam xrgtenMontoriound die

HöhedesverfallenenCaſtellsvorwärtsdièſesOrts ge-

nommen, als der Vice - Königſich.mit beträchtlicher
StärkebeiSt.Michelſete,und zugleichden reten



Flügel des General Veeſeyangriff.DieſerGeneral be-
hauptetéſichin ſeinervortheilhaftenStellung.

-

Unter-

deß griffGeneral Eckhardtden Feindin ſeinerlinken
FlankebeiSt. Michelan, und.auf-einemhö< unvor-

theilhaftenTerrainwurde ſo langevon Graben zu Gra-
- ben gefochten,bis dieFranzoſengegen dieNachtnach
St, Michelzurückgeworfenwaren.

-

Als dies erreicht
war, ließder FeldzeugmeiſterHillerdie Truppenſich
hinterSt. Martino und dem Alpon concentriren,um

überdieEtſchzu gehen,und dieFranzoſenſowohlaus
ihrer-StellungbeiNivoliim Etſchthale,

-

als

-

au< aus
Verona zu vertreiben:einUnternehmen,{u deſſenGe-
lingendieDemonſtrationen,welcheder Feldmarſchall-
Lieutenant„Sommariva bei Chiuſaund Grezona,und
der:GeneralStarhemberg,“Roco gegenüber;- an der

Etſchmachten,nichtwenigbeitrugen. |

Inzwiſchenwar General NugentzwiſchendenForts
Volano und Goro am Ausfluſſedes Po gelaudet.So-
bald nun Volano als unhaltbaraufgegebenwar und
Goro fapitulirthatte,gingNugent nachFerraravor,
welcheser den 18 Nov. beſeßte.Venedig,von! den
GeneralSerrasmit einerGarniſonvon 6000. Mann
vertheidigt,war von allenSeiten eingeſchloſſen,zindem
dieBrigadeFolseis,von Legnagoaus,überRovigound
AdriainVerbindungſtandmitdemienigenTheiledes

Nugent-
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Nügént�chen Corps,der, von Trief aus, ſeitdentx12ten

vor Venedig‘undMalamveo* erſchienenwar. Jenſeits
des adriatiſchenMeeres, von Vénedig‘aus,wurde Zara
von dem General Tomaſſichbelagert.Leſina,vondem
engliſchenMajorSlaſſormit einer aus Engländer
und OgulinerGränzitruppenbeſtehendenAbtheilungUberz
fallen,war eineleichteEröberungzund auchdiebeiden
FortsNapoleonund’Spagia,/fielen,ſobaldder Likka-
tier Hauptmann Kueſevichdie aus LiffanernundIta-
lieternbeſtehendeBeſaßungdieſerFortszum Abfallbe-
wögen-hatte.

HE

EEE
Rovigo,ſeitdem 3 Dee. von denOeſterreicherbe?

ſest,muſte¿tvar,in den nächſtenTagenwiedergeräumt
werdea; indeßbeſeßtenſe es bald dargufvon neuem.

Die_EinſchließungVenedigsdauerte fort. Zara

.

ka-
pitulirtean den engliſchenSee -CapitänCadoganund
den General Tomaſich.Der franzöſiſcheKommandank-
Brigade- General Roize,und die 6- bis 700 Mani“
ſtarkeBeſaßungſtre>tendas Gewehr,und wurden gegett

das Verſprechen,bis zur Auswechslung“nihtgege

Oéſterreichund deſſenVerbündetezu dienen,bis zu dent
Vorpoſtender franzöſiſchenArmee în Italiengeführt«
Nichtsbeſchleunigteden FalldieſeswichtigenPlazes,
in welchem286 Kanonen gefundenwurden,o ſehr,als
einAufſkanddes kroatiſchenLikfaner-Regimênts,deſſe

III.
:

Y

_

LOBE
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Veitteine, von einem Corporal, Namens Millensnich;
aufgewiegelt,- ſib dem Dienſteverſagtenzund als ſie
gezwungen werden ſollten,die gegen ſiègeri<tetenKaz
nonen erobertenund vernagelten,und “unmittelbar

IRREden Kommandanten nöthigten, ſiebewaffnet¿0°
entlaſſen, È

o weit warendieSachenvon dem Feldzeugmei-
fler Hillergeführtworden, als er am 15 Dec. dew
Oberbefehlan den FeldmarſchallBellegardeabtrat.Ehe
dieſerFeldmarſchallzu Vicenzaeintraf,beſäuftigteer

dieTyxoler,welcheſichin mehrerenGegendendes Inn-
kreiſeszuſammengerottethatten,und,3000Mann ſtark,
in Inſpru>eingedrungenwaren, um diebaierſche‘Re-
gierung

-

daſelbſtaufzulöſen.Nach ſeinerAnkunftbei
derArmeegewannen dieDinge ſehrbald eine Geſtalt,
dieihmnid!erlaubte,auf den von dem Feldzeugmei-
fer HillergebahrtenWege fortzugehen-Die ‘Daztwi-
enfunftdes Königsvon Neapelveränderteallebis-

VerigenVerhältniſſe.NachderallgemeinſtenVoraus-
Tegungin ItalienerſchienKönigJoachim,um iù Ver-
dindungmit dem Vice-KönigedieSache Napoleons

B vertheidigen,derihnſeinenVerbündetengenannthatte.
er König von Neapelhatteden LaufderDingean den

UfernderElbeallzugutbeobachtet,um nichtüberzeugt48
ſeyn,daß NapoleonſeineRolle în Europaausgeſpielt
habe. DurchLordBentin>k gewonnen,wünſchteer ei-

nen Friedenmitden Gegnern

A

as Schwagerszu ma-

chen,die ihrerſeitsfeineUrſachehatten,ihnalsBun-
desgenoſſenzu verwerfen,ſo langeſiein Frankreich
ſelbſtkeineFortſchrittegemachthatten.Ehe dienöthi-
gen Verträgeabgeſchloſſenwerden konnten,vekſtrichein

ingererZeitraum,in welhemdie Waffenruheten.
NichtaufderitalieniſchenHalbinſel,ſondernin Frank-
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:

rei Çelb| ſolltedas künftigeSchifſalderLombardei.
entſchiedenwerden,und großeVerwickelungenſicheben
ſo-einfa lôſen,als ſieſichnatürlichgebildethatten.

Das: wax

-

alſoam Schluſſedes Jahresdie Lage
vou Frankreich,daßes, ohneirgendeinenFreundoder-

 SBundesgenoſſenin Europa zu haben, in Weſtenvon

Portugieſen,Spaniernund Engländern,angefallen,im

Süden gelähmtund in Oſten.von.den zahlreihſtenAr--
meen bedrohtwar; undſoendigteſh ein Syſtem,i.
welchemZwe> und,Mittel.ſichdergeſtaltbekämpften,
daßman in die Verſuchunggerathenfonnté,daswirk-
licheDaſeyn deſſelbenzu leugnen.In dem kriegert-
ſchenEuropa eineUniverſal-HerrſchaftaufdieGewalt
derWaffenzu gründen„if ein Einfall,der úur deme-
nigen:verziehenwerden kann,der, Uünbekauntmitder

GeſchichtedieſesErdtheils,in dem Wahn ſteht,eslaſſe
ſicheineneue Reihe von BegebenheitenohneRückſicht
aufihrenZuſammenhangmitdem, was ihnenvorange?

gangeniſt, beginnen. Wie nachgiebigman aber au

uberdieſenPunktſeynmöge: ſokann wenigſiensnich
eingeſtandenwerden, daß eine. folche.Univerſal:Hert-
ſchaftſichfeſtellenlaſſedur<Mittel„ welchezu einer
unaufhörlihenRebellionreizen.

.

Vielleichtverhieltes

ſichindeßmitdem Contineutal-Syſtemwie mit #0viê-

lenDingen,welchewa zu ſeynSeinéals ſiewirk-
lih ſind.Jn

-

dieſem Fallewürde--esbeiweitemmehr
aus dem Drange des Augenblicks,als aus dex Ueberlê-
gunghervorgegangen,mehrdas Produktder Nothwén-
digkeit,alsdas derFreiheit,geweſenſeyn;und.leu3nen
läßtfiheinmalnicht,daßFrankreichsFinanz-Verlegen-

A jedemAugenblickgleichgroßund von einr
- ſolchenBeſchaffenheitwaren, daß der Gedanke, ſiemit
den Waffenin derHand zu verbeſſern,lehrnahelag.
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Was ‘nuauf dieſemWege erreichtwerden könnte,das
war bis zum Jahre1812 erreichtworden. Jn der rü>-
_gangigenBewegung,welchemit dem Brande von Mos-
fau anhob,fonutees nichtehereinenStillſtandgeben,als

-

bis die Unzwe>Emaßigkeitdes Mittels erwieſen
‘ warz und dieſerBeweis mußte anhebenmit dem Augen-
bli,wo Frankreichdahingebrachtwar , ſeineKriege
aufeigene Koſtenführenzu müſſen.HierinlagdiegrößteAufmunterungzur Fortſetzungdes Kan1pfesfür
dieVerbündeten.Was davon abſchre>te,kam in feine

“

Betrachtunggegen das,was dazuaufforderte;denn die
Verluſte,welcheFrankreichinden beidenleztenJahren
gemachthatte,ließenſi<nihtaufder Stelleerſezen,
und die GeſegedesFallesſind in der ſittlihenWelt
feineanderen,alsin der-phyſiſchen.DieEroberungvon
Paris war alſoein ſehrnatürlichesZielfür die Ver-

bündeten,und war esum ſo mehr, weildas Weſendes

grp Reichs

ig

demderHauptſtadtabgeſchlo-
en war. 2 2d
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